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Allerlei Modernes .
raußeu stürmt und wettert es und klopft im lustigen Flockcn-

tanz an die knisternden Scheiben — in den behaglich durch¬
wärmten Empfaugsräumen aber plauscht sich

' s gemüthlich bei
einem Schälchen des braunen Bohnengetränks , das sich bei
unserer Damenwelt so großer Beliebtheit erfreut . Jeden un¬
geraden Donnerstag im Monat versammelt die Frau Professor
ihre Anhängerinucn um sich ; da wird erzählt und berichtet ,
über Schneider kritisirt und die Mode in ihre kleinsten
Details zerlegt . Und da gibt

's wahrlich stets Stoff zu
interessanten Mitthcilungen , besonders im Anfang der gesell¬
schaftlichen Saison , wo jede Dame ihre Erlebnisse und Be¬
obachtungen , die sie während des Sommers und ans ihren
Reisen gemacht , zur allgemeinen Belehrung znm Besten gibt .
Tic Eine erzählt von ihrem Aufenthalt im Seebad , die
Andere hat eine Tournee durch alle großen Städte gemacht
und zieht interessante Vergleiche zwischen ihren Bewohnern
und deren Art , sich zu kleiden , die Dritte weiß von Paris
zu erzählen und über die lehrreiche Ausstellung im llalais
(tu (tostams zu berichten , mit der auch wir unsere Leserinnen

bekannt gemacht haben . Auch über die Pariserin selbst, die bekanntlich alle Welt
interessirt , erfahren wir da ganz bemerkenswcrthe Tinge . Vor Allem über ein ganz
discretes Kleidungsstück — das Mieder ; wir sind übrigens ent, « iwus , meine Damen !

Also das moderne Pariser Mieder , das wirklich außerhalb der Grenzen der
Teinestadt uech keine sehr große Verbreitung gefunden hat — vielleicht aus dem
Grunde , weil die Pariserin mehr als jede andere Frau ihre Bequemlichkeit ihrem
eitlen Sinn zum Opfer bringt — das sich unter Anderem auch „ Oorsst mMers «

nennt , hat ganz besondere Eigcnthümlichkeitcn an sich ; cs ist vor Allem magenhohl ,
so daß es vorne im Schlüsse nicht nur nicht schweift, sondern sogar einen Zwischen¬
raum zwischen sich und dem Körper läßt ; ferner besitzt es einen ganz eigenartigen , den

Unterkörper so viel als möglich cincngcndcn Schnitt , der überdies von zwei vorne

seitlich angebrachten Schnürvorrichtungen in seinem Zweck, schlank zu machen , noch
unterstützt wird . Auch am Taillenthcile ist das Mieder von nicht unbedeutender

Höhe , und seinem Rande sind seitlich breite , die Hüsten ebenfalls vermindernde Theile
aus Gurtsteff bcigegcbni , die durch die daran befestigten Strumpfhalter fest herab -

gespannt werden . Die Folge dieses den Körper so fest umschließenden Panzers ist,
daß die Gestalt etwas Steifes erhält , das nur durch die Grazie der Pariserin
wettgcmacht wird , und daß Gang und Haltung anders erscheinen , als zur Zeit des bequemen , hüftcnfreien Ccintürcheus , das
— leider — der Gesundheit viel zu zuträglich war , um lange modern zn bleiben .

Wenn man die Modefiguren mit ihren hohlen Rücken in den Pariser Journalen betrachtet , so kann man nicht glauben , daß
sic clwas der Natur Aehnlichcs besitzen, und dennoch wird sich keine Dame , die die moderne Pariserin kennen gelernt hat ,
darüber wundern .

Aus Paris kommt auch das ganz kurze Kleid wieder zn unS und dafür werden wir den Damen dankbar sein . Vor¬

mittags und auch tagsüber Wird für die Straße der völlig fußsreic Rock wieder getragen , der den eleganten Knopfstiefel bis fast

zum Knöchel sichtbar läßt , am Bcsuchsklcide aber will man den langen , schleppenden Tütenrock noch immer nicht vermissen . Tie

, ' neue Micderform hat wohl auch das Prinzeßkleid im Empiregenrc gezeitigt , das aber die Eigenthnmlichkeit
hat , weit , ohne eigentlich faltig zu sein . Rückwärts im Schlüsse mit einer Schnalle , einer Bandschlcise oder

Spange niedergehaltcu , läßt das neue Modellkleid sonst nichts von der Taille ahnen , an den Hüften aber um¬

spannt es die Gestalt in Art eines gewöhnlichen Klcidrockes , so daß nur die Schweifung aller Nähte und die

Brustzwickcl entfallen , um den neuen
'

Modetypus zn gestalten . Tie Acrmcl machen einen Schritt zur größeren

Einfachheit ; obwohl die Schoppe zur Hand noch getragen und damit die weite Form des Klcidärmels bedingt
wird , sind doch alle überflüssigen Besätze , Doppelschoppen , Stickereien re . in Abzug gebracht worden . Eine einfache ,
nette Machart eines Acrmels besteht darin , daß man bis etwa 10 Ccntimeter vom Ellbogen abwärts den ganzen
Aermel in Säumchen näht , die den Stoff zu einer Schoppe ausspringcn lassen , die wieder mit einer breiten

Stulpe faltig zusammcngcsaßt wird . -

Nr . 1 . BcsnchSlleid aus schwarzem 8a1>in äe mil
Goidfliuer- uns Perlenstickerei . V̂erwendbarer Sckmill zur
Taille : Nr . 13, verwendbare Schnittiuetbode zum Nock,
mit entsprechenderVerlängerung zur Schleppe : Nr . Sauf

dem November Sckmit .bosu'N sls.)
Schnitt nach persönlichem Matz gratis .
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Nr. 4 . Jäckchen zu Abb . Nr . 3 . (Verwend
barer Schnitt : Nr . 8 ans dem Octob >r

Schnittbogen sls .)
Schnitt » ach persönlichem Maß gratis .

Nr. 3 . Winter- und Reiseiteid aus englischem Toublesivss .
Jäckchen hierzu : Abb . Nr . 4 ; Schnitinirkhodr zun , ckiock:

Nr . 7 aus dem Schnittbogen.)
Schnitt nach Persönlichem Maß gratis .

Nr . L. Abeiidmantcl aus sraisesarbigem Tuch nid Seideumusseliuc
Schnitt nach persönlichem Maß gratis.

Nr . S. Rückansicht zu Abb . Nr . 7.

Nr . L. Winlerpaleiot aus schwarzem Tuch Mil Stickerei
und Federnbesab für Frauen. R̂ückansicht hierzu:
Abb . Rr . g ; verwendbarer Schnitt, ohne teil über- Nr . 7 . Wiuicrumhiille aus schwarzem Tuch mit Cheuilleubürdchen und
.. . . . .,n . „ » ». „ «a. « mNersia,». Nr . 7 au ! dem » laMtiiNerei kür allere Tarne« . (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . L ; vcr.lrcttudeu Thcil am Bor

'
derblalt :

'
Rr . 7 aus dem Flachftickcrci sür iiliere Tauieu . (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . S ; v,

October-Schnittbogen sis .) wendbarer Schnitt : Nr . io ans dem Nvrember-Achuiitb0j,en III .)
Schnitt nach persönlichem Maß gratis

wendbarer Schnitt : Rr . tv aus dem
Schnitt nach persönlichem Maß gratis . Nr . 8 . (sollier auS SlunlSscll.



Heft b .Wiener Mode " XIV . 181

Ein Hauptmerkmal der herrschenden Mode ist die Vorliebe für Gold¬
besatz in allen Formen — als Stickerei in Flitter , Perlen , Bördchcn ,
sogar Bouillon an Abendtoiletten , als Gürtel für Theater - und Besuchs -
kleidcr , als discreter Aufputz für Kleider , Paletots , Jacken , auch Kragen
für die Straße . So passen sich die sogenannten Nesselstifte , die als Ab¬
schluß für Bandschleifen in Anwendung kommen , einem bescheidenen
Soutache - oder Litzcnbcsatz in einfach wirksamer Weise an , ohne gerade
auffällig zu sein . Golddurchzogene Spitzen und Stickereien werden
zum Aufputz von Thcatertaillen in Anwendung gebracht , für Eiskleider ist
ein in Strichform ausgcsührter Goldaufputz als Weste sehr hübsch, wie
Abb . Nr . 11 angibt , und Goldtüll und Goldpassementerie prangen an
Gcscllschaftstoiletten in glitzerndem Wettkampf nebeneinander .

Das vorne gerade Mieder , das kurztaillige Damen besonders
vortheilhaft kleidet , hat es mit sich gebracht , daß stärkere Frauen statt des
Gürtels nur eine Goldschnur als Abschluß der Taille verwenden und ihre Rocke nicht , wie üblich , rund ,
sondern spitz ausschneidcn , um noch langtailligcr zu erscheinen . Ein Druckknopf hält den innen mit
kurzen Fischbeinstäben auszustattcnden Rock entsprechend fest ; die Goldschnur endet entweder in Quästchen
oder Kugeln und wird vorne seitlich oder rückwärts zu Schleifen geknüpft .

Rr . 10 . Bolero aus Sealskill mit
Pompons .

Nr . l>. Rückansicht zu
Abb . Nr . 6.

Abendmäutel
haben meist weite
Form , so wie dies

unsere Abb . Nr . 2 darstellti man fertigt sie
aus farbigem Tuch und versieht sie entweder
mit glcichgctönten gaufrirten Seidcnmusseline -
Volants oder Inkrustationen aus schwarzen
Spitzen , die einen pikanten Contrast geben .
Sehr nett sehen dem Mantel angepaßte
Thcaterhauben aus , die allenfalls auch in
Capuchonform , um wärmer zu halten , an
den Mantelrand genäht werden können . Der
Theaterhut hat Heuer große Dimensionen
erreicht , er wird häufig in Toqueform aus
hellfarbigem dünnem Tuch drapirt oder aus
weißem Tüll , den Faltcnlagen aus farbigem
Seideumusseline decken . Die Pfaufcder ist als
originelle Zierde des Thcaterhutes gewählt
worden ; entweder wird sie schräg durch einen
vorne sitzenden Knoten gesteckt , oder sie erscheint
in mehreren Exemplaren seitlich auf dem
Haare liegend , wie die Straußseder bei den
neuen Maria Antoinette -Modellhüten aus
Scidemnusseline , die außer schmalen , mit
Schnallen gehaltenen Schleifen aus Sammt -
band keinen Aufputz tragen . In Fächerform
an der Kappe sitzend, wirkt die Pfaufeder nur
originell , aber nicht schön .

Bei unserem Jour ist auch ein großer
Muff aus Chinchilla bewundert worden , der
so wie Abb . Nr . 33 seitlich mit einer Taffet -
bandschleife in Farbe des Kleides geschmückt
ist . Diese Farbenharmonic zwischen Kleid und
Muff ist wenigstens keine kostspielige Mode¬
laune ! lieiwk ldi-uncis.

Abb . Nr . 1 . Bcsuchskleid aus schwarzem
Seidenstoff . Den Aufputz des Kleides gibt Gold¬
flitter - und Perlenstickerei ; an der Taille sind die
Flitter an Seidenmusseline angebracht , mit dem
das anpassende Taillenfutter überzogen wird ,
bevor man den Oberstoff anbringt . Man hat nur
vorher genau die Form der Einsätze zu bestimmen
und den Oberstoff so einzubiegen , wie dies die
Abbildung anzeigt . Die Kanten des Oberstoffes
sind mit Goldperlen gestickt, auch die des Steh¬
kragens , der weiten Äermel und die Ränder der
Seitenbahnen am Rock, die über das Vorderblatt
treten . Ter Verschluß der Taille erfolgt vorne

am Futter mit Haken ; der
leicht an den Oberstoff be¬
festigte Musseline tritt mit
dem ersten bis zur Achsel¬
und Seitennaht über , um
sich hier mit kleinen Haken
an flache Schlingen ösen zu
fügen . Der Stehkragen tritt
bis zur rückwärtigen Mitte
über . Tie Aermel haben auf
Seidenfutter ruhende Mufse -
linetheile , die in schrägen

Nr . 11 . Tis - und Promeuadeanzug aus irissardigrm
Glanzkammgarn »,it goldgestickter Wesir ; auch sür stärkere
Dame ». (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . IS ; rcrwendbarer
Schnitt zur Btusentaiste : Nr . IN. Schnittmrttzode zum
Rock: Nr . 8 aus dem Schuiitvogen .) Die Machart eignet

sich auch rum Umart ' iitrii ä . lerer Meider .
Schnitte nach persSntichem Matz gratis .

Nr . 12 . Eis - und Prourenadeauzug aus riiihiich -
braunem Aibcline mit Bleudenrock . (Vorderansicht
hierzu : Abb .Nr .17 : verwendbarer Schnitt zum Sseurer ,ohne übertretenden Theil am Borterblart : Nr . 8 ausdem November -Schnittbogen sls ; verwendbare Schnitt -
meihode zur Rockiorm : Nr . S aus dem Schnittbogen .)
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Reihen mit Goldflitter bestickt
sind . Die weiten Theile sind
separat mit dünner Seide ge¬
füttert . Ter Rock wird aus einem
Borderblatt und zwei runden
Bahnen zusammengestellt , die
etwa 10 — 15 am lang zu reihen
sind und mit ihren vorderen
Kanten über die entsprechend
breiter geschnittene Vorderbahn
treten . Die Zngrciheu reichen
rings um den Rock, der vorne
seitlich mit einer Untertrittleiste
schließt . Material : 12 — 14 in
Seidenstoff , 1 ^ — 2 m Seiden -

musseline .
Abb . Nr . 2 . Abklidmantel

aus Tuch . Tie weiten Mantel¬
bahnen sind an eine Passe gesetzt,
die vorne und am Rückentheil
gleichartig aus zwei zackig
geformten Blendentheilen zu -
sammengestcllt ist . Die Kanten
der runden Zacken werden ge¬
steppt , wie der untere Zacken -
rand und der der angesetzten
Acrmelvolants . Der Mantel
schließt mit einer untersetzten
Leiste ; seinem zackigen , ent -
svrechend verkürzten unteren
Rand ist ein gaufrirter , an der
Kante mit einer Schoppenruche
besetzter Volant aus gleichfarbigem
Seidenmusscline untersetzt ; aus
Musseline sind auch die lange ,
mit Tulpenvolants abschließende
Schärpe und die dem Tuchvolant
untersetzten Aermelkrauseu . Ter
hohe Sturmkragen ist mit Chin¬
chilla montirt . Der Mantel kann
mit einer leichten Watte -Einlage
versehen sein .

Abb . Nr . 3 und 4 . Wintcr -
llitd Neiseklcid aus englischem
Doublestoff . Die eine Seite des

zur Herstellung des Kleides verwendeten Stoffes ist stumpf -dunkelblau mit rauhem

Charakter , die andere ist auf blauem Grunde weiß und roth carrirt . Der Rock

besteht ans einem schmalen Vorderblatt und runden Bahnen , denen am oberen

Theile eine Zackcupasse ans carrirtem Stoff eingesetzt ist . Blaue abgeslepple Tuch -

leisten begrenzen die Vorderbahn und den Passenrand . Die Rückenbahn ist in gegen¬
kantige abgesieppte Falten geordnet . Das Jäckchen ist halbweit , schließt übertretend
mit einer untersetzten Le .ste und hat eine Nückenpasse aus carrirtem Stoff , die mit

abgesteppten Leisten begrenzt ist . Die untere Hälfte des Reverskragens ist carrirt .
Leisten an den Rückennähten .

Abb . Nr . 5 und 7 . Wintermiihiille für ältere Damen . Dem langen Kragen ,
dessen Rand eingesetzte , aufspringende Faltentbeile hat , sind Patten untersetzt , die mit
einer Leiste schließen . Die Umhülle ist mit Chcnillenbördcben und Flachstickerei ver¬

ziert , die oben und unten angebracht sind . Den hohen Sturmkragen begrenzt ein

Besatz aus schwarzen Straußfcdern , der als lange Boa herabhängr .
Abb . Nr . ti und 9 . Willterpalclol aus Tuch . An den Kanten der mit Haken

schließenden Vorderbahnen des Paletots ist eine Fcdernverbrämung ang -bracht , die am
unteren Theile als Boa frei herabhängt ; auch der Sturmkragen ist am Rand mit

Federn montirt . Der Paletot hat weite Form und ist mit Applicationsstickerei ver¬

ziert , die den unteren Rand umgibt , die Stulpen deckt und am oberen Theile der Aermel
und der Vorder - und Rückenbahnen erscheint . Der Paletot ist mit schwarzer wattirter
Seide gefüttert .

Abb . Nr . 8 . Collier aus Skunksfell mit breitem Kragen und oben und am Rande angesetzten Schweifchcn ; zu glatten Paletots und

Costümen zu tragen .
Abb . Nr . 10 . Bolero aus Sealskin mit breiter aufgeschlagener Kräinpe und seitlich angebrachten schwarzen Federnpompons ; zu Eis - und

Promenadeanzügen zu tragen .
Abb . Nr . 11 und 16 . Eis - und Promciiadcanzitg aus Glanzkammgarn . Der Rock wird aus einem Borderblatt und zwei runden Bahren

zusammengestellt ; die Form und das Naturgröße Maß der einzelnen Bahnen sind auf dem Schnittbogen angegeben . Man versieht den Rock
mit Seidenfutter , das allenfalls am unteren Rand unabhängig vom Oberstosf bleiben kann und einen Unterrock ersetzt . In diesem Falle

Nr . 13 . Bcsnchshut ans Taget Mid Shihen.
Nr . It . Barett aus rubeusrotheiu Fitzstoff .

Nr. 1s . Runder Hut aus hellgrauem Filz mit Tuchdrapirung.

Ar . 10 —28 . Gegenansichten zu den Abb . Nr . 11 , 12 , 2g , 3Ü, 3t , 3s , 37- tit , tt , ül und Vercinsachung zu Abb. Nr. üü .
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besetzt man den etwa um bem kürzer als den
Oberstosf geschnittenen Futterrock mit einem 10 bis
Io cm breiten Ansatzplissevolant aus gleichem
Stoff , an dessen Kante einige Bändchenreihen an¬
gebracht werden können . Futter - und Oberstoffrock
sind in gleicher Form zu schneiden ; den Rand des
letzten besetzt man mit einem an der oberen Kante
anzustcppenden Stoffstreifen , der mit drei bis
vier Reihen schwarzer oder farbiger Sammtbändchen
benäht werden kann , bevor man ihn anbringt .
Ter Rock ist vollständig sußfrei zu lassen ; die
Blusentaille hat anpassendes Futter , das vorne
in der Mitte mit Haken schließt : auch die Kanten
des weißen oder hellgrauen Tuchgilets stoßen
vorne aneinander ; sie verbinden sich unabhängig
vom Taillenfutter mit Präeise angebrachten , kleinen ,
in Schlingenöscn eingreifenden Häkchen . Das
Tuchplastron ist in angegebener Art mit dünnen
Goldschnürchen durchzogen , die in Form langer
gerader Sticke anzubringen sind . Mau fädelt dazu
das dünne Schnürchen in eine langöhrige Nadel
und sticht wie beim Nähen durch den Stoff . Tie
Länge und Richtung der einzelnen Stiche kann
inan vorher mit Bleistift bezeichnen . Der Oberstosf
der Bordertheile wird in Spangensorm ausge¬
schnitten , an den Kanten gesteppt , mit dünner
Seide besetzt und mit versteckten Stichen an der
Weste befestigt . Ter Rnckentheil ist nahtlos und
wird , wie die Rückansicht Abb . Nr . 16 zeigt , im
Schluffe faltig zusammengefaßt . Der Rock wird
an den Riickenbahncn in zwei tiefe , gegenkantige
Falteil eingelegt und schließt mit einem Leder¬
gürtel in Farbe des Plastrons ab . Tie Acrmel
haben an das Futter anzubringende , mit kleinen
Stulpen abschließende Schoppen aus dem Stoffe
des Plastrons ; die weiten Dütenärmel futtert man
unabhängig von den unteren mit Seidenstoff .
Hoher Stehkragen mit Goldschnürchendurchzug .
Material : 4 — 4 V, in Glanzkammgarn .

Abb . Nr . 12 und 17 . Eis - und Promciiadc -
anzug mit Blendknrvtk . Der Rock hat aus Blenden
zusammengestellte Rückenbahnen ; je eine Aalte
ist ans einem Stoffstreifen geformt , der entsprechend
rund geschnitten werden muß , um sich am oberen
Rocktheile so der Figur anzupassen , wie dies die
Abbildung angibt . Die Berbindnngsnähte der
einzelnen Faltencheile müssen in den Stoffbug zu
liegen kommen und sind in Folge dessen ganz
unsichtbar , so daß der Rock nicht zusammengesetzt ,
sondern in runde Falten eingelegt erscheint . Der
vordere Rocktheil ist zu Znngenpatten ausgeschnitten ,die an der Kante gesteppt sind und die man
mit gleichartigem Stoff unterlegt ; vorne ist der
Rock also doppelt , da man die Unterlage im
Ganzen läßt und wie einen entsprechend ver¬
kürzten runden Rock schneidet . Der Verschluß des
Rockes geschieht rückwärts in der Mitte mit einer
untersetzten Leiste ; am inneren Rand können
einige Atlasbänder als Besatz angebracht werden .
Unter dem Speircer trägt man eine Bluse aus
gleichartigem Stoff oder abslechender Seide . Der
Spencer ist an seinen Vordertheilen zu großen
Reversklappen umgelegt ; er schließt mit einigen
Haken am oberen Theil und hat , wie der Rock,
eingesetzte Znngentheile , die mit Steppnähten
kantirt sind . Ein Atlasbandgnrtel schließt die
unter den Rock tretende Blnsentaille ab . Material :

Zibeline .
Abb . Nr . 13 - 15 . Besuchs - und Promenade -

Hute. Abb . Nr . 13 . Kleiner runder Hut ans
schwarzem oder dunkel -rostrolhem Tasfet mit Ueber -
SUg aus Spitzen oder einzelnen applicirten Spitzen -
ffguren . Die Krampe ist seitlich aufgebogen und
ln Verbindung mit der Kappe mit dem Stoff
drapirt . Vorne ein Gesteck aus einem Strauß -
ledernpompou und einem Paradiesreiher . — Abb .Rr . 14 . Barett ans Filzstoff ; als einziger Aufputzist seitlich ein gewundener Spangcnkuoten aus
gleichfarbigem Sammt angebracht , aus dem sich

"ch-V ' ß
'

Nr . 29 . Befuchsklcid aus mincsgraue », Aibeline und Zeefuchs ; »ach für stärkere Tomen . (Rückansicht hierzu : Abb .
Nr . IS : verwendbarer Schnitt zum Spencer , mit entsprechender Verschmälerung der Bordertbeile : Nr . 6 ans dem

November -Schnittbogen IO : verwendbare Echiültmettwte zur Rockarnndform : Nr . 8 aus dem Schnittbogen .)
Schnitt nach persönlichem Mast gratis .

zwei Phantasüfedern nach vorne und rückwärts legen . Seitlich sitzt an einer Haarspange aus Sammt ein Gesteck aus
Sammt . — Abb Nr . 15 . Kleiner runder Hut aus grauem Filz mit mäßig hoher Kappe und gerader , nur an der Kante
ein klein wenig aufgebogencr Krämpe . Aus gleichfarbigem Tuch sind Blätter geformt , die an den Kanten mit dünnem Draht
versehen und , wie angegebcn , iu Säume gesteppt sind . Vorue ist ebenfalls aus Tuch ein geschoppter loser Knoten angebracht ,
aus dem sich gebogene Natiirfedeni nach abwärts legen . .

Abb . Nr . M und 18 . Besuchskleiv aus Tuch und Fell . Ter untere ^ beil des mit einer Grundform aus Seiden¬
stoff zu versehenden Rockes ist mit einem Fellbesatz ausgeslaitet , der au der Grundform angebracht wird und allenfalls
auch durch einen Sammtbcsatz vertreten werden kann . Man wählt Skunks oder Seefnchs zum Besatz und zur Herstellung
der aus euier Boa und daran gesetzten breiten Sammtvolants zusammengestellte » Umhülle . Der Rock ist aus zwei runden
Bahnen zusammengestcllt , denen vorne und rückwärts in der Mitte Blendcntheile untersetzt sind . Diese sind an den Kanten
gerundet , abgesteppt und stufen sich vorne in angegebener Art ab . Am rückwärtigen Rocktheil erreichen alle die Länge der
Rockbahnen die man sutterlos lassen kann . Hie und da werden die Blendcntheile an dem Grundrock sestgehalten . Diesen
kann man ans Zwickelbahnen znsammenstellen . Der Verschluß des Rockes geschieht rückwärts in der Mitte mit einer unter¬
setzten Leiste . Der Spencer wird entweder über einer aus gleichartigem Stoff verfertigten , mit einem breiten Faltengürtel aus
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Sammt abschließenden Taille getragen oder mit doppelten Vorder -

theilen ansgestattet , deren untere mit Haken schließen und in gesteppten
Falten eingelegt sind . An Vorder - und Nückcnbahncn dcsSpcncers sind

Patten mit Stepperei untersetzt , vorne sind noch gestickte Jäckchentheile
angebracht . Die Aermel haben untersetzte Blendentheile und dem Futter

aufgesetzte anpassende Stulpen . Material : 5 — 6 m Tuch .
Abb . Nr . 30 und 10 . Wiener Schucidcrklcid mit Sammtbesatz .

Die Taille endigt vorne und rückwärts in Form einer stumpfen Schncbbe ;
sie schließt zuerst in der Mitte mit Haken , dann fügt sich der über -

greifende Vordertheil cbensalls mit Haken an . Ten spitzen Ausschnitt

ergänzt ein Plastron aus Sammt oder Seidenstoff , das mit einem rückwärts

geschlossenen Stehkragen versehen ist und an beiden Seiten unterhakt
wird , um durch ein anderes vertreten werden zu können . Der untere

Thcil des Revcrskragens ist aus den Vorderthcilcn selbst nmgcschlageii ,
der Nmlegethcil wird dem Ausschnitt verstürzt angcfiigt . Die Einfassung
des Kragens kann ans zweierlei Arten erfolgen : entweder er wird mit

einem in entsprechender Form geschnittenen , aufgcstepptcn Randbesatz

versehen , oder der ganze Kragen wird mit Stosf bekleidet und der

Sammtbesatz entsprechend verschmälert ausmontirt . Die schmalen Sammt -

ss

r SO. Wiener Lchueiderlleid ouS blaugraiicin Elaiizlammgarn mit Smumtb-sU, ;

, iir Miere Damm . (Rückansicht hierzu: Avb . Nr . w : Lchu . tt zur Taille : Nr . S,
Schnittmrkhodr zum Rock: Nr . 10 aus dem Schnittbogen.)

Schnitt nach persönlichem Maß gratis .

Nr . 3 l . Theater- und Louccrttaille Nr . 32 . Theatertaille aus weißem Tafset, Stickerei
aus schwarzem Seidemnusscliue mit und Sammtbaud mit Ferrits . (Verwendbarer

Fichu und Goldbändchcurosette . Schnitt zu beiden: Nr . ti! aus dem Schnittbogen.)
Schnitte »ach persönlichem Matz gratis

leistchen sind an beiden Kanten aufzusteppen . Der Rock wird mit Seide
gefüttert , die nicht unabhängig vom Oberstoff bleibt , sondern über -
staffirt wird , d . h . man näht je drei Theile (die zwei Stoffe und einen
Fnttertheil ) zu einer Naht zusammen und übernäht den zweiten Futter -
theil , wodurch die Nnhtkante unsichtbar wird . Das Plätten der Nähte
hat zu erfolgen , bevor man das Futter überstaffirt . Als Randbesatz
können innen einige Sammtbändcr aulgcnäht werden . Aufgesteppte
Sammtleistcn wie angegeben . Material : 5 - 6 in Zibeline .

Abb . Nr . 31 und 32 . Zwei Theater - und Conccrttaillrn . Abb .
Nr . 31 wird aus Seidcnmnssrline , Abb . Nr . 32 aus Lasset oder
anderem Seidenstoff angefertigt . Beide Blnsentaillen haben anpassende
Futtergrundformcn , die sich vorne in der Mitte mit Haken verbinden ;
die Oberstoff -Bordertheile schließen ebenfalls vorne , aber unabhängig
vom Futler versteckt mit Häkchen , die in Schlingenösen eingreifen . Bei
Abb . Nr . 31 wird schwarzer oder dunkelfarbiger Seidenstoff als Grund¬
form verwendet ; den spitzen Ausschnitt begrenzt ein Fichu aus gleichem
Stosf , das aus schrägen Bahnen drapirt und mit einem ganfrirten ,
lOcm breiten Volant besetzt wird . Tie Aermel schließen ebenfalls mit
Volants ab . Seitlich ist als Abschluß des übertretenden Fichukragcns
eine Rosette aus Musseline und eine aus schmalen Goldländchen an¬
gebracht . Sammtgürtel mit rückwärts angebrachter Goldschualle . — Die
Taille Abb . Nr . 32 hat an Vorder - und Nückenbahnen gleiche An¬
ordnung ; der Stoff wird in Falten gelegt ; den Verschluß deckt eine
mit Schnurstichstickerei verzierte Leiste aus gleichem Stosf . Seitlich sind
Jäckchentheile angebracht . Spangen aus breitem Sammtbaud treten
unter die Leiste und unter das Jäckchen . Ter Stehkragen ist gestickt und
mit einem Sammtbaud verziert , das an der oberen Kante befestigt wird
und dessen Enden in Fcrrets gefaßt sind . Die Aermel haben gestickte
Epauletten und in Säumchen genähten Oberstoss , der zu einer Ellbogen¬
schoppe ausspringt . Sammtbandbesatz mit Fcrrets an den Aermeln .

Abb . Nr . 33 . Großer Muff aus Chinchilla , weich montirt , mit
schwarzem oder grauem Satin äe Oülns -Futter und mit seitlich an¬
gebrachter Schleife , die sich nach der Farbe des Kleides richtet .

Abb . Nr . 31 und 20 . Besiichslleid mit Spencer . Der Rock des
ans Glanzkammgarn , Homespun , Zibeline oder Tuch anzufertigenden
Kleides wird aus mehreren Theilen zusammengestellt . Die Vordcrbahn ,
deren Begrenzung die an beiden Kanten aufgesteppten Atlasblenden
gaben , reicht bis zum unteren Rand ; die beiden runden Bahnen , die
sich ihr anschließcn und die rückwärts in der Mitte in zwei tiefe gegen¬
kantige Falten geordnet sind , werden mit einem rund geschnittenen
Volant zur vollen Länge ergänzt . Den Ansatz des Volants deckt ein in
entsprechender Form zu schneidender Atlasbesatz . Der Rock schließt rück¬
wärts in der Mit :e mit einer untersetzten Leiste und wird mit einem
faltigen Gürtel ans Atlas abgeschlossen . Unter dem Spencer trägt man
eine Blusentaille aus Sammt oder gleichartigem Stoff , die am Passen -
theile mit Blendenbesatz verziert werden kann . Der Spencer ist an seinen
Vordcrbahnen abgestuft , so wie dies die Abbildung angibt und mit Blenden¬
besatz versehen . Sein Halsrand bleibt ohne Kragen ; der hohe , mit
Telleransatz versehene Sammtkragen , dessen Innenseite niit ein wenig
vorstehendem Atlasfutter
montirt ist , ist der Blusen¬
taille beigegebcn . Band¬
spangen , die abwechselnd
oben und unten mit
Rosetten abschließen,halten
den Spencer zusammen .
Spitzenjabot . Material :
4Vz — 5 m doppcltbreiter
Stoff .

Abb . Nr . 35 und 21 .
Promcnadeklcid mit Jäck¬
chen. Durch den bogen¬
förmig angebrachten
Atlasbesatz wird am Rock
ein angesetzter , rund ge-
schniiteuerVolaut markirt , Nr . 33. Großer Ehiuchillamuffmit Tassetschleise .

MN
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der Rock ist ober ohne Volant und ans einem entsprechend gezwickelten
Vorbei blatt nnd zwei rnnden Bahnen zusammengestellt , die rückwärts
in der Mitte in zwei tiefe gegenkantige Falten zu ordnen sind . Den
Ansatz der runden Theile decken zwei Atlasleisten . Der Rock kann eine
unabhängig vom Oberstosf bleibende Grundform ans Seidenstoff haben ,
die mit einem 15 cm breite » , mit einigen Vändchenreihen besetzten Ansatz -
Volant versehen sein kann
nnd die einen Unterrock
ersetzt. Ter Oberstoffrock
hat eine bis znm Atlas¬
besatz reichende Innen -
montirnng aus Seide
oder gleichem Stoff , die
man vor dem Anbringen
an den Rock (sie muß
in entsprechender Form
geschnitten werden ) mit
einigenBan dreihen besetzen
kann . Unter dem Jäckchen
trägt man eine Blusen¬
taille aus gleichartigem
oder abstechendem Stoff ,
die mit einem Gürtel ab¬
schließt und unter den
Rock tritt . Das Jäckchen
hat einen breiten Umlege¬
kragen aus Samint , der
mit einem Atlasvorstoß
versehen ist . Atlasblenden
sind in angegebener Art
auch dem Jäckchen auf -
gestcppt und begrenzen
seine Kanten . Die Aermel
sind mit Schoppen er¬
gänzt , die dem Futter
aufgesetzt werden . Ma¬
terial : 4 — 4ck/z m doppelt -
breiter Stoff .

Abbildung Nr . 36 .
Schwarzes Seidenkleid
mit Stickerei . Die Stickerei
wird ans dem Stoff selbst
ansgeführt ; sie besteht in
ä sonr eingesetzten schwar¬
zen , mit Flitter und Perlet :
bestickten Tüllstreisen und
Flitter und Perlstickerei
itnd wird durch die Weiße
Seidenstoffnnterlage erst
recht wirksam . Das un¬
passende Futter der vorne
ein wenig
Überhängen -
den Taille
verbindet

sich in der
Mitte mit
Haken : das

Plastron
aus weißem

Velvul '8
Panne oder
öloire an -
tigae tritt
bis zu der
Achselnnht
über nnd
schließt sich
dieser an .
Aus diesem
Materialist
auch der
hohe Steh¬
kragen ver¬
fertigt . Tie
Aermelsind
in ange -
gebenerÄrt
am obere »
Theile ge¬
nickt . Ein
Gürtel aus
faltigem Seidenband , mit einer vorne angebrachten Zierschnalle oder
mit einem Köpfchen znsammengefaßt , schließt die Taille ab . Der Rock
ist aus geschweiften Zwickeltheilen zusammengestellt , rückwärts in gegen -
kantige Falten geordnet , mit einer separaten Grundform aus Seiden¬
stoff versehen , die einen Unterrock überflüssig macht , und am Jnnen -
rande mit einigen Reihen farbiger Sammtbänder benäht . Material :
>0 - 12 m 8min ckv 6bino , l ' /r m Lloirv oder Velour » panne .

Abb . Nr . 37 und 22 . Ball - und Soireetoilkttc aus chinirtem
Ortzpe gg Obine . Tie Grundform wird wie das lose duftige Ueberkleid
in Empireform geschnitten , so daß das Kleid nur rückwärts im Schluffe
durch das Band niedergehalten wird . Dem Grundkleid wie dem Ueber¬

kleid ist am Rand ein etwa 15em breiter , an der Kante zu einer
Schoppe aufspringender , ans doppeltem Stoff zu ganfrirender Volant
angesetzt : seitlich sind entweder beider

'
eitig oder nur rechts Schlitze

angebracht , die sich ans dem spangenförmig ausznschneidenden Stoff
formen und Faltentheile sichtbar werden lassen , die an die Grundform
gesetzt sind . Spitzenapplication mit Golddurchzng am unteren Theile

und als oberster Besatz
der originellen Toilette .
Er formt oben eine Passe
nnd wird mit einem
Band , wie die beiden Ab¬
bildungen deutlich zeigen ,
niedergehalten . Ter Ver¬
schluß geschieht rückwärts
in der Mitte unsichtbar
mit Haken ; die Bänder
verbinden sich unter dem
gekreuzten Theil vorne
mit Haken . Schoppen -
ärmcl ausSeidenmnsseline
mit Bandbesatz . Der Stofs
ist durchscheinend und
mit verschwommenen
Blumen gemustert .

Abb . Nr . 38 und 23 .
Ball - und Soirsctoilettc
mit Stickerei . Die Stickerei
kann auf verschiedene Art
ausgeführt werden . In
Goldflitter , Perlen , mit
Schnnrstich rc . in Form
der angegebenen eingesetz¬
ten Bogenstreifen . Die
Taille schließt zuerst vorne
in der Mitte des Futters
niit Haken , dann tritt der
das Fichu abschließende
Oberstoff bis zur Seiten¬
naht über und fügt , sich
hier ebenfalls mit Haken
an . Wie die Abbildung
angibt , sind die beiden
Fichutheile an den Achseln
zu Büschelfalten zusam¬
mengefaßt , die Epauletten
formen und allenfalls
auch separat angebracht
werden können . Die
Aermel aus Seidenstoff
oder Seidenmusseline
haben Marguisenvolants .
Ein faltiger Gürtel aus
Seidenstoff schließt die
unter den Rock tretende
Taille ab . Der Rock hat
zwei etwa 25 — 30 om
hohe Volants aus gauf -
rirtem Seidenmusseline ,
die am Rande mit
Schoppen abschließen . Der
Aufputz ist in drei Reihen
angebracht .

Abb . Nr . 39 und 24 .
Weißes Tuchklcid mit
Bändchenbesatz . Der Rock
wird aus sieben bis neun
am unteren Theile aus -
geschweiften Zwickeltheilen
zusammengestellt und in
angegebener Art in
schmalen Zwischenräumen
mit etwa fingerbreiten
schwarzen oder dunkel¬
farbigen Atlas - oder
Sammibändchen besetzt,
die sich unten abstufen
und mit großen Rosetten
aus Seidenmusseline ab¬
geschlossen werden . Diese
Rosetten werden aus
vier sehr faltigen Schlu¬
pfen aus doppeltem Stoff

zusammengestellt und im Mittelpunkt mit Similiknöpfen verziert . Die
Bändchen werden nach Heftfaden angebracht . Die Blusentaille ist in
gleicher Art besetzt; sie hat anpasseudes Futter , das vorne in der Mitte
mit Haken schließt , und bis zur Achsel - und Seitennaht übertretenden
Oberstoff , bei dem geachtet werden muß , daß die Bändchen genauaneinander passen . Der Stehkragen ist allenfalls mit Bändchen besetzt.
Man kann ihn auch zum Separatanlegen einrichten und durch
einen schwarzen ersetzen . Die weiten Aermel haben an das anpassende
Futter angebrachte gausrirte Schoppen ans Seidenmusseline , die mit
Stulpen abschließen . Fichutheile aus Musseline mit Rosetten . Der Rock
ist innen mit einigen Reihen Bündchen besetzt. Material : 5 — 6 m Tuch .

8

Nr . tzä. Bcsuchslicid aus schwarzem oder dnnkel -holzbraunem Zibeline »nt Spencer
» nd ausgefteppten grauen Atlasbtendcn . (Rückansicht hierzu : Abb . vir . so ; ver¬
wendbarer Schnitt zum Spencer , mit cntivrechender Verschmälerung der Vorder -
theile : Nr . 6 ans dem November Schnittbogen sls ; Schntttmrkhodr znm Rock:
Nr . It auf dem Schnittbogen .) Vereinfachung : Fichu und Bandjchleifen könnten

entfallen und die Hellen Blenden durch dunklere ersetzt werden .
Schnitte nach persönlichem Matz gratis

Nr . Lb . Schneidcrlleid aus Homespun
mit Atlasblenden : auch für » allere
Damen . (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 21 :
Schnitt znm Jäckchen : Nr . 12, ver¬
wendbare Schnittmethode zum Rock:

Nr . 10 ans dem Schnittbogen .)
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i-„»i^ llo ll »" I,? ?0 , BejuckM. id a .:S weis>ti» Tuch Mit Bä idche»Nr . 38. Soirectoilette anS rubenSrothcm "
gz ; ff u»d Rosetten: auch siie stärlere Tamen . !Rnck-gcsticktcn «riittäyc » . (RüSansicht t , Nove>tt

,? '" iu : Abb . Nr . St ; verwendbarer Schnittwendbarer Schnitt zur Taille : Ar. 7 aus gjoii : K r r Taille : Nr. 13 , verwendbare Schnittmethode zumSchnittbogen fl) : verwendbare D^ ist'nethod - zun >«s°n,ich^ R°r - Nr . io aus dem Schnittbogen.)ans dem Oetober Schnittbogen ^ te ^ ^ gratis .

Nr . 37 . Ball- und Joiröctoilette aus chinirtcm Lröpo
llo vliiu « und Seidciimusseline in Eniviresorm für
schtaukc Gestalten. (Rückansicht hierzu: Abb . Nr . LS;
verwendbarer Schnitt : der von Abb . Nr . Lg aus dem

vorigen Hefte .)

Nr. 3K. Abendtlcid aus schwarzem 8atla cko ttlilne
uiil gestickter Blusentaillc und weißer Weste . (Ver-
wendba er Schnitt zur Btusentaille : Nr . 13 , ver¬
wendbare Schnittmcthodezum Rock: Nr . 1V auf dem

Schnittbogen.)

Nr . 10 . BesuchSkteid aus schwarzem Aruinre-Zeidcn -
sloff mit eingesctzlc» Stickercilhciteu. (Rückansicht
hierzu : Abb . Nr . 25 : Schnitt zur Taille : Nr . 13
auf dem Schnittbogen: verwendbare Schnittmethodc
zum Rock: Nr . 9 auf dem October-schnittbogen M .)

Nr . 11 . Besuchs - und StraMkteid aus rarrirtem Kammgarnmit tuttem Svencer . iVerwendbarer Schnitt zum Rock: der vonAbb. Nr . 41 aus dem vorigen Hefte ; verwendbarer Schnitt zurLailleligrundsorm: vir. 13 auf rem Schnittbogen.)Nr . 42 . Barett auS sraiscsarbigem Sammt .
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Nr . 43 . H ' llgraues Tuchkleid mit
durchbrochen kr Blusentaille, ' auch für
stärkere Damen . (Verwendbarer
Schnitt -rur Blnsentaille : Nr . 13

aus dem Schnittbogen .)
Schnitte nach persönlichem Maß gratis .

Nr . 4ü . Appkicationsbordure .

Abb . Nr . 40 nnd 25 . Schwarzes
Seidenkleid init Stickerei - Einsätzen .
Wie die Abbildung angibt , werden dem
Rock und der Taille znngenförmige
Patten ans schwarzer Luft - , Seiden¬
stickerei oder geklöppelter Spitze ein¬
gesetzt, die sich nach unten hin ver¬
breitern nnd das abstechende Unterkleid ,
das das Futter ersetzt, durchschimmern
lassen . Der Rock kann ans Zwickelbahnen
oder einem Vorderblatt nnd zwei runden
Theilen zusammengestcllt werden ; sein
Rand wird mit einigen Reihen farbiger
Sammtbänder benäht Die Grundform
des Rockes wird nur hie lind da an
der Stickerei befestigt , sonst hängt sie unabhängig vom oberen Nock

weg nnd wird am Rande mit einem IO ein breiten Ansatzplissö -
volant versehen . Die Blnsentaille schließt zuerst vorne in der Mitte
des anpasscndcn Futters mit Haken , dann tritt der Oberstosf bis

zur Seiten - und Achselnaht über . Die Aermel haben Trichtersorm
nnd sind mit gaufrirten Mussclineschoppen besetzt, die an das an -

passende Futter anzubringen sind . Hoher Stehkragen . Material :
10 — 12 in Latin äo 1^ -nn .

Abb . Nr . 41 . Bcsucheklcid mit Spencer . Der Rock besteht
ans zwei runden Bahnen nnd wird rückwärts in der Mitte in
gcgenkantige Falten eingelegt . Er bleibt bei genügend guter Stofs -

gualität fntterlos , d . h . er wird mit einer unabhängigen , den Unter¬
rock ersetzenden Grundform ans Seidenstoff ausgestattet , die einen
10 am breiten Ansatzvolant hat . Die Blusentaille hat anpassendes
Futter , ist spitz ausgeschnitten nnd durch ein Plastron aus Tuch
ergänzt , das wie der Spencer allenfalls durch ein anderes ersetzt
werden kann . Ter Vorderthcil hängt über . Zuerst verbindet sich das
Futter vorne in der Mitte mit Haken , dann tritt der Oberstosf bis

zur Achsel - und Seitennaht über . Kurzer Spencer mit Revers .
Material : 4 ' /^— am Stoff .

Abb . Nr . 42 . Barett aus faltigem Sammt mit schwarzen
Straußsedern , die mit einer Similischnalle zusammengehalten
werden Die Kappe ist ziemlich glatt mit Sammt bespannt , der
nur vorne zu reichen Falten gesteckt ist .

Abb . Nr . 4a . Kleid mit durchbrochener Taille . Die mit an -

passendcm Futter versehene , unter den Rock tretende und mit einem
Faltengürtel aus weichem Seidenstoff abschließende Blusentaille ist
nur am Vorderthcil in angegebener Art ausgeschnitten . Bei genügend
guter Stofsgualität können die Ränder des ausgeschnittenen Theilcs
vffenkantig bleiben , sonst umfangen Festonstiche oder ganz schmale
Passepoiles oder Borsicyleistchen die Kanten der Ausschnitte . Das
Futter schließt vorne in der Mitte mit Haken ; der mit Seidenstoff
unterlegte Lberstoff tritt bis zur Ackstel- und Seitennaht über und

hakt sich hier fest. Der Stehkragen ist am oberen Rande ebenfalls ausgeschnitten nnd mit Seiden¬

stoff unterlegt . Die Aermel sind mit Schoppen aus Seidenstoff ergänzt , die an das Fntter anzubringen
sind und haben Blendenbesatz wie angegeben . Der Rock wird in gewöhnlicher Art aus einem Vorder¬
blatt und zwei runden Bahnen zusammengestellt , mit einer unabhängig vom Oberstosf bleibenden

Grundform aus Seidenstoff versehen , die einen Idem breiten Ausatzvolant hat und rückwärts in
der Mitte in zwei tiefe gegenkantige Falten geordnet . Die Grundform wird am oberen Rande mit
dem Rock in den Bund gefaßt nnd ersetzt einen Unterrock . Material : 4 — 44/z M doppeltbreiter Stoff .

Abb . Nr . 44 nnd 26 . Theatcrklciü mit durchbrochener Taille . Der Oberstoff der mit an¬

passendem Futter versehenen Blnsentaille ist in Entfernungen von etwa 2 ' /r cm in Säume genäht .

Nr . 41 . Besuchs - und Theaterkleid ans dunkel -
lilafarbigem Seidenstoff oder Tuch mit durch¬
brochener Länrnchentaille ; auch für stärkere Damen .
(Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 26 : verwendbarer
Taillenschiii ' t : Nr . 13 ans dem Schnittbogen .)

MW

I

Sir . 46 . gicha aus Sc >de»in» sseli»e m>> bieilcu ,
Umlegckragcu . (Manchetten hierzu : Abb . Ar . 47 .!

KLM

Nr . 47 . Manchclieu zmu zichu Abb . Nr . 46 .

.60 . Ballcutiae au, ' wcißciu Tdibctfcll Mid bell
blauem SUocumusseline .

Schnitt nach »ersSnNchem Matz gratis .
Nr 48 „nb 4P . Phauiasicsedcrn sür Wiutcrdute .
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die allenfalls mit ganz dünnen , eingenähten
Schnürchen versehen werden können , um die
Form zu behalten . Querüber werden die
Säume von einem etwa handbreiten Slickerei -
odcr Spitzeneinsatz unterbrochen , der mit ab -
stcchcndem Seidenstoff unterlegt ist und auch
an den Aermcln erscheint . Das Tailleufutter
schließt in der Mitte mit Haken ; der Oberstosf
verbindet sich unabhängig vom Futter ebenso .
Auch die Aermcl sind in Zwischenräumen in
Säume genäht . Der hohe Stehkragen ist mit
drei Cheniilenschnüren oder Sammtbändchen
in angegebener Art benäht , denen sich eine
aus langen Schlupfen znsammcngestelllc
Schleife anschlicßt . Auch an den Acrmeln sind
solche Schleifen befestigt . Der glatte Rock ist
rückwärts in zwei tiefe gegenkantige Falten
eingelegt und mit Seide gefüttert , die allenfalls
als unabhängig bleibender , mit einem Ansatz¬
volant besetzter Grundrock angebracht werden
kann . Material : 10 — 12 m Seidenstoff .

Abb . Nr . 45 . Applicatioiisborburc ans
cremefarbigen Picotbändchen und schmalen
Spitzchen . Die Bändchen sind zu Blättern
gelegt . Die Spitzchen umranden kleine Relief¬
blumen ; Blätter und Blüthen sind mit Gold¬
faden durchzogen . .

Abb . Nr . 4i > und 47 . Fichukragen und
Manchettc » aus Seidengaze mit Spitzenbesatz .
Das Fichu hat einen breiten Umlegekragen und
wird mit irgend einer Ziernadel znsammen -
gchalten . Die Manchetten haben zur Hand ge¬
schweifte , am oberen Theil faltige Ansätze .

Abb . Nr . 48 und 49 . Phaiitasicfeücrii
in verschiedenen Farbenstellungen für englische
Promenadehnte .

Abb . Nr . 50 . Ballcntrve aus weißem
Thibetfcll , vorne zngespitzt , niit mäßig hohem
Kragen und mit Arrangement aus hellblauem
Seidenmusseline , das vorne eine Rosette formt
und dem sich Schlupfenrosetten aus schmalen
Bändchen anschließen .

Abb . Nr . 51 und 27 . Ball - und Soiröe -
toilctlc ans Armurestoff und Seidenmusseline .
Das prinzeßförmig geschnittene Kleid schließt
rückwärts mit Haken ; sein vorne und an den
Rückentheilen spitzer Ausschnitt ist mit einem
Fichu -Arrangement aus Seideumusseline er¬
gänzt , das mit ganz schmalen Achselspangen
gehalten wird . Statt der Aermelchen sind
faltige Musselinetheile angebracht . Die Kanten
des , wie angegeben , zu spitzen Zacken anszn -
schneidenden Stoffes sind mit einer Appli -
cationsstickerci versehen , die mit Goldperlen
und -Flitter verziert ist . Dem Rand des
Kleides ist ein auf einen separat anznbrin -
genden Nacktheit gesetzter hoher Volant aus
Musseline untersetzt , dem in Entfernungen
von etwa 10 om drei Schoppenruchen aus
Musseline aufzusetzen sind . Material : 8 — 9 m
Seidenstoff , 7 — 8 m Seidenmusseline .

Abb . Nr . 52 . 8orti « äs dal aus hell¬
farbigem Tuch mit breitem , pattenförmigem
Reverskragen aus Chinchilla , dessen breiter
llmlegetheil allenfalls auch aufgestülpt werden
kann . Die Kragenumhülle ist zu großen
Phantasiezacken geschnitten , deren Form nach
Heftfaden bestimmt wird , und di« mit auf¬
gesteppten , gleichgeformten Randleisten besetzt sind . Bevor die Zacken geschnitten werden , muß die Umhülle in entsprechend breite gleiche Theile

getheilt werden ; dieser Breite entsprechend formt man die Zacken aus einem Pappendeckel , nach dessen Contonren man an der Kehrseite des

Kragens Bleistiftstriche zieht . Diese heftet man durch und biegt nach den Heftfaden , die ziemlich klein sein müssen , um die Form genau anzu¬
geben , den Stoff um . Dem Futter des Kragens wird ein ganfrirter Seidenmusselinc - Volant aufgesetzt . Der Verschluß geschieht mit Haken und

einer Applicationsfigur , deren bogenförmiger Theil überhakl wird . Das Futter der Umhülle bleibt unabhängig vom Oberstosf und wird um

einige Centimeter kürzer geschnitten , damit der Volant ungehindert auffallen könne .
Abb . Nr . 58 . Applicatimislwrimre aus schwarzen Atlasbiesen , die zu herzförmigen Blättchen und Arabesken gelegt und mit Setdenschnürchen

und durchzogenem Tüllgrund gefüllt sind . Die Blättchen haben schmale Spitzchen als Umrandung .
Abb . Nr . 54 . Applicationsbordure aus steifen grauen , zu Formen gelegten , glänzenden Seidenschnürchen ; die Blätter sind IN verschieden

schattirter grauer Seide mit Ziermüsterchen gefüllt ; die Blumen sind mit Seidenmusseline bespannt .

Nr . 51 . Ball - lind Soireetoilette aus oricntallilasarbigcm 8 »Un >Iö Nr . 52 . 8artia <Iv t,al ans Tuch
Ii ) Oü mit Applicationsstilkerci und Scidenmusseline -Botants . (Rück- mit MussclinevolantS . (Vcrwend -
ansicht hierzu : Abb . Nr . 27 ; verwendbarer Schnitt zur Grundform , mit barer Schnitt : Nr . 10 aus dem
entsprechendem Ausschnitt : Nr . 10 auf dem October -Schnittbogen fl ) .) November -Schnittbogen fl ) .)

Schnitte nach persönlichem Matz gratis .

Nr . 53 . Applicationsbordure auS Passementerie . Nr . 54 . Applicationsbordure in Blülhcnforni .

K
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Nr .
voll aus SeiScn -

musscline mit lausten
(ilieuiLlensranseu

Abb . Nr . 55 . Halskrause aus weißem , zu einer reichen Ruche gefaltetem Seideumusseliue . Die
Ruche ist an den Kanten mir Chcuillenflöckchen besetzt. Lange , stellenweise zu Schöppchen geformte
Chenillenfransen sind als Abschluß der Halskrause angebracht .

Abb . Nr . 56 und 28 . Ballkleid mit Stickerei - Ueberkleid . Dieses wird bis zum Taillenschlusse mit
Seidenfulter unterlegt , das in der Grundfarbe des Rockstoffes gewählt wird . Dieser zeigt aufgeworfene ,
zart schaltirte Sammtblnmen auf elfenbcin weißem Latin äs 6Kiue -Fond . Der Nock wird mit einem
sehr glockig geschnittenen Ansatzvolant versehen , dessen Kante mit Applicationsstickerei besetzt ist . Den
Stickereiärmel unterbricht eine Ellbogenschoppe aus elfenbeinweißem Seidcnniusseline . Tie Aermel können
futterlos oder mit Futter versehen sein ; haben sie kein Futter , so muß dem Ellbogen an der Stelle , wo
die Schoppe heraustritt , ein Stück Futter eingesetzt werden . Spangen aus Stickerei halten am Nacktheit
die Vorderbahncn des Ueberkleides zusammen , das sich nach rückwärts zu verkürzt . Seitlich , wo das Ueber -
kleid schließt , ist zwischen den Kanten ein Sammtband durchgeleilet , das oben und unten mit Rosetten
abgeschlossen wird . Die Vereinfachung Abb . Nr . 28 zeigt an , daß das Ueberkleid auch aus Seidenstoff
angcfertigt werden kann .

Allerlei Toilekle -
geheimniste.
Im einleitenden Bericht

des vorliegenden Heftes haben
wir von neuen Miedern ge¬
sprochen , und anknnpfcnd
daran wollen wir die Damen

mit einer Neuerung bekannt machen , die wohl
etwas kostspielig ist , aber manchen Bortheil besitzt.
Und das besiegt alle Bedenken !

Die neue magenhohle Micdcrform paßt sich nicht
jedem Kleide an . Wie die Damen im Eingangs¬
bericht lese » , ist eigens dafür ein Kleidmvdell geschaffen
worden , das im Taillenschlusse nicht eingeschwcist ist.
Wer von unseren Damen sich modern schnüren will ,
muß demnach auf die Wespentaille Verzicht leisten .
Die großen Pariser Kleiderateliers , die ihre An¬
regungen zu neuen Schöpfungen bekanntlich sehr

oft ans Modcalbums längstvergangener Tage holen , haben sich eine Kleid¬
form aus Großmutters Zeiten zu Nutze gemacht ; sie versehen ihre
Modelle mit eigens dazu angesertigten , in die Taillen genähten Miedern ,
die allerdings nicht so harmlos und winzig aussehen wie ihre Vorbilder ,
sondern den richtigen Modepanzern gleichen . Daher der tadellose Sitz
der verschiedenen , allenfalls auch für mannigfaltige Formen des
Schnürens berechneten Pariser Toiletten , das genaue Unpassen des
Rockes an die Taille und Hüften .

Selbstverständlich können auch Mieder bequemerer Art angebracht
werden ; sie können auch separat angelegt werden , und es ist durchaus
kein Gesetz, daß sie in das Kleid genäht weiden müssen ; man erspart
sich nur das Suchen des passenden Mieders und beugt Verwechslungen
vor , die sehr leicht Vorkommen können . Der gute Sitz vieler Pariser
Kleider ist also den Damen jetzt kein Geheimnis mehr .

xropos Mieder wollen wir ein kleines Toilettedctail nicht un¬
erwähnt lassen , das ganz harmloser Natur und von guter Wirkung ist .
Bekanntlich soll Parfüm nur in ganz bescheidenen Mengen und absolut
nicht aufdringlich angewandt werden . Die Pariserin , die Königin der
Eitelkeit , birgt irgend ein sehr feines Parfumpulver in kleinen Säckchen
am Mieder . Früher hat sie es an den Taillen - oder Juponrand ge¬
näht , aber noch war ihr die Wirkung zu wenig discrct . Ist das Pulver
wüklich von sehr feiner Qualität , so theilt sich sein Geruch dem Kleide
mit und dieses strömt ihn in höchst angenehmer Weise aus — aller¬
dings geschieht dies erst » ach mehrmaliger Benützung der Toilette .

Die Pariserin ist erfinderisch — was ihre kleine Person aubelangt
und wenn es darauf antommi , Modecapricen zu haben . Sie hat eine
Zeitlang ihrer vielen Fingerringe wegen im Theater keine oder nur
Halbhandschuhe getragen ; von ihr kam die kokette Mode der haut¬
farbigen Decollete -Ergänzungen , die allerdings allenthalben nachgeahmt
wuldc ; sie hat den Handschmuck getragen , der Ringe und Armbänder
mit Kettchen verbindet re . Und da sie gerne individuell ist und Allem ,
womit sie umgeht , den Stempel ihres Wesens ausdrücken will — sie
liebt es z . B ., ihre Appartements mit einer Blumengattuug zu
schmücken oder sich eine Lieblingsblüthe zu wählen , die sie zu Allein
trägt — so mischt sie jetzt ihre Parfüms mit eigenen Händchen . Sie
begnügt sich nicht mehr mit feinem Odeur von ersten Firmen , sondern
bereitet ihre Gerüche selbst . Sie combinirt z . B . Veilchen mit Reseda ,
Rosen mir Maiglöckchen , Veilchen mit Heliotrop , blau äs Ooloxns mit
zart duftendem Blumenodeur re .

Mit diesem Parfüm , allerdings in höchst bescheidenem Maße ,
charaktcrisirt sie ihr Eigenthum , denn sie wendet cs nicht allein an
ihrer Toilette , sondern an allen Gebrauchsgegcnständen an , derer sie
sich bedient . Und deren gibt

' s eine schwere Menge ! Vor einigen Jahren
war es in Paris Mode , sich in die Haut Einspritzungen mit Parfüm
machen zu lassen — heute parfumirt man die Haut ohne operativen

Eingriff : während der Nacht werden hinter
die Ohren kleine Bäuschchen mit parsum -
durckitränkter Watte oder mit Parsumvulvcr
gestillte Säckchen aufgelegt , die ihre Wirkung
nicht verfehlen , so daß selbst Waschungen
dem Wvhlgeruch keinen Einhalt thun . Von
Damen , die solche Toitettegcheimnisse an -
wenden , kann man dann mit Recht sagen ,
daß sie

' s — Pardon — hinter den Ohren
haben ! Usnöo U.

Nr . SS . Balltoitctte ans Velour « So Veuise mit Spitteuüberklrid . (Bereinfachung :
Abb . Nr . LS; verwendbarer Schnitt zur Gruudfvru, : Sir . 10 auf dem October -Zchnitt -

bogeu fij .) Schnitt nach persönlichem Matz gratis .

Dir Keschreibnng des Umschlages , sowie die Fortsetzung der Moden befinden sich auf Keile 196 .
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Nr . 5 <. Spitze m I' oinl -Itteo -Arvett , verwendbar
zur Perzrernng von Wäschegegenstinrd .n , Hüten ,

iiUcidcrn :c. sOrlgrualgrope .)

Handarbeit.

Nr . 58 . Buchbülle mit Flachstichstickerei uns
Legearbeit . (Naturgroßes Stück der Stickerei :
Abb . Nr . 76. Naturgröße Zeichnung gratis
gegen Ersatz der Speien von 30 Heller

oder 30 Pf .)
Naturgröße gestochene Paule gratis gegen
Ersatz der Speien von 60 Heller oder 60 Pf .

Abb , Nr . 57 . Spitze in kolnt -Iace -Arbeit . Zur Herstellung der Spitze benöthigt man koint -Iacc -Bändchen in der auf der Abbildung

dargestellten Breite . Sind die Bündchen in der bekannten Weife aufgeheftet und eingezogen , so arbeitet man die Berbindungsstäbe . Spinnen und

Füllmuster mit Leinenzwirn . Den äußeren Rand der Spitze bildet ein Pievtbüudchcn . Je nach der Verwendung kann man die Spitze mit weißem .
schwarzem , ecru - oder
crvmefarbigcm Ma¬
terial ailsführen .

Abb . Nr . 58 .
Buchhülle mit Flach¬
stichstickerei und Legc¬
arbeit . Unser Modell ,
das für ein octav -
formigcs Buch be¬
stimmt ist , ist auf
dunkelblauer Seide
ansgeführt . Die Sticke¬
rei wird mit feinen
Goldschnürchen und
dunkelblauer , geld -

grüner , blangriiner ,
goldfarbiger und

dunkel - olivgrüner
F-ilofloßseide gear¬
beitet . Zur Herstellung
der mit dem Rücken
im Zusammenhang
geschnittenen Hütte
benöthigt man ein
32 ein langes und
22 ein breites Stück
Seide , auf das man
die Naturgröße Zeich¬

nung überträgt und das dann in einen Rahmen gespannt
wird . Die Stickerei führt man nach Abb . Nr . 76 aus . Tie
ornamentalen Linien benäht man mit dem Goldschnürchen .
Das Innere des Pfauenauges arbeitet man mit dunkelblauer
Seide ; der sich anschließende Raum wird mit gelbgrüncr und die einzelnen Theile werden mit blangrüner Seide im Flachstich ausgeführt . Die

Trennnngsliiiien dieser Theile bilden goldfarbige Stielstichtinien . Tie Stiele und Ranken werden mit dunkel - olivgrüner Seide im Stielstich

gearbeitet . Ten Flach - und Stielstich arbeitet man mit einsadig getheilter Seide . Tie fertige Arbeit wird an der Kehrseite tragantirt , nach dem
Trocknen des Klebcstoffes aus dem Rahme » genommen und dann montirt . Unsere Hülle war
»ut Heller Seide gefüttert und an den beiden Längenseiten mit einem aus dieser Seide her¬
gestellten Fach versehen , das zum Einschieben der Buchdeckel dient , wie man aus Abb . Nr . 58

ersieht . Der Rücken der .hülle muß stets dem Buch angepaßt werden und kann auch schmäler
als bei unserem Original sein . Selbstverständlich verziert man ihn dann gar nicht oder nur mit
Linien und einer aufstrebenden Pfauenfeder .

Abb . Nr . 59 . Bildcrrahmcii mit Flachstichstickerei . Der 26 am hohe und 19 ein breite Rahmen ,
der mit einem 14 cm hohen und 9 cm breiten lichten Raum versehen ist , ist ans dunkelblauer
Seide hergestellt . Den Rahmen schmückt eine einfache Stickerei , die mit zweifadig getheilter ,
elsenbeinweißcr , hell -rosafarbiger und
miitel -olivgrnner Filofloßseide ge¬
arbeitet in . Zur Herstellung der
Arbeit benöthigt man ein 30cm hohes
und 24 cm breites Stück Seidenstoff ,
auf das man die Naturgröße Zeich¬
nung (ans dem Schnittbogens über¬

trägt . Die io vorbereitete Arbeit wird
in einen Rahmen gespannt und mil

Musseline umerfüttert . Tie Stickerei
führt man nach dem Naturgrößen
Detail , das Abb . Nr . 68 veran¬
schaulicht , aus . Die Blüthen und
Knospen arbeitet man mit elfen¬
beinweißer und rosafarbiger , die

Nr . 60 . tragen in irischer
pitzenarlicii . (Naturgröße

Zei .rnung gratis gegen Ersatzder
Svesen von 30Heller odcr30 P
Naturgröße gestochene Pause
gratis gegen Ersatz der Spesen

voll 60 Heller oder 60 Pf .

^ r . bli . Bildenalnnen mit Flachstichstickcrei . (Naturgroß
" usgesührtes Stück der Stickerei : Abb . Nr . VS. Naturgröße

Zeichnung auf dem Schnittbogen .)

Nr . gl . Serbir -Tasse mit Brandmalerei . (NatnrgroßeZeichnung aus dem
Schnittbogen .)
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Nr . V6. Naturgroßes Stichdetail zu
Abb . Nr . 74 .

Nr . 62 . Kissen mit Plattstichstickerei . (Naturgröße Zeichnung aus dem Schnittbogen .)

Blätter und Stiele mit
olivgrüner Seide . Die
fertige Stickerei wird an
der Kehrseite mit Tragant
bestrichen , nach dem
Trocknen dieses Klebe¬
stoffes aus dem Rahmen
genommen und dann
montirt .

Abb . Nr . 60 . Der
Kragen in irischer Spitzen¬
arbeit zeichnet sich durch
besondere Einfachheit aus .
Er kann mit wenig
Mitteln sehr rasch hergestellt werden . Zur Ausführung des
Kragens benöthigt man ein breite cremefarbige Bändchen
und gleichfarbigen Leinenzwirn . Sind die Bändchen auf¬
geheftet und eingezogen , so arbeitet mau die Verbindungs¬
stäbe und Spinnen und füllt einige Formen mit einem
einfachen Schlingenstichmuster . Je nach der Verwendung
kann man den Kragen auch mit scrnfarbigem oder schwarzem
Material ausführen .

Abb . Nr . 6t . Servirtasse mit Brandmalerei . Tie
32 cm lange und 13V - em breite Taffe ist aus Birnholz

hergestellt . Die Platte schmückt ein einfaches eingebranntes
Ornament . Die auf der Zeichnung dunkel erscheinenden

Formen werden mit dicht aneinander gereihten Strichen oder Punkten gefüllt . Einige Theile des Kreises werden mit eingebrannten Punkten
verziert . Die fertige Arbeit kann mit Nquarelllack bestrichen oder politirt werden . Der profilirte Rahmen , der die Tasse begrenzt , ist politirt . Die
beiden Henkel sind ebenfalls politirt und mit Nickelbeschlägen versehen . Das Ornament kann auch mit Sepia gemalt werben .

Abb . Nr . 32 .
' Kissen mit Plattstichstickerei . Das einfache , leicht auszufiihrende Kissen ist 48 cm lang und

'
üä cm breir . Zur Herstellung der

die Vorderseite schmückenden
Stickerei benöthigt man ein
58 cm langes und 42 cm
breites weißes Stück Lessing¬
oder Siebmacherleineu , auf
das man die Naturgröße
Zeichnung (auf dem Schnitt¬
bogen ) überträgt . TieStickerei
führt man im Nahmen mit
dreifadig gcthcilter Filofloß -
scidc aus . Die Blätter und
Blattstiele arbeitet man mit
lindengrüner , die Blüthen
mit orangefarbiger und deren
Blätter mit hellgelber Seide .
Die Ausführung der Stickerei
ist aus der Abbildung und
der Naturgrößen Zeichnung
zu ersehen . Tie fertige Stickerei
wird montirt . Das Kissen
kann au der Kehrseite mit
grünem oder orangefarbigem
Moire oder Atlas montirt
werden . Eine bogenförmige ,
3 str em breitegeklöppelteSpitze
bildetdcn Abschluß desKissens .
Diese Spitze kann auch durch
eine gehäkelte ersetzt iverden .

Abb . Nr . V3 . Natur -
großes Detail zu Abb . Rr . 72 .

Abb . Nr . 64 und 65 . Kragen - und Manchcttcneassettc » mit Stielstichstickerei . Die
Kragencassette ist 10 cm hoch und mißt 17Vz em im Durchmesser . Sie ist ans braunem
Leinen hergestcllt . Den Deckel schmückt eine einfache Stickerei im Stielstich , die man mit

russischgrüner Cordonuetseide arbeitet . Zur Herstellung der Stickerei benöthigt man ein 22 cm langes und breites Stück Stoff , auf das mau
die Naturgröße Zeichnung überträgt . Die Coutouren aller Formen werden dann im Stielstich ansgcnäht . Tie fertige Stickerei läßt man montircn . —
Die Manchettencassette Abb Nr . 65 ist aus crcmefarbigem Leinen hergestellt . Sie ist 15 cm hoch und mißt 19 cm im Durchmesser . Zur Herstellung
der den Deckel zierenden Stickerei benöthigt man ein 25 cm langes und breites Stück Leinen , ans das man die naturgroße Zeichnung über¬
trägt . Die Stickerei führt mau mit rother Cordonuetseide im Stiel - und Plattstich aus . Abb . Nr . 71 zeigt einen ausgefllhrten Schmetterling .

Abb . Nr . 66 . Naturgroßes
Stichdetail zu Nr . 74 .

Abb , Nr . 67 . Naturgroßes
Stück der Stickerei zu Abb .
Nr . 78 .

Abb . Nr . 68 . Naturgroßes
Stück der SlickercizuAbb . Nr . 59 .

Abb . Nr . 69 . Schürze mit
Kreuzstichstickerei . Zur Aus¬
führung der Schürze benöthigt
man ein 75 cm langes und
105 cm breites Stück mittelstarken
Congreßstosfcs . Die Kreuzstich¬
stickerei sührt man nach dem
Typenmuster ( sammt Farben¬
angabe ans dem Schnittbogen )
mit dreifadig getheilter dunkel -
bordeauxrother und olivgrüner
Filosloßscide aus . Eine Type des
Musters umfaßt ein Kreuzchen ,
das man über zwei Stofsfadcn
Höhe und Breite arbeitet .
Zwischen den Kreuzstichborden
bleibt für jede Hohlfalte ein
25 cm breites Stück Stoff frei .

Nr . 67 . Naturgroßes Stück der Stickerei zu Abb . Nr . 73 .

Nr . 63 . Naturgroßes Detail zu Abb . Nr . 72 .

Nr . 6 t und 6ü . Kragen - uud Mauchelteniassette » Mt» Sliclstlchslicketei .
(Naturgroßes Detail : Abb . Nr . 71 . Je eine Naturgröße Zeichnung

gratis gegen Ersatz der Spesen von so Heller oder Sv Ps .)
Je eine Naturgröße gestöckene Pause gratis gegen Ersatz der Spesen

von 60 Heller oder KOPs . Nr . 68 . Naturgroßes Stück der Stickerei zu Abb . Nr . öS .
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Nr . 69 . Schürze mit Kreuzstichstickerei . sTupenmuster stimmt Farbcuangabc
auf dem Schnittbrgeu.)

Die unleren Kanten
Hohlfalten erhalten eine
Kreuzstich - Zickzacklinie ,
wie inan aus der Ab¬
bildung ersieht . Ist die
Stickerei fertig , so ver¬
sieht man die beiden
Breitseiten und die untere
Langenseite mit einem
1 ein breiten Hohlsaum .
Hierauf werden die drei
Hohlfalten so gelegt , daß
jede unten 15 cm und
oben nur 7 ' /- em breit
ist. An die obere Seite
näht man eine 2 em breite
Besatzbinde , über die man
dann ein 3 em breites
Seidenband , dessen Enden
zugleich die Bindebänder
bilden , näht .

Abb . Ar . 70 . li . ZI .
Verziertes Monogramm
für Weißstilkerci .

Abb . Nr . 71 . Na -
turgroßcs Detail zu Abb.
Nr . 65 .

Abb . Nr . 72 . Der
Noticnle mit Ftachstich -
slickerei ist aus bordeaux -
rothem Peluche hergestellt .
Er ist 27 em lang und
20 em breit . Tie Vorder -
und Rückseite schmückt eine
einfache Leinenstickerei . bei

sich das frei gelassene Ornament von dem dunklen

Nr . 79 . Rotieule mit Flachstichstickcrei. (Naturgröße; Detail :
Abb. Nr . VS. Naturgrobe Zeichnung gratis gegen Ersatz der

Spesen von SU Heller oder SV Pf .)
Naturgroße gestochene Pause gratis gegen Ersatz der Spesen

von vo Heller oder au Pf .
der der Grund gefüllt ist und an der . . .. , . . . .
Hintergrund sehr vortheilhaft abhebt . Der Rand der Foimen wird durch aufgeuähte Guimpen kräftig hervorgehoben . Zur Ausführung der Stickerei

benbthigt man ein 38 em langes und 26 em breites Stück weißes Leinen , auf das man die Naturgröße Zeichnung übertrügt . Der so weit vor¬
bereitete Stofs wird in einen Rahmen gespannt . Man beginnt die Arbeit mit dem Füllen des Grundes , wozu man rothe Filofloßscide
verwendet . Man spannt über die ganze Breite des Grundes Stiche
mit dreifadig getheiller Seide , so daß sie von einem Coniour zum
anderen reichen

WM

( siehe Abb . Nr . 63 ) . lieber diese vorgelegte Fläche
wird ein schräges Gitter gelegt , wozu man zweifadig
getheilte Seide verwendet . Die Kcenzungsstcllen des
Gitters werden mit kleinenStichen niedergehalten , wie
man ebenfalls aus Abb . Nr . 63 ersieht . Hierauf werden
alle Cvntouren mit elfenbeinweißen Guimpen benäht .
Die fertige Arbeit wird aus dem Rahmen genommen .
Der äußere Contour wird ausgeschnitten , die Stickerei
wird geplättet und auf den Peluchereticule aufgesetzt .

Abb . Nr . 73 . Streifen für Wcißstickcrci .
Abb . Nr . 74 . Milieu mit leichter Stickerei . Mit den einfachsten Mitteln , sowohl was Technik als Material anbelangt ,

erzielt man bei der nach modernen Motiven zusammengestellten Vorlage eine originelle , feine Wirkung . Znr Herstellung des

Deckchens benöthigt man als Grundstoff ein quadratisches , fadengerades Stück weißes Russischleinen , dessen Seiten je 65 cm

messen . Als Arbeiismaterial ist blaues

Nr . 73 . Streifen für Wcißstickerci , »ciwendbar zur Verzierung von WäschegegeuMdcn ü .

1>-ßl -0 -Garn Nr . 16 und 50 gewühlt .
Tie Zeichnung wird mittelst gestochener
Pause auf das Leinen übertragen . Um
das Anlegen der Pause zu erleichtern
und damit die Zeichnung ganz faden¬
gerade auf den Stoff zu liegen komme ,

die wag - und senkrechte Mitte des Stoffes durch das

Nr . 7« . n . »r .
Berziexcs Mono¬

gramm
für Weißslickcrei .

wird
Einziehen eines farbigen Seidenfadens markirt . Man beginnt
die Arbeit mit dem Ausnähen des Grundes mit dem mit
Abb . Nr . 66 dargestellteu Füllmuster , das man mit Garn
Nr . 50 arbeitet . Wie man aus dieser Abbildung ersieht ,
besteht das Muster aus versetzten Vorstichreihen . Man faßt
stets zwei Stofffaden auf und läßt zwei Faden liegen . In
jeder folgenden Reihe werden die übergangenen Stosffaden
aufgefaßt und die folgenden übergangen . Zwischen jeder Reihe
bleibt ein Stofffaden frei . Ist der Grund gefüllt , so
werden die Contouren aller Formen mit Stielstich , den man

mitGarnNr . 16
arbeitet , um¬
randet . Ein
1 em breiter

Hvhlfaum
schließt die
Decke ab . An
die Kante kann
man eine ge¬
häkelte oder

geklöppelte
Spitze setzen.

Abb . Nr . 75 .
Die Schrcib -
mappe mit
Aufnäharbeit

ist 35 em hoch
und 28 em
breit . Zur Her¬
stellung der mit

Nr . 71 . Noturgroßcs Detail zu Abb . Nr . 63 . dem Rücken im

Nr . 71 . Milieu mit leichter Stickerei . (Naturgroßes Stichdelail : Abb . Nr . 68 . Naturgröße Zeichnung
gratis gegen Ersttz der Speien von So Heller oder SV Pst )

Naturgröße gestochene Paust gratis gegen Erjatz der Speien von so Heller oder so Pf .
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Nr . 75 . Schreibmappe mit Aufnäharbeit . (Naturgroßes
Stuck der Siickerci : Abb . Nr . 77 . Naturgröße Zeichnung
gratis gegen Ersatz der Spesen von 30 Heller oder 30 Pf .)
Naturgröße gestochene Pause gratis gegen Ersatz der

Spesen von 60 Heller oder 60 Pf .

Ganzen geschnitte¬
nen Stickerei be-
niithigt man ein
62 am langes und
4V em hohes Stück

bordeauxrothen
Pclnchcs . ausdessen
eine Hälfte man
die naturgroße
Zeichnung über¬
trägt . Zur Auf¬
näharbeit ver¬
wendet man für
die Sonnenblu -
mcnformeitronen -
gelbes , für die
darunter liegende
Form nuttcl - alt -
blaues . für die
obere Blüthe hell¬
russischgrünes . für
die beiden seitlichen
Blllthen mittcl -

türkisenblaues
und für die Stiele

dunkelbraunes
Tuch . Die einzel¬
nen Formen wer¬
den auf das Tuch
übertragen . Die

!WM»
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Nr . 78 . Servirtischvecle mit Aufnäharbeit , Flach - und Sliclstichstickerei . (Naturgrcßes Detail .
Abb . filtr. 67 . Naturgröße Zeichnung gratis gegen Ersatz der Spesen von 30 Heller ober 30 Pf .)

Naturgröße gestochene Pause gratis gegcu Ersatz der Spesen von 60 Heller oder 60 Pf .

Contourcu werden ausgeschnitten und auf die correspondireude Form
des Grundstoffes anfgehestet , dann wird der Stoff in einen Rahmen gespannt . Tie Contouren aller Formen werden mit Saumstichen an dem

Grundstoff befestigt und dann die Heftstiche ausgezogen . Hierauf benäht man alle Kanten mit gleichfarbigen Scidenschnürchen . Die unteren Linien

werden mit doppelt gelegten mittelstarken chinesischen Goldfaden benäht . Die fertige Arbeit wird tragantirt . nach dem Trocknen des Klebestoffes
ans dem Rahmen genommen und dann montirt . Statt Tuch kann man auch farbiges Leder oder Sammt zur Aufnäharbeit verwenden .

Abb . Nr . 76 . Natiirgroßcs Stück der
Stickerei zu Abb. Nr . 58 .

Abb. Nr . 77 . Noturgroßcs Stück der
Stickerei zu Abb . Nr . 75.

Abb . Nr . 78 . Servirtischdcckc mit Auf¬
näharbeit . Flach - undSiielstichstickerei . Leichte
Ausführung zeichnet die vielseitig verwend¬
bare , an beiden Seiten mit Stickerei ver¬
zierte Völlige aus . Die Decke ist 1 m lang
und 78 am breit . Zn ihrer Herstellung be-

nöthigt man ein 110 cm breites und 88 cm
langes Stück mittel - olivgrünes Königs -
lcinen . Zur Aufnäharbeit wird hellviolettcs
Leinen , zur Umrandung olivgrüne Filosell -
seide verwendet . Die innere Verzierung
der Kugeln wird aus hell - olivgrüner Seide
gearbeitet . Die Naturgröße Zeichnung wird
10 cm vom äußersten Rande der Breitseiten
entfernt auf das Leinen übertragen . Die
aufzunähenden Formen überträgt man auf
das violette Leinen und zieht die Linien
im Innern der Formen aus . Die äußersten
Contouren werden ausgeschnitten , auf die
correspondireude » Figuren des Grundstoffes
aufgelegt und mit einigen Heftstichen be¬
festigt . Ist die Arbeit so weit vorbereitet ,
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Nr . 79 . LamPcntcllcr mit Sckmmstichstlckerci. (Naturgroßes
Detail : Abb . Nr . Sv.i

Nr . 76 . Natiirgroßcs Stück dcr Stickerei z» Abb . Nr . 58 .

so wird sie in einen Rahmen gespannt . Die
Contouren aller Formen befestigt man mit Saumstichen an dem Grundstoff und zieht dann

die Heftstiche aus . Tie äußeren Contouren überstickt man mit Flachstich ; die Linien im

Den Flach - und Stielstich arbeitet man mit zweifadig getheilter Seide . Ein 3 cm breiter L fonr -Saum
Innern werden im Stielstich ausgesührt
schließt die Decke ab .

Abb . Nr . 79 . Dcr Lampciitellrr mit Schnnrstichstickerei mißt 35 cm im Durchmesser . Zu seiner Herstellung benöthigt man ein 40 cm langes

und breites Stück bordeauxrothes Tuch , auf das man die Naturgröße Zeichnung überträgt . Tie Stickerei führt man mit crbsengrüncr Cordonnei -

seide im Schnurslich aus . Alan arbeitet den vorgezeichneten Linien entlang
Kettenstiche und umwickelt dann diese Stiche mit der gleichen Seide . Abb . Nr . 80

zeigt die Ausführung dieser Stichart . Bei der Herstellung der Kettenstiche darf der

Arbeitssaden nicht zu stark nngezogen werden , da sich sonst später beim Um¬

wickeln der Stoff zusammcnziehcu würde . Die äußere Kante der Stickerei wird
in runde Zacken ausge -
hackt oder geschlungen .
Statt Tuch kann man
auch Sammt , reiches
Leder oder Filz als
Grundstoff wählen .
Die Stickerei kann
auch im Stiel - oder
Steppstich ausgesührt
werden . Der ausge¬
zackte Rand kann
mit ciliem . mit der
Stickerei gleichfarbi¬
gen,ansgezackteuStrei -

sen unterlegt werden .
Abb . Nr . 80 .

Natiirgroßcs Detail
zu Abb . Nr . 70 .

? / S / /
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Nr . 77 . Naturgroßes Stück dcr Stickerei zu Abb . Nr . 75 . Nr . 8V. Natiirgroßcs Detail zu Abb . Nr . 79 .
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Nr . 81—83 . Bilderrahmen, Handschuhcassette und Löschrolle mit Cvlbert-
Stickerei . (Naturgroßes Stück der Stickerei : Abb . dir . 84 . Staturgroße
Stichdetails: Abb . Nr . 85 - 88 . Je eine Naturgröße Zeichnung gratis

gegen Ersatz der Spesen von so Heller oder so Pf .)
Je eine Naturgröße gestochene Pause gratis gegen Ersatz der Spesen

von so Heller oder so Pf .

Weihnachlsarbeilrn .
Mit wenig Mühe , nur etwas Fleiß und

Ausdauer , lassen sich die angegebenen Modelle
Herstellen . Die Gegenstände Abb . Nr . 81—83,
die mit Colbert - Stickerei verziert sind, zeichnen
sich durch besonders leichte Ausführung aus . Der
Rahmen Abb. Nr . 81 ist 31 ein lang und 18 em
breit ; er ist mit einem lichten Raum von 15^ vw
Höhe und 8em Breite versehen. Die Löschrolle
Abb. Nr . 82 ist 9 »/z em breit und 16 em lang
und die Handschuhcassette Abb. Nr . 83 ist 35 cm
lang , 23 em breit und 8 cm hoch . Zur Herstellung
des Rahmens benöthigt man ein 36 cm langes
und 20 cm breites , zu der der Löschrolle ein 14 em
breites und 20 em langes und zur Stickerei der
Cassette ein 40 em langes und 28 em breites ,
fadengerades cremefarbiges Stück Ltumiim glueös.
Die Stickerei führt man mit verschiedenen Muster -
chen nach gezähltem Faden mit dreifadig getheilter
Filofloßseide und dreifach gedrehten Goldschnürchen
im Rahmen aus . Alle Contouren werden mit

dunkelbraunen Stichen eingefaßt , wie man aus Abb. Nr . 84 ersieht. Dann werden die einzelnen Formen mit den Musterchen gefüllt . Das mit
Abb. Nr . 85 dargestellte Muster arbeitet man mit dunkel-orangegelber , das Muster Abb. Nr . 86 mit mittel -olivgrüner , das Muster Abb . Nr . 87

wird außerhalb der
Ornamente mit hell -
erbsengrüner und
innerhalb der Orna¬
mente mit dunkel¬
olivgrüner Seide ge¬
arbeitet . Das Muster
Abb . Nr . 88 wird mit
Goldschuürchenausge¬
führt . Die Blüthen
werden mit 4 Nuancen
heliotropfarbigerSeide
eingestickt und mit
Goldschnürchcn um¬
randet . Die fertige
Stickerei wird an der

Kehrseite tragantirt , nach dem Trocknen des Klebestoffes aus
dem Rahmen genommen und daun montirt . Unsere Vor¬

lagen waren mit

Nr . 85. Naturgröße? Stichbetail zu Abb .
Nr . 81 —83.

Nr . 8S . Rauchservile mit Brand - oder Holzmalerei. (»Naturgröße Zeichnungen gratis gegen Ersatz der
Svesen von so Heller oder so Pf .)

Nalurgroßc gestochene Paulen gratis gegen Ersatz der Spesen von ko Heller oder ko Pf .

Nr . 86 . Naturgroßes Stichdetail zu Abb .
Nr . 81 - 83.

es gemalt , so arbeitet mau die
Malerei mit Sepia (Aquarellfarbe
in Tuben ) ; führt nian das Orna¬
ment in Brandmalerei aus , so

werden alle Contouren mit dem Brandstist eingebrannt und die einzelnen
Formen mit dicht aneinander gereihten , eingebrannten Linien oder

Punkten gefüllt . Das Ornament
. . . . . kann auch mit mehreren Farben

gemalt werden . Oder man kann die
Contouren entbrennen und die
einzelnen Formen dann bemalen
oder mit dem Brcnnstifl einschatliren .
Zu dieser Malerei verwendet man
ebenfalls Aquarellfarben in Tube » .
Ist die Arbeit fertig , so werden alle
Flächen mit Pyroliu überstrichen.
Es ist dies ein Mattglauzfirniß , der
Brandmalereien vorzüglich fixirt .
Man trägt ihn mit einem breiteil
Pinsel sehr dünn und ziemlich rasch
auf . Bei Brennarbeiieu ist ein
vorhergehendes Entlassen mit Urolin

zu empfehlen. Das Urolin ist in Tuben im Handel . Es wird mit einem
Leinenfleckchen in das Holz eingerieben . » *

Bezugsquellen : Für Abb. Nr . 57,
78, 81 , 82 und 83 : L . Nowotny ,
»Wien , I . , Freisingergasse 6 ; für Abb.
Nr . 59 , 64 und 65 : Franz Kutscha ,
Waarenhaus „ zum Rebus "

, Graz ,
Herrengasse 21 ; für Abb . Nr . 60 :
Eduard A . Richter L Sohn Nach¬
folger , Wien , I ., »Bauernmarkt 10 ; für
Abb. Nr . 61 und 89 und das Pyrolin
und Urolin : BicrLSchöll,Wien ,
I . , Tegetthoffstraße 9 ; für Abb.
Nr . 62 : »Pauline Kabilka , Wieu,I .,
Elisabethstraße 4 ; für Abb . Nr . 72 :
E . Kozak , Wien , I ., Adlergasse 5.

grüner Faille und
Seideausgestattet . Mit
dieser sehr effectvoll
wirkenden Technik
kann man alle mög¬
lichen Gegenstände , wie Notizblock , Kragen - und Manchettencasselten , Schreibmappen rc . verzieren . — Das
Rauchservice Abb. Nr . 89 ist aus Ahornholz hergestellt und mit grün politirten Auslagen versehen.
Die Tasse ist 46 cm lang , 25 cm breit und mit 4»/., em breiten Handhaben versehen. Die Cigarren - ,
Cigaretten - , Zündhölzchen- und Aschenbehälter sind separat angefertigt und können von der Tasse ab¬
gehoben werden . Das Ornament wird auf die einzelnen Flächen übertragen ; dann führt man es mit
Holz- oder Brandmalerei ans . Wird

Nr . 87 . Naturgröße? Stichdetail zu Abb
vir. 81 - 83 .

Nr . 88. Naturgröße? Stichdetail zu Abb .
Nr . 81 —83 .

Nr . 84 . Naturgröße? Stück der Stickerei zu « bb. Nr. 81.



Hcst 51 „ Wiener Mode " XIV .

( ? l,r !srtrrliig von Sritr 1!>0 ) .

UmschlaKlrrld (Uorder -
sette) .

V . Eislauf - und Promcnadc-
auzug aus Imperial . Das Material
gibt ein englisches tnchnrtiges Ge¬
webe , das seiner Qualität wegen das
Futter nnnbthig macht ; nur der
Spencer ist mit schwarzem Atlas
oder pnnktirtem Latin morv illeux
unterlegt . Der Rock ist ans einem
Vorderblatl und zwei runden , in
der Mit !e in gegenkantige Falten ge¬
ordneten Bahnen znsammengestellt .
Ten Aufputz geben offenkantig auf -
gestepptc . in angegebener Art nach
einer Pappform geschnittene Blenden¬
streifen , die sich nach oben hin
verschmälern und deren Zwischen¬
räume sich ebenfalls verringern . Zn
dem Rock trägt man entweder eine
schwarze Taffetbluse , die mit eine » !
Leder - oder nufgestepptcn Stosfgiirtel
abschließt , oder eine mit Seiden -
rückenthcilen und Seidmärmeln
versehene Fellweste . Der Spencer hat
zackig geschnittene Vordertheile , ist
mit Blenden verziert wie der Rock
Und schließt am .Valsrande mit
einem Haken . Die Revers und der
Umlegekragen sind ans Breitschwanz
geschnitten . Die Aermel haben Tntcn -
stnlpen und sind demnach ent¬
sprechend zu verlängern . Der Drei¬
spitz aus dem Stoff des Kleides ist
an der aufgebogenen Krämpe mit
Federchen beklebt und mit einem

-- Bogelkrpf verwert .
ir . Eislauf - « ud Brsiichs -

auziig aus zweierlei Tuch <New -
uiarket ) Das originelle Kleid ist
aus hell - und dunkelfarbigem , dün¬
nem , tuchartigein Stoff sNewmarkett verfertigt ; die
Figuren werden aus dem dunklen Stoff ausge¬
schnitten und osfeukautig auf die Unterlage gesteppt ,
die nach den Eontouren ebenfalls mit schwarzen
Steppnähten verziert ist . Unter dem Spencer wird
irgend eitle Bluse aus Seidenstoff getragen , die mit
einem Gürtel aus gleichfarbigem Leder oder dehn¬
barem Sammtband abiehließt . Das Jäckchen hat eine
schmale Chitiehillarollirung , schließt bis fast znm
Schluffe mit Haken und ist , wie angegeben , zu großen
Zacken ausgeschnitten . Der Rucken ist glatt . Die
Aermel haben futterlose Trichter -Oberstvfftheile und
untersetzte , dem anpafsenden Futter aufgcnähte
Schoppentheile , die mit Trichterstulpen abschließen .
Ter Rock besteht ans einem Vorderblatt und zwei
runden , in gegcnkantige Falten eingelegten Theilen .
Wie die Abbildung angibt , ist der Rock in große

Vogenstguren ausgeschnitten und an deren Contouren der Hellen Unterlage anfgestevvt . Innen am Nockrande ein Volant
aus Tastet oder ein glatter Bleudcnstreifen ans ansgehackiem Tuch .

*

Umschlirgliild (Musette ) .
,1 . Ball - und Soiräetoiltttc aus Seidenmusseline . Der Rock hat eine Grundform ans Seidenstoff , die mit

einem lOem breiten Ansatzplissevolaitt versehen ist ; der Doppelrock ans gaufrirtem Seideumusscline ist in Zwischen¬
räumen am unteren Rande zn Schoppen
eingereiht , deren letzte die Rand -
bcgrenznng gibt . Die obere Rockpasse
aus Seidenstoff ist , wie die Abbildung
augibt , mit großen Silberflittern bestickt

Nr . Nt —Nt . Herren - Spazicrftöckc aus
Schlangen - uns Patndglchmz „ nd Psesserrohr

mii moScnicn Silbcrbeschlägeu .

Nr . 95>.
Herren - Brustasl 'c
ans schwalzemAite »-
tebcr mit modernem
Beschlag in All¬

silber .

Nr. 96 .
Herren - Brieftasche
ans dunlelgriiium
trcraselcdcr »ul
modernem Beschlag

in Alistlber .

Nr . 90 . » eberratl ans Tuch mit geilbesatz .

Nr . 97 . Hcrren -Bries -
lasche ans braunem
Slalilleder mit mo
dernem Paitnirtenl

Knsiscrbeschlag .

Nr . 98 . Gestrickte Herrcn -Jagbwcste . Np . 99 . Drapfarbigc Hcrrcn -Tuchgamaschcn .

Rr . <99 . Moderne Tischlamnc a »S
I>up er und Bronze siir elektrisches

picht .

Sir . llll . Moderne Tiichl .unpe
a »S linzisei und Bronze snr

Pritolinm .
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Gingclendet .

M 8M -kobe
ü . S SV

und höher ! — 14 Meter — Porto - und zollfrei zugesandt ! Muster zur
Auswahl , ebenso von schwarzer , weißer und farbiger „ Henneberg - Seide "

für Blousen und Roben , von 45 Kreuzer bis fl . 14 .65 per Meter .

— Nur echt, wenn direct von mir bezogen ! —

1 > . IIoililoIwi-rA Mi -iek
königl . und kaiserl . Hoflieferant .

^ >4 ,

Nr . ll )L. Rinidcr Promrnadehm aus drapirtcui Samml
mit Fcocril.

und vorne und
rückwärts spitz
geformt . Der
Grundrock ist aus
Zwickelrheilen zu -
sammeuzustelleu ;

der obere Rock
wird aus geraden
Bahnen zusam -
mengesügt . Tie
Blusentaille hat
anpassendes , vorne
mit Haken schlie¬
ßendes Futter , das
mit gausrirtem
Seideumusseline

bespannt ist . Dieser
ist am Ausschnitt -
raude mit einem
Köpfchen einge¬
reiht . DerObcrstoff
liegt in Form von
Zuugenpatten auf
demMusseliueuud
ist mit Flittern
gestickt; auch die
mit anpassendem
Futter versehenen ,
mit gaufrirlen
Volants besetzten
Aermel haben

Zungenpatteu .
Gürtel aus Band
mit Silberschnalle .
Material : 8 — 9 m
Tastet , 14 - 16 m
Seideumusseline .

L . Soireetoilettc aus Velours panus . Das Kleid hat Empireform
und schließt rückwärts mit versteckt angebrachten Haken unter den beiden
gegenkantig eingelegten Falten . Seinem unteren Rande , der zu Bogen¬
zacken ausgeschnitten und mit dem Futter uettgemacbt ist , ist eine
gleichartige , etwa 15 em breite Zackenblende untersetzt , der wieder ein
abstehender , mit Spitze oder Stickerei gedeckter Blendentheil unterschoben
ist . Dieser wird , wie der andere , in Form des Rockrandes geschnitten .
Dem oberen Kleidtheil ist ein in Falten gelegtes Jäckchen aus Stickerei
oder Spitzen aufgesetzt , das auf Seidenunterlage ruht und mit einer
Sammtbleude , die seitlich eine aufgesetzte Rosette hat , abschließt . Die
langen Stickerei - oder Spitzenärmel haben untersetzte Seidenmusseline .
Schoppen und kleine , sich spitz auf die Hand legende Stulpen .

2- -i-*

Bezugsquellen.
Kleid : Für Abb . Nr . 3 und 4 : I . CH. Dürr , k. und k. Hoflieferant, Wien,

1., Kärnthnerstraße 16.
Confectiou : Für Abb. dir. 5—7 : I . CH. Dürr , k. und k. Hoflieferant , Wien ,

1., Kärnthnerstraße 16.
Pelzcottier und Muff : Für Abb . Nr . 8 und 33 : Steinhart , Hlavücek

k Co . , Wien , I .-, Kärnthnerstraße 10 .
Pelzhut : Für Abb . Nr . 10 : Leopold Köllner „zur Stadt Rom ", Wien , 1-,

Kärnthnerstraße 30 .
Stickerei : Für Abb. Nr. 36 und 38 : Adalbert Hromädka , Wien , VII . ,

Nenbangasse 26 .
Hut : Für Abb. Nr . 42 : Betti Galimberti , k. und k. Hofmodistin, Wien ,

1. , Seilergasse 3 .
Applicationsfiguren , Fichu , Manchetten und Boa : Für Abb . Nr . 15

bis47und53 —55 : Ludwig Herzfeld , k. und k. Hoflieferant, Wien , I ., Bauernmarkt5 .
Schmuckfcdern : Für Abb. Nr . 48 und 40 : Michael H u t t e r st r as s e r, Wien ,

VII ., Neustiftgasse 36 .
Ballentröe : Für Abb . Nr. 50 : Leopolo Köllner „zur Stadt Rom ", W en ,

I ., Kärnthnerstraße 30 .
Herren - Spazierstöcke und Brieftaschen : Für Abb. Nr. Ol - 97 - Franz

Hieß L Söhne , k. und k. Hoflieferanten, Wien, I . , Kärnthnerstraße 2) .
Herren -Jagdwcste : Für Abb . Nr. 08 : R i e d e l L B e n t e l, Wien , I. ,

Stefansplatz 11.
Tisch- und Schreibtischlampen : Für Abb . Nr. WO, wl und 103 :

Gebrüder Brünner , k. und k. Hoflieferanten, Wien , IV ., Magdalenenstraße 10 a .

Nachtrag . Hut : Für Umschlagbild, Rückseite Heft 3 ; Liaison Oailisr ,
karls , 16 , ras äv 1a I 'aix .

Inserate .

MenMe für Straßen -, Gesellschafls - und Brauttoiletten , stets das Neueste in weiß , schwarz
und farbig . Nur erstclassige Fabrikate zu billigsten Engros - Preisen , meler - und
robenweise an Private Porto - und zollfrei . Tausende von Anerkennungs¬
schreiben . Muster umgehend franco . Doppeltes Briefporto nach der Schweiz

LeiäenstoK '-^ aln'ik Union «L LÄLLvI »
l<Sl . ^ OfliStsrÄntsr, .

Hpe88lOeme
OnsclisllUclles tVllltel rur OlättunZ Ach Ai An Viele ^ neiI<ennuii §8 SLiil-elben
^ - unll VerscliünerunL cler Haut . liefen auf .

k^ reis

kl . l .— u . 2 .— .

p^88ll
Wien , I .

I<ärntnerst>388 e 28s.
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Uleltaussteltung Paris tYSS „ Liranü Prix

Seiklenwaren - fabrib « « «

6ebrü «ier Schiel , Wen
Vil . Mnriahillerrrrsrre7öa.

Notizen .
Patriotische Spende für die k. und k. Truppen in China . Das

k. und k. Rcichs -Kriegsmmisterium hat Herrn Dr . V . Serravallo
(Inhaber der Firma I . Serravallo in Triest ) für die den k. und k.
Truppen in China gespendeten 250 Flaschen „ S e r r a v a l lo ' s
China - Wein mit Eisen " den wärmsten Dank für diese will¬
kommene , namentlich den Militär -Sanitätsanstalten werthvolle Spende
ausgedrückt .

In Frankfurt a . M . hat unter dem Protectorate der Frau
Prinzessin Friedrich Karl von Hessen , der jüngsten Schwester des

deutschen Kaisers , eine Internationale
Kochkunst -Ausstellung stattgefuuden , die
eine übersichtliche Darstellung der Ent¬
wicklung und des gegenwärtigen Standes
der Kochkunst und aller damit zu¬
sammenhängenden Gegenstände umfaßte .
Die historischen Vorführungen aus dem
Gebiete des Küchenwesens , die durch
einige Kuchen noch werthvolle Bereiche¬
rung erfuhren , waren ebenso interessant
als lehrreich . Daß den hauptsächlichen
Stützen der edlen Kochkunst , der Bäckerei
und Conditoiei , in dieser Ausstellung
weiter Spielraum belassen wurde , ist
erklärlich . Mehrere auf 's Sorgfältigste
und Eleganteste gedeckte Prnnktafeln
gaben ein verlockendes Bild des gegen¬
wärtig herrschenden Geschmackes , während
vornehm und zugleich praktisch ausge¬
stattete Speise - und Gesellschaftszimmer
den modernen Comfort wiederspiegelten .
Auch die Getränke haben in zahlreichen ,
vielfach ganz eigenartig sich präsentiren -
dcn Vorführungen und Kosthallen die
gebührende Würdigung erfahren . InNr . 103 . Moderae Schreibtischlampc

aus Kupfer und Bronze für elek¬
trisches Licht. einer riesigen Musterküche wurden die

Kosthallen mit den nöthigen Speisen
versorgt . Daß jeder Tag dabei andere , specicll die Nationalgerichte der
verschiedenen Länder brachte , daß sogar den historischen Gerichten ein
eigener Tag gewidmet wurde , trug zur Erhöhung des vielseitig Ge¬
botenen nicht wenig bei . Prompt vollzog sich auch die Vorführung einer
Armenverpflegung . Die in allen nur existirenden Arten ausgestellten
Hilfsapparate und Utensilien des Hotel - und Haushaltungsbetriebes
wirkten sehr instructiv vermehrten den Ueberblick über die Fortschritte
unserer Technik beim Herstellen alles dessen , was der modernen Koch¬
kunst Inhalt bildet .

Pariser Brief .

Vorüber ist der Aufenthalt an der See , das Durchstreifen der

Wälder , das Bergsteigen — der Herbst ist da und der Winter mit all

seinen Anforderungen steht vor der Thur . Die Wintertoilette nimmt

jetzt alle Damen in Anspruch , und die Conferenzen mit Schneiderin
und Modistin wollen gar kein Ende nehmen . Auch der persönlichen
Schönheit muß vor Beginn der Wintersaison größte Aufmerksamkeit

geschenkt werden . Die Verjünguugsmethode des Tr . Dys tritt wieder
in den Vordergrund und die Lnebsts äs Renntö des Dr . Dys , von

Darsy in Paris präparirt . geben dem beschädigten Teint wieder die
reine , durchsichtige Schönheit und das gesunde , zarte Colorit der Jugend .
Die ästhetischen Products des Dr . Dys sind auch in Wien im Depot
Darsy , IX ., Türkenstraße 10 , erhältlich . Dis Haare haben die Eigen -

tbümlichkeit , im Herbst sehr stark auszufallen , wenn man diesem Verlust

nicht energisch entgegentritt . Ein vorzügliches Mittel zur Verhinderung
des Haarausfalles ist I/Lxtrait Oapillairs ä «8 Röneäietin8 än Llont

Llajella . Dieser Extract stärkt den Haarboden , verhindert die Schuppen¬

bildung und befördert den raschen Nachwuchs der Haare . Lxtruit

vagillaire äes Löiiöäiotias cka Llont LInjsIIit ist aus Paris voni

Administrator Mr . Senkt , 3b Las äa tznntis Lsfttsmbrs , zu beziehen .
Als feinstes und beliebtestes Parfüm gilt in dieser Saison Violetts

Llsuebs aus der Rnrkumeris Mnon , 31 Las äa tzaatre Ssptsmbre , das

genau den Dust der frischen Veilchen verbreitet . Das erfrischende Parfüm
soll aber von dem ganzen Wesen der Frau ausgehen . Besonders vom
Munde soll der reinste , frischeste Athem kommen . Die Französin , die

dieses , wie alle Schönheitsprobleme , genau studirt hat , benützt immer

Hloool äs Nentbs äs Rioglss als Mundwasser . Außerdem dient ihr
dieser ebenso gesunde , autiseptische , als äußerst wohl chmeckende älool

äs Llentb « als Heilmittel gegen Migräne , Ueblichkeit und Nervenschwäche .
^ Isool äs Llsntbs äs Riegls .-; in einem Glase heißen Zuckerwassers ge¬
nossen , ist das beste Mittel gegen Influenza wie alle Erkältungen der

Athmungsorgane . Oft genügen ein Paar Tropfen davon auf einem

Stückchen Zucker als sofortiges Linderungsmittel .
Georgette Fraucine .

Monogramme «nd Buchstaben für Wäsche.
Man rändert auch für weiße Wäsche bestimmte Monogramme mit

farbigem Stielstich , stickt wohl auch farbige Buchstaben ein , doch ist diese
Mode nur als vorübergehend zu bezeichnen und soll daher höchstens an

Taschentüchern Anwendung finden . Es ist gebräuchlich , die Wäsche mit
den Initialen des Mädchennamens der Braut zu zeichnen ; oft wird

auch an Wäsche , die von beiden Theilen benützt wird , also an Tisch - ,
Bettwäsche und Handtüchern , ein Monogramm angebracht , daß aus
den beiden Anfangsbuchstaben der Familiennamen beider Theile und
dem Rufnamen -Initiale der Braut besteht . k . R.

Kestens empfohlene Firmen :
^ Jei -Perlen - u. Mode -Artikel
AgrNstrS Goldperle "

W . Kurtz L Söhne , Wien , I . , Hoh . Markt 8.

Kettmaaren . Ij .̂
-
k
'Ä -M "

waarenlieferant , I ., Spiegclgaffe 12.

Ehern . Färberei .. . Nutzerer
prompteste Ausführung , auch Provinz . I . D .
Stringrudrr , Wien , 1., Spiegelgasse nnrS .

Damen - H andarbeiten ,
angesangen u. fertig . Kudwig , Nowotny
Wi n , I ., Fre .singergafse 6.

Handarbeit -A '
.M

Auges , u . fert . Arbeit , sowie jedes Material .

Handschuhe , ^LLffe 7.

Mädchen -Toiletten,LmL
Hüte , nack» englischen und französ . Modellen .
Mon . Ada , Wien , I ., Domgasse 1.

Kochherde -
Wien , IX ., Ackergasse 4. Telephon S88S.

Kunftblttmen -IL -LLV "^
Murfchrr , Wien , VII . , Mariahilserstr . SS.

(Kork-Teppiche ).
Z .lnvrenin g , C . Collmann ' s Nachf .

A . Reichte , Wien , I ., Kolowratring S.

Mm - GadrielleK - h .. . eLr
pflege . Bon 11—4 Uhr ; auch brieflich .
Jasomirgottstraße S.

Brandmal -
Stets das Neueste , was die Mode bietet . Kirr L Schöll , Wien , I ., Tegetthofsstr . s .

Mades Olga Sedrrrik,
Wien , I . , Kärntnerstraße 10 (in der Passage ) .

Aaörtkonkrderlag « von
Mraner

-
Ang . Knobloch ' sNachfolger

Wien , Neubau , Breitegasse io u. iS .

Parfümerien
Catderara S Sankmann , I .,GrabenS0 .

Vasseurenterie .
Artikel re. in reicher Auswahl . StelsNeuheiten .
Johann Weg ». Wien , I . , Spiegelgasse S.

VelMaaren - «°''
LLML

Wien , I ., Kärntnerstraße 10, I . , Seilergasse ?.

I1 ^ » » » ^ n - N » i» rlage K .-nki R - » !
Parzenan Wien,Mariahilscrstr .1s,1S

Tomplete Zervicejed . Genre in reichst . Ausw .

Schnittzeichnen - ILLofo
Sommer , 1-, Tuchlauben , Kleeblattg . 11 . Alt
renom . Inst . s. Schnittzcichncn u . Kleidermache ».

Webeblätter aus Wunsch .

» «r angefangene und fertig -,
nxgst allem Matcr .ai ,

A . HoUan , Wien , 1. , Seilergasse 8.

Strickmaschinen - Fabrik
G . Ar . Popp , Wien , V. , Lustgaffe S.

Maarenhaus D. Feßner »
Wien , VI . , Mariahilserstraße 81—8S.

« » *> Wolfchht ' ,
Ak »»staeN H . Strehvtow , Wien , I.,
Annahos (Annagaffe g), Damen - n . Herrcncnrst -
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Die Flüchtlinge .

HW
Dort unten schläft die Stadt . Nun sind wir frei ;
Nach bangen Wochen frei , nach Angst und Schauern .
An schönen Villen fahren wir vorbei
Und mondbeglänztrn , stillen Gartenmauern .

Hier wohnt der Reichthmn, Glück und Frieden hier !
Sieh ' diesen Garten mit den dunklen Bäumen ,
Chpressen sind es , fast zu dunkel mir ,
Darunter weihe Warmorgötlrr träumen .

Welch schönes Friedrnsbild ! O , sei uns mehr,
Kiind' uns dir Wonnen , dir auch unser warten !
Da sprach inrin Leidgenoss und seufzte schwer :

„Schau' hin ! Tin Friedhof ist der schöne Garten ."

MW

Ständchen .

Vernimmst Du meiner Geige sihnsuchkslollrn
Aufschrei der nachtgebor 'nrn Melodien ?
Ich will mit Liedern wir mit wundervollen
Vlumrnguirlandcn Deine Stirn umziehen.

Du meine Welk , Du mein geheimes Wissen !
Was ist mir der Erkenntnis skernrnklarhrit !
In Nachkviolrn, Kosen und Narrissrn ,
In meinem Traum von Dir ist meine Wahrheit . . .

Das unsichtbare Königreich.
Es ist rin stilles Königreich,
Ist keinem Land der Erde gleich ,
Liegt über Wolken und Winden.
O weh, wer wird es finden ?

Und wer es stnd 't , ich sag' es Dir :
Wer solche Sehnsucht trägt — wir wir .

Karl Busse .
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Ein Roman .
Bon C .

Der süße Duft der Akazien strömte durch das offene Fenster
in 's Zimmer . Marie saß in glücklicher Selbstvergessenhcit an
der Nähmaschine . Sie war allein in dem auf den Hof mündenden
Gemach ; die gnädige Frau war in Begleitung ihrer Tochter , der
Braut , in die Stadt gegangen . Drei Jahre waren es her , daß
sie aus dem schönen Castell in einer mürrischen Winiernacht
verschwunden war , und seit damals arbeitet sie unermüdlich mit
anderen armen Näherinnen im engen , niederen Stübchen vom
Morgen bis zum Abend und gar oft vom Abend bis zum
Morgen noch daheim in ihrem kleinen Nestchen , während ihre
Schwesterchen sich in süßem Schlaf wiegen .

Der Blumenduft that ihr so Wohl. Es war ihr , als ob
ihr Leben eine neue Wendung erhielte . Ja , sie arbeitete jetzt
in einem anderen Hanse , in einem feinen Hause . In einem so
feinen Hause , wie es einst das ihrige gewesen . Es ist nicht gar
lange her . Eine Stimme erklang in ihrem Innern und sie
flüsterte : „ Auch Du hättest so glücklich sein können wie dieses
Mädchen , an dessen Ausstattung Du jetzt arbeitest .

" Doch diese
Stimme erfüllte ihr Herz nicht mit Bitterkeit . Sie beneidete
nicht die glückliche Braut , die mit fröhlichem , lachendem Antlitz
ihr beim Abschied zugeruscn hatte : „ Wir kommen sogleich zurück,
liebes Fräulein .

" Dann hatte sie gehört , wie die heitere Braut
im Vorzimmer dem Stubenmädchen zurückließ : „ Sagen Sie
meinem Bräutigam , daß er mich in der Bahnstraße findet .

"

Ihr Leben hatte nur ein Ziel : ein Nest zu bereiten sich
und ihren Schwesterchen statt des alten , wo sie sich nicht
mehr zusammendrängen konnten unter den schützenden Flügeln
ihrer lieben Mutter , denn cs war ein wilder Vogel gekommen
in Gestalt einer Stiefmutter und der verschlug sie von dort .
In erster Reihe sie . Und als dann ihre Flügel wuchsen und
stärker wurden , flatterte sie zurück in das alte Nest , umflog und
rief die armen Vögelchen : „ Kommet , kommet zu mir , ich werde
Euch ein Heim bauen , ein warmes , ein weiches .

"

Sie fühlte cs , daß sich nun ihr Schicksal entscheiden würde
in einigen Wochen . Sie hatte endlich ein Haus bekommen , von
wo man sie weiter empfahl . Sic sparte und sammelte die kleinen
Geldmünzen und sie freute sich auf jene Zeit , in der sie nicht
mehr angewiesen sein wird , sich in den Geschäften zu drängen ,
in die Häuser zu gehen und jede Woche die Kost Anderer zu
essen . Ja , sie wird endlich ihr eigenes Nest besitzen, wohin dann
die gnädigen Frauen kommen und ihr die Arbeiten bringen
werden , und sie fürchtet nur , daß sie das alles kaum bewältigen
wird . - —

Erschreckt wandte sie den Kopf , zitternd beugte sie sich über
die Maschine . Ein junger Mann ging an dem Fenster vorüber ,
sie hört ihn in 's Vorzimmer eintreten , und seine Stimme klingt
an ihr Herz :

„ Sind die Herrschaften zu Hause ? "

„ Die Herrschaften sind in die Stadt gegangen , sie haben
zurückgclassen , daß sie in der Bahnstraßc sind ; aber sie sind
schon längst fort , jetzt werden sie schon auf dem Rückweg sein .

"

Der junge Mann blieb einen Augenblick schwankend stehen .
„ Damit ich sie nicht verpasse , will ich lieber warten, " sagte er
für sich und schritt gegen den Salon . Doch als er an der Thür
des Zimmers vorüberging , deren halber Flügel offen stand , blieb
er Plötzlich stehen , als ob er fürchtete , über etwas zu stolpern .
Dort an der Nähmaschine saß Marie Melden , seine Cousine ,
seine — - die Gedanken stockten , er war wie versteinert .
Marie in diesem Hause ? ! Ein kalter Schweiß rann über sein
Antlitz , er stand dort auf dem Platze wie ein zum Tode Ver -
urtheilter , aber Plötzlich packte ihn irgend eine unwiderstehliche
Kraft : er stand vor Marie .

„ Marie , Du hier ? "

Ruhig , beinahe gleichgiltig sah Marie empor und sprach
mit Kälte :

„ Hier .
"

„ Hier ? - Hier ? "

„ Was ist daran so sonderbar ? Wußtest Du vielleicht nicht ,
daß ich seit drei Jahren eine arme Näherin bin , heute hier ,
morgen dort ? Zufällig habe ich bei Deiner Braut Arbeit be -

Bcnedkl .

kommen , Fritz . Glaube es mir , wenn ich gewußt hätte , daß Du
der Bräutigam bist , wäre ich nicht hieher gekommen ; aber sei
ruhig , ich werde Dich in Deinem Glück nicht stören , nein . Und
ich hoffe, Du bist glücklich ? "

„ Marie ! Gnade ! Jedes Deiner Worte tödtet mich.
"

Marie sah Fritz ungläubig an .

„ Du verlangst Gnade von mir ? Warum ? Es scheint , daß
Du Alles vergessen hast , Fritz . Siehst Du , ich erinnere mich
deutlich , cs sind jetzt gerade vier Jahre . Damals hast Du noch
geglaubt , daß ich ein reiches Mädchen bin ; Du ahntest kaum ,
was für mich bereits Gewißheit war : daß mein Vater in kurzer
Zeit zu Grunde gehen müsse . Ich habe Dir gesagt , Fritz , ich
entbinde Dich Deines Wortes , ich bin ein arnies Mädchen . Und
Du bist ein armer Junge . Der Rcichthum Deines Vaters ist
nur ein scheinbarer . Der schöne Traum , uns für einander zu
erziehen , an dem sich Deine Eltern so ergötzten , begann allmälig
zu zerflattcrn . Ich sehe es , sagte ich mir , daß Deine Eltern
Dich von mir znrückzichen , weil sic es gut wissen , daß ich arm
bin und ihnen und Dir nur eine reiche Heirat helfen kann . Du
hast Dich dagegen heftig gewehrt : ,Nein und nein ! Es geschehe
was immer , wir gehören zusammen ! Ich werde arbeiten !' Ich
habe es schon damals gewußt , daß es bei Dir nur eine augen¬
blickliche Aufregung war , Fritz . Oder hat mir die Zukunft nicht
Recht gegeben ? Du schweigst, Fritz ? - — "

„ Dann kam jener grausame Wintertag , da mein Vater an
die Stelle meiner lieben , thcuren , guten Mutter ein gewöhnliches
Geschöpf setzte . Eine neue Hoffnung flammte in Dir auf . Einen
Tag nach der Trauung kamst Du von Wien zu uns . Du
glaubtest , die Stiefmutter würde meinen Vater vor dem Con -
curs retten , daß ich also wieder zu Reichthum gelange . ,Daran
Hab

'
ich nicht gedacht ' - daran hast Du gedacht , Fritz ,

leugne es nicht . Du hast mir gesagt : . Spiel ' keine Komödie ,
Marie , mit der Armuth ! Du bist reich , ich weiß es . Oder hat
vielleicht die Hochzeit nicht stattgefundcn ?' — — — Eine
grausame Klarheit bemächtigte sich meiner . Ich sah in Deine
Seele , Fritz , ich sah in Deine Seele und ich erschauderte . Du
standest vor mir in Deiner ganzen Erbärmlichkeit . Du hattest ge¬
schworen , zu arbeiten , und Du hast nicht den Muth , nicht die Kraft
besessen. Du setztest Dein leichtsinniges Leben fort , ohne zu be¬
denken, daß Du Deinen Vater mit in das Unglück ziehst, und
ich kam Dir erst dann wieder in Erinnerung , als Du glaubtest ,
daß das Ungewitter über unserem Hause sich verzogen hat . Du
hast es geglaubt , und ich Hab

' Dir immer gesagt : ,Du täuschest
Dich . Die Stiefmutter wird Wohl den Besitz retten , aber für
sich, für ihre Kinder .

' Hatte ich nicht Recht ? Ist es nicht so
gekommen ? - "

„ Ja , so ist es gekommen , so - "

„ Meine Stiefmutter rüstete sich zum Ball mit ihren lieben
Töchtern . Der erste Ball . - An jenem Tage erfuhr ich,
daß das Castell nicht mehr das Eigenthum des Vaters sei, daß
auch er , auch wir , seine Kinder , ein Gnadenbrot essen, und es
war kein kräftiger Arm da , der uns hätte erfassen und aus dem
Hause hinausführen können . Ich sollte ein Gnadenbrot essen ,
ich ? Ich , Marie Melden ? Hätte ich mich etwa an Dich wenden
sollen : ,Hitf mir , Fritz , reich ' mir Deinen Arm !' ? Allein , hörst
Du , Fritz , allein in die große Welt in einer finsteren Winter¬
nacht ! Du warst auf dem Ball , Deinetwegen schleppte man meine
Stiefschwester hin . - - Ich wußte es , daß sie aufsitzen ;
ich wußte , daß Du das Mädchen nicht nimmst . Aber , glaube
mir , das war kein Balsam für mein verwundetes Herz . Was
kümmerte es mich, ob Du sie nimmst oder nicht . Ich wußte
damals nur das Eine : das , was ich seit zwei Tagen esse , ist
ein Gnadenbrot , das Gnadenbrot meiner Stiefmutter . Von ihr
selbst Hab

'
ich es erfahren , sie hat es mir in 's Antlitz geschleudert .

O , wie brannte mein Antlitz ! Ich konnte es nicht mehr erwarten ,
bis sie in die Stadt ziehen . Ich packte meine Sachen zusammen
und unter dem Vorwand , daß auch ich auf den Ball gehe, wie
das Aschenbrödel des Märchens , ließ ich den Wagen anspannen .
Der Weg führte mich an dem Ballhause vorüber zur Bahn .
Die Musik tönte von oben herab - ich sah die Schatten
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der tanzenden Paare , wie sie am Fenster vorüberhuschten —
unter ihnen warst auch Du , Fritz ! "

Fritz Geller stand vernichtet vor Marie . Die Gestalt teS
schönen jungen Mannes war znsaminengesunkeu und sah so
jammervoll und bedauernswerth aus in diesem Augenblick , dast
Marie sich unbewußt fragte : „ Nnd diesen Menschen liebte ich ? "

„ Marie ! "

„ Willst Du etwas sagen , Fritz ? "

„ Verzeihe ! Ich konnte nicht anders handeln .
"

„ Ich weiß , ich weiß . Du , der starke Mann , hattest Furcht
vor dem Kampfe . Und ich , das arme junge Mädchen , kam hieher
in die fremde Welt und habe Arbeit gesucht und sie auch ge -
funden . Der erste Tag - — ich Hab

' sie sofort gefunden .
Mit einer Nadel erhalte ich meine kleinen Schwestern , helfe ich

meinen zwei kleinen Brüdern . O Gott , wie gut bist Du doch !
Du hast mir geholfen . Tu hast mich nicht verlassen .

"

„ Und ich - wie erbärmlich bin ich ! Du verachtest
mich, nicht wahr ? "

„ Nein , Fritz , ich bedaure Dich einfach . Schließlich — ich
kann cs ja nicht leugnen - einmal Hab

' ich Dich geliebt .
" -

„ Grüß ' Dich Gott , Fritz ! " erklang nun die heitere Stimme
der eben in 's Zimmer eintreteudeu Braut . „ Du hast Dich in¬
zwischen mit dem Fräulein unterhalten . - Verzeihe , daß
ich Dich so lange warten ließ ! Dafür gehörst Du jetzt mir — >
mir .

" - —
Die Maschine ließ nun geräuschvoll ihr Ticken vernehmen ,

denn das Fräulein schien sich für die Zärtlichkeiten der Braut¬
leute nicht zu iuteressiren . . . .

Hygiene und Cultur .
Bo» V. !>t . W - ch.

Wenn die Cholera oder Pest sich wieder einmal in Indien oder
Arabien anmetden , geratheu die europäischen Negierungen in die leb¬
hafteste Unruhe . Bald tage » iniernationale Conferenzen , Quarantänen ,
Sanitätseordons und ähnliche Barrieren werden errichtet , wenn der
Feind noch tausende von Meilen entfernt ist . Und doch sind jene
Seuchen noch lange nicht
so verderblich wie die große
Menschheitsseuche , die da -
Schicksal des siebenten Theiles
der Menschheit abschließt ,
nämlich die Tuberculose . Es
liegt in der Natur der
Menschen , ein gewohntes
Uebel für als etwas im Plane
der Vorsehung Liegendes
und Unvermeidliches resignirt
hinzunehmen . Und man kann
leicht sehen , wie dieser fürch¬
terlichste Feind der Mensch¬
heit in der unverbesserlichen
Dummheit der Menschen
eine Förderung findet , die
er fürwahr nicht nöthig hat .

Unwissenheit und Aber¬
glaube sind ebenso gut Volks¬
seuchen wie die Tuberculose ,
und sie hängen oft enger
zusammen , als man denkt ,
und zu dem Behufe wollen
wir etwas über den Wiener
Staub sagen .

Als John Lister , der
berühmte Begründer der
modernen Antiseptik , als der
erste Vertreter des Aerzte -
standes in die Pairskammer
berufen wurde , schrieb die
„ Times " in ihrem Leit¬
artikel : „ Es ist das eine
Anerkennung des Werthes
unseres Aerztestandes , durch
dessen Interesse für hygienische
Reformen die durchschnitt¬
liche Lebensdauer des Eng¬
länders seit zwei Genera¬
tionen um zwei Jahre ver¬
längert worden ist ."

Man kann ruhig sagen ,
es sind auch bei uns min¬
destens zwei Jahre , um die
die Durchschnittslebensdauer
des Wieners durch den Wiener
Staub verkürzt wird . Der
Staub , den der Mauthausener
Granit gibt , ist mit seinen
tausend spitzen Quarz - und
Blendenadeln so ziemlich das
beste Mittel , um das vom
Wiener mit dem anheimeln - . ^den Namen des „ Beuschels " bezeichnet - Athmungsvrgan für dre Tuber¬
culose zu präpariren . Man denke nur au die boraartigen Wirbelwinde ,
die im Herbst und auch im Frühjahr von den Höhen des Wiener¬
waldes in das Wiener Becken hineinpusten und bei Gelegenheit sich
mit ganzen Sandstürmen , Wasserhosen u . dgl . produciren . „ Staub aus¬
wirbeln , ist ein Verbrechen an der Menschheit, " so lautet das moralpche
Dictum des Hygienikers , der da weiß , daß neun Zehntel aller Tuber -

HZ

Aus dem Leben Fes » ! Lschnrr 's : Lachner , Schubert und Vaurrnseld Abends
beim Wein in Grinzing .

Nuch -nur Federzeichnung , zun , Tbeil coloriri , von Moriz v. Schwind .
(Briginnl in , Besitz der Frau Marie « iemerschmied , g-b. Lachner , München )

Illustrationsxrobe aus de,» Sammelwerke ..Dichter mid Darsteller - . V . Band , Ld . Ban er, -seid

eulvsen Jnhalationsinfcctioneii sind , d . h . durch die Einathmuug der
Bacillen verursacht werden , und wie wenig eine durch das fortwährende
Einathmen auch keimfreien Staubes in den Zustand der chronischen
Entzündung reisetzte verdichtete Lunge der Jnfeclivn gewachsen ist . Es
hat langst ein Forscher im deutschen kaiserlichen Gesundheitsamt Experi¬

mente darüber angestellt . Er
hat in einem Zimmer Meer¬
schweinchen in verschiedener
Höhe unlergebracht und durch
Fegen der Zimmerdiele , die
mir stark takienenhülugem
Staube bedeckt war , den Staub
aufgemirbclt , wobei er so vor¬
sichtig war , seineLungen durch
eine bakteriendichte Mund -
maske zu schützen . Sämmtliche
Versnchsthiere gingen in kür¬
zester Zeit an Tuberculose
ein , und die Thiere in der
kleineren Entfernung vom
Boden , die den dichtesten
und bacillenreichsten Staub
einzualhmen bekamen , am
frühesten . Lxompla trnbnnt .
Der Mensch besitzt im Ver¬
gleich mit anderen Thieren
einen nicht viel höheren Jm -
munitätsgrad gegen die
Tuberculose , als das Kanin¬
chen . Die Wiener Stadtver¬
waltung , die im Interesse
des Stadtsäckels die Slraßen -
bespritzung am liebsten ganz
der gütigen Vorsehung des
änpitor xiuvins überläßt ,
könnte sich es zu Nutzet !
machen , denn es gibt noch
ein kurzes , gar lehrreiches
Sprüchlein darüber und das
heißt „ VIvrbns Vionnensis "

,
ein Beiname der Krankheit ,
den man uns zu Ehren ihr
verliehen .

Hygienische Reformen
verlangen eben einen ge¬
eigneten Reformgeist , und
da könnten wir österreichische
Halbeuropäer uns am besten
die Reformschneidigkeit der
Amerikaner als Beispiel
näher ansehen . Theorie
und Praxis , Studium und
Anwendung . Erkenntnis und
Handeln sind bei ihnen e i n
Ding . Es sind vor kurzer
Zeit amerikanische Frauen ,
die 1Vomen8 üealtü 6on -
t'oäeratlon , gewesen , die eine
Bewegung gegen das Spucken

auf öffentlichen Orten , respective gegen die Spucker , eingeleitet
haben — und das allein bringt die besten Chancen des Erfolges
mit sich ; denn der altfranzösische Spruch : „ 6o gno komme vent ,
Vien le vent " besteht mehr noch in der neuen Welt in Kräften , als
in der auch in der Galanterie decadenten alten . Das will keine
Sittenresorm . sondern eine Gesundheitsreform sein : erfolgt ja doch die
Weiterverbreitung der Tuberculose wohl hauptsächlich durch den Aus -
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Wurf der Lungenkranken , in dem das Krankheitsgift in der wirksamsten
Concentration ausgesäet wird , um dann auf dem Boden einzutrocknen
und mit dem Staub überallhin und in die ahnungslosen Lungen harm¬
loser Mitmenschen verschleppt zu werden . Es hängt darum die ganze
Prophylaxe der Krankheit davon ab , den Phthisiker und überhaupt jeden
Bürger zu veranlassen , aus seinem Herzen keine Mördergrube zu machen
und im Interesse seines Nebenmenschen seinen Auswurf nicht auf die
Straße , auf die Zimmerdiele zu schaffen . Man muß das als ein Gebot ,
als einen Maßstab des altruistischen Sinnes hinstellen , und wie es
nach Spencer in der Entwicklung aller altruistischen Nothwendigkeiten
liegt , daß sie sich organisiren und sich in die Form des Gesetzes , der
Sitte , der Gewohnheit kleiden , so geht man in Amerika ernstlich daran ,
das Ausspucken nicht nur als unanständig , sondern unsittlich gesetzlich
zu ahnden . Eine Stadt in Pennsylvanien belegt bereits jeden Ueber -
treter des Ausspuckverbotes auf allen öffentlichen Straßen und Räumen
mit einer Geldstrafe von 20 Dollars . Die Straßenbahngesellschaften in
Boston , in Baltimore und Philadelphia werden von der Confederation
veranlaßt , dasselbe Verbot für ihre Cars zu erlassen . Ein Advocat in
Boston , der gegen diese vermeintliche Freiheitsbeschränkung seiner spucken¬
den Persönlichkeit so energisch remonstrirte , daß er verhaftet werden
mußte , strengte gegen die betreffende Gesellschaft — echt amerikanisch —
eine Schadenersatzklage auf 50 .000 Dollars an .

Wer weiß , wohin die Verfolgung aller dieser geheimen Seelen¬
fäden Einen noch führen kann , und ob man nicht versucht werden
könnte , eine neue Spuckpsychologie zu entwickeln , eine Psychologie , die
nicht nur vom Großhirn ausgehen würde , sondern auch von Speichel¬

und Schleimdrüsen . Man würde dann Menschen , Völker und Racen
in Biel - , Wenig - und Nichtspucker eintheilen — ein Eintheilungsprincip ,
das Ethno - , Anthropo - und Sociologen bisher entschieden zu wenig
gewürdigt haben . Dickens , der bekanntlich auf die Amerikaner nie gut
zu sprechen war , hat einmal von ihnen gesagt , daß sie mit ihrem vielen
Spucken das Dowe '

sche Winddrehungsgesetz zu beweisen beabsichtigten .
Eine Beobachtung , die sehr fein ist — wenn man nämlich von der
Dunkelheit des physikalischen Zusammenhanges absieht — und Jedem ,
der es will , wieder einmal den ungewöhnlichen Scharfblick des be¬

rühmten Schriftstellers zeigt , „ der so meisterhaft in der Seele der Kinder
und Völker zu lesen versteht " .

lllemxi passati . Der Culturfortschritt , der in Amerika natürlich
mit Eilzugsgeschwindigkeit sich bewegt , hat auch hier Wandel geschaffen ,
und Dickens müßte heute unbedingt diese spöttische Charakteristik des

Spuckdranges der expansiven Pankees zurückziehen . Die Präsidentschaft
Mac Kinley

's ist nicht das sclavenhaltende , spuckende Zeitalter Abraham
Lincoln 's . Philanthropen und Hygieniker haben heute die Majorität ,
der kleine Ueberrest der den alten Göttern nnd der Tradition huldigen¬
den Spucker kommt immer mehr iu 's Gedränge , und bald werden wir

vielleicht von dem Absterben des letzten Spuckers hören — irgend ein
weltverlorener , gottverlassener Hinterwäldler und Lederstrumpf . Und
wenn der letzte Spucker mit seinen antisocialen Gewohnheiten ver¬
schwunden ist , wird wieder einmal eine fruchtbare Erkenntnis , die in
den Gelehrtenstuben , den Laboratorien und wissenschaftlichen Anstalten
der alten Welt herangereift ist , erst jenseits des Oceans eine Nutzernte
für die Cultur der Menschen gespendet haben .

Eduard von Bauernseld
Bon Alexander Engel .

Die biographische Literatur über Bauernfeld ist eine ziemlich
dürftige . In zahlreichen Essays wurde die literarische Physiognomie
dieses wienerischesten Lustspieldichters festgehalten , in Zeitschriften
und Almanachen ist reiches Quellenmaterial verstreut , aber ein

umfassendes , den Dichter vollauf würdigendes Werk hat bisher
gefehlt . Das abgenützte Cliche , das man vielen Büchern mit Unrecht
auf die Stirn drückt : „ Dieses Buch entspricht einem allgemein
gefühlten Bedürfnis "

, darf nuneinmalam richtigen Platz angewendet
werden . Im Verlage von E . A . Seemann und der Gesellschaft für

graphische Industrie , Leipzig , Berlin und Wien , ist soeben als fünfter
Band des mit so großem Beifall begrüßten Cyklus „ Dichter und

Darsteller "
, herausgegeben von Dr . Rudolph Lothar , eine reich

illustrirte , mit besonderer Sorgfalt ausgestattete literarische
Studie „ Bauernfeld " von Dr . Emil Horner erschienen .
Mit diesem Buche wird eine thatsächlich vorhandene „ Lücke " aus¬

gefüllt . Und ein nicht alltäglicher Umstand verleiht dem Werke
einen eigenen Reiz . Nicht aus dem Bethätigungsdrange eines
Sammeltalentes ist diese Biographie hervorgegangcn , ehrliche ,
aber nie in Pathos verfallende Begeisterung und Persönliche
Liebe sprechen da laut und warm mit . Das gibt dem Ganzen
einen Herzenston , der sonst in kritischen Werken nicht zu er¬

klingen Pflegt .
Jüngere , moderne Kritiker haben die Unsterblichkeit

Bauernfeld
's einer gründlichen Revision unterzogen . Sic

haben versucht , an dem reellen Ruhm des Dichters zu mäkeln
und zu deuteln . Sie wollten wissen , daß seine Komödien einer

vergangenen , längst verblaßten Epoche angehören . Gewiß sind

einzelne Lustspiele des Autors vom Staube angeweht , gewiß
muthen sie in der Technik altmodisch an . Aber seinen Dialog
vermochten die unterschiedlichen „ Strömungen " nicht nmzuwerthen .
Bauernfeld hat den elegantesten Lustspieldialog geschrieben ,
den die Wiener Bühne kennt . Diese frische Wechselnde voll

Stimmung und Anmulh ist durchaus ein dramatischer Plauder¬
ten und nicht zu verwechseln mit den koketten Fcuillctonkünsten
seiner Nachempfinder . Aus jedem Satz sprüht echte Laune , man

suhlt dem Dichter förmlich die Schaffensfreudigkeit nach , mit der

er dies heitere Hin und Her führt . Seine Worte haben Schwingen ,
sein Dialog hat etwas Lächelndes an sich . Selbst dort , wo er
an wuchtigere Eonflicte streift , versteht er es , den Dingen die

Schwere zu nehmen und über ihren Ernst hinwegzutändeln . Und
wie wurzelt Bauernseld im Wiencrthum ! Alle specifisch öster¬
reichischen Eigenarten finden sich bei ihm vereinigt : Gutmüthigkeit
und Selbstpersiflage , Nörgelei und Lebensfreude . Die Lust am

Raisonniren erscheint bei ihm vertieft und individuell .
Bauernseld hatte die Productivität der Großen . Sein

Biograph sagt darüber :

„ Seiner niemals ermattenden Schaffensfreude bot sich so

reiches Rohmaterial zur Verarbeitung dar , daß er darüber zum
Vielschreiber wurde , freilich keinem von der flachen Art , über
die man naserümpfend zur Tagesordnung übergehen darf . Man

versteht es , daß er darauf erpicht war , all das , was sich in

seiner empfänglichen Seele an Eindrücken angesammelt hatte ,
schleunigst in dichterischer oder sonst irgendwie zur ,Konfession '

geeigneter Form wieder von sich abzustoßen . Nur zeigten sich
diese Eindrücke auf die Dauer zu wenig disfercnzirt , um die

Abschwächung des Interesses an ihnen verhüten zu können . Das

unablässige Streben nach treuer Wiedergahe einer örtlich genau
umgrenzten Gegenwart , die Concentration seiner poetischen Kräfte

auf diesen einen Brennpunkt mußte ihn nothwendig in die

Gefahr der Einseitigkeit verstricken , und zwar umsomehr , je
entschiedener er sich zum Tendenzschriftsteller entwickelte . Sich
als liberaler Gesinnungsmensch zu bethätigen , auch in nicht¬
politischen Tagesfragen , war einfach eine eonckitio sine goa , non

seiner geistigen Gesundheit . Harmlos , das heißt unpersönlich ,
waren höchstens seine Anfänge , und auch dies gilt nur mit der¬

selben Einschränkung , deren die gemeinplätzliche Pauschalcharakteristik
des alten Wien als einer . gemächlichen

' Stadt bedarf . Zugleich
Oppositionsmann durch und durch , legte er auf die Entfaltung
seiner rednerischen Mittel im Drama besonderes Gewicht ; nimmt

man hinzu , daß die Verschiebung des Verhältnisses zwischen dem

reflektorischen und körperlichen Gehalt zu Gunsten des ersten
an und für sich ein wesentliches Merkmal des Konversations¬
stückes bildet , so leuchtet die gesteigerte Bedeutung des Dialogs
für Bauernfeld 's Dramen dieser Gattung von selbst ein . Das

spindeldürre Gerippe der auf ein Existenzminimum zusammen -

geschrumpftcn Handlung vermag seine natürliche Function als

Träger des Stückes nur mit Mühe zu erfüllen und muß es

geschehen lassen , daß ihm das lebensprühende Wort einen

erklecklichen Thcil der Bürde abnimmt , das Wort mit allen

seinen Schattirungen auf der Scala vom grobcalibrigcn Kern¬

spruche bis zum fein geschliffenen Bonmot , dem oberen Pole
erheblich weiter genähert , als dem unteren . Wir haben es hier
mit der specifischen Form des Wiener Dialogs zu thun , den

man als eine in natürlichem Flusse dahingleitende , das an¬

geschlagene Thema obenhin streifende , vorwiegend heiter ge¬
stimmte und vom Ernst gerade nur angehauchte Gesprächigkeit
definiren mag , welche die Betheiligten , wie die bloßen Zuhörer
über die Maßen behaglich anmulhet . Die Geistreichelei , worin

sich der Franzose nie genug leisten kann , läuft nur so nebenbei

mit ; aber wie meisterhaft versteht es Bauernfeld , seine An¬

spielungen auf locale Dinge oder Ereignisse gerade in dem

Augenblick anzubringen , wo sie am zündendsten wirken ! -Diese
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Ein Sonnksg irr Hietzing (rechts Dornms ^ er 's Casrno ) . Nach einer Lithographie von Bensa . (Historisches Museum der Stadt Wien .)

) llustrationsprobe aus dem Sammelwerke „Dichter und Darsteller " . V . Band : Ed . Bauernfeld von Dr . Emil Horner .

Lichtlein putzen den Dialog wunderhübsch auf , sind willkommenster
Zierat ."

Dr . Horner erzählt , daß Bauernfeld 's Schaffen kaum
jemals unter der ungünstigen Rückwirkung einer qualvollen
Liebe zu leiden gehabt hätte . Zwar sollen die einschlägigen Er¬
fahrungen des Dichters bis in das zarte Kindesalter zurück-

reichen , so daß andere Sterblichere in diesem Punkte unmöglich
mit ihm concurriren können . Darüber belehrt uns deutlich ein

Epigramm :
„ Früh ist 's in mich gefahren ,
Hab ' mich bei Zeiten geübt ;
Als Knabe von sieben Jahren ,
Da war ich schon verliebt . "

Aber weder das niedliche Schulmädchen von damals , noch
die reiferen Schönen , die später in bald stürmischer , bald ver¬

langsamter Folge von seinem leicht entzündlichen Herzen Besitz
ergriffen , haben ihn dauernd kopfhängerisch gemacht . Die Ge¬

schichte seines Liebeslebens setzt sich aus lauter Episoden zu¬
sammen . Mit gewohntem Glück ist er aus allen Herzensaffairen
seelisch sozusagen mit heiler Haut davongekommen , im Gegensatz
zu Grillparzer , und doch gleich ihm Hagestolz geblieben , sei es ,
daß in einem ernsteren Falle auch sein Ich nicht rastlos in einem
anderen aufgchen wollte , sei es , daß materielle oder egoistische
Rücksichten den Ausschlag gaben . Wer aber wähnt , daß ihn seine
schwächere Disposition zur glühend heißen , markverzehrenden
Leidenschaft gehindert habe , aus seinem Liebesleben poetische
Funken zu schlagen , der irrt gewaltig . Sie sind freilich der

Lyrik nur in verschwindend geringem Ausmaße zu Gute ge¬
kommen , was bei einem ausgesprochenen Rcflexionsdichtcr nicht
Wunder nimmt . Er trug vielmehr auch da seiner Individualität
am besten Rechnung , indem er sie in seine Dramen hinein
verarbeitete , hier mit dem weiter ausholendcn Streben , eine

ganze Figur zur getreuen Verdolmetschung seiner Gefühle heran¬

zuziehen , dort mit der Kleinkunst eines Goldschmiedes vom

Schlage des Cardillac Otto Ludwig 's , jedoch ohne Bedauern ,
winzige Theile seines Selbst in der Form brillant gefaßter
Apercus , fein geschliffener Bonmots , witzfunkelnder Einfälle

reichlich einstreuend .
Zahlreiche neue Momente erfahren wir über den Werde¬

gang Bauernfeld 's . Das , was der Biograph von dem Einfluß

erzählt , den Grillparzer auf den Dichter geübt , verdient

hier wicdergegeben zu werden :

„ Im Decembcr 1826 war es , als Baucrnfeld gelegentlich
einer musikalischen Abendunterhaltung im Hause Josef v . Spaun 's

seinem berühmten , noch ganz von den Eindrücken seines Weimarer

Besuches bei Goethe erfüllten Landsmann vorgestellt wurde .
Obschon den Jahren des inneren Werdens bereits entwachsen
und als tiefer angelegte Natur von Vorneherein minder wandlungs¬
fähig als Bauernfeld , der sich gerne , häutete '

, stand doch auch
Grillparzer damals an einem bedeutenden Abschnitt seiner Ent¬

wicklung . Eine Reise nach Deutschland im Spätsommer dieses
Jahres , just nicht mit überschwänglichen Hoffnungen angetreten ,
hatte die qualvollen Zweifel an seiner Productionskraft nicht
zu zerstreuen vermocht . Ihr allmäliges Erlahmen von Stück zu
Stück war dem geschärften Blick des Selbfibcobachtcrs nicht ent¬

gangen , und der noch vorhandene Rest von Schaffensfreude
reichte nur zur endgiltigen Gestaltung des .Treuen Dieners

seines Herrn ' gerade noch aus . , Er will nicht mehr dichten . Die

Rrflexion hat ihm stark zugesetzt.
' Das war der Eindruck , den

Bauernfcld von dem Dichter mit sich fortnahm , als er ihn
einige Wochen nach jenem ersten Beisammensein in seiner
Wohnung aufsuchte . Ein schärferer Gegensatz läßt sich kaum
denken : hier die Vita aotiva des Jünglings , der sich eben zum
Eintritt in die Literatur anschickte, dort die Vita ooatewxlativg .
des reifen Mannes , der nicht übel Lust bezeigte , sich schon
wieder aus einer Literatur herauszustehlen , die er sich erst vor
kaum einem Dccennium erobert hatte . Daher denn auch der

wunderliche Rollentausch , daß der namenlose Anfänger einen

öffentlichen Mahnruf ,An Grillparzer ' ergehen ließ und

daß der , dem er galt , mit einer .Rechtfertigung ' ant¬
wortete , die in die abweisenden Worte ausklang : ,Und ich will

rnh 'n -' Gleichwohl ergab sich aus diesem Contrast kein die Beiden
trennendes Moment , vielmehr stellte sich das Verhältnis des

überlegenen Berathers zu dem Rathsuchenden und dankbar
Empfangenden nur um so leichter her . Wenn auf der einen
Seite Grillparzer das Bedürfnis nach seelischer Entlastung
durch ungezwungene Aussprache in erhöhtem Maße empfand , so
gab sich auf der anderen Seite der lernbegierige Zuhörer dem
Reize dieser gedankenreichen Reflexionen willig gefangen . Und
nicht blos in verstandcsmäßiger Hinsicht , auch darüber hinaus
moralisch fühlte sich der nämliche Baucrnfeld , den wir sonst
nur als einen um seine sittliche Ausbildung herzlich un¬
bekümmerten Materialisten kennen gelernt haben , durch den
Verkehr mit Grillparzer kräftig gefördert . Welche Er -
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weichung dcs Gemüthes muß vvrausgegcmgeii sein , wenn ihm
damals Friedrich Jacobi 's ,Woldemar ' ebenso zum ErbauungSbnch
werden konnte wie den Zeitgenossen seines Berfassers ein halbes
Jahrhundert früher ! Aber die gerade Innigkeit des Gefühlslebens
war es nach Gr i l lp a rz e r 's Aufzeichnungen , die ihm den
jungen Menschen so lieb machte ; und folgerichtig mußte sich seine
Zuneigung in dem Maße verringern , als sich dieser bezaubernde
Schmelz in dem Welttreiben der spateren Jahre verlor .

Indes ; die Hauptsache blieb die in jedem Betracht Werth -
volle Förderung , die Bauernfeld als Dichter erfuhr . Zu keinem
anderen Zeitpunkt Hütte Grillparzer auf ihn einen günstigeren
Einfluß üben können , als in dem damaligen Stadium seiner
inneren Entwicklung . Er hatte bis dahin mit einer erstaunlichen

Productivitttt blind darauflos geschrieben , den zufälligen An¬
regungen dcs Tages , der Lectüre und des Theaters ohne merk¬
lichen Widerstand erliegend "

So hat Dr . Horner die literaturgeschichtliche BedeutungBaucru -
feld

'
S mit voller Objectivitüt und ernster Eindringlichkeit gewürdigt

und die Eigenart des Dichters bis in ihre verborgensten Quellen
verfolgt . Der ganze Lebensgang des großen dramatischen Satirikers
ergibt sich klar aus dem Buche ; psychologische Zusammenhänge
zwischen dem Poeten und dem Menschen werden lebendig , kultur¬
historische Rückblicke nach allen Seiten geworfen . Vor unseren
Augen rollt sich ein Bild des künstlerischen Oesterreicherthums
ab , wie es damals gelebt und geschaffen hat . Und in leuchtenden
Farben tritt der Dichter mit seinen Zeitgenossen hervor . . . .

Kunstgewerbliches vor : der Pariser Weltausstellung 1900
Von E. F . in Berlin .

Norwegen bewahrt seinen nordischen Charakter . Sein Hans ist
durch seine dunkelrothe Färbung weithin kenntlich . Die charakteristischen
Wandteppiche sind noch energischer in Farbe und Zeichnung ; sie machen
uns an wie ein Stuck fernen Mittelalters . Von Arbeiten allgemein
europäischen Charakters haben die skandinavischen Länder so gut wie
gar nichts ausgestellt .

Holland , das kein Staatenhaus errichtet hat , sondern nur in der
Colvnialabtheilung vertreten ist , hat sich im Jndustriepalast mit einem
verhältnismäßig bescheidenen Platz auf der Gallerte begnügt , wo es
zwei bäuerliche Zimmer ausgestellt hat . Das Wesentlichste seiner Aus¬
stellung liegt in der Kunsttöpferei , deren Products ja von altersher
berühmt sind . Auch an Möbeln und Teppichen sind manche bemerkens -
werihe und originelle Sachen vorhanden .

Belgien ist leider auch nur schwach vertreten , obgleich es uns
doch gerade im Modernen viel zu zeigen gehabt hätte . Nur eine
Sammlung alter Möbel , herrliche Teppiche des 16 . Jahrhunderts und
Gemälde sind zu sehen .

Portugal bietet uns nichts Sehenswerthes .
Dagegen übt der Pavillon von Bosnien , der innen mit großen

Wandgemälden von der Hand Alphons Mucha ' s , des von Sarah
Bernhard entdeckten mährischen Placatzeichners , geschmückt ist, einen
großen Reiz ans .

Besonders reich ist die Ausstellung an Erzeugnissen textiler
Industrie . Von Griechenland ist nichts zu berichten ; es wird noch
Jahre lang arbeiten müssen , um im Wettkampf der Völker milreden
zu können . Monaco hat eine entzückende Blumenausstellung , die oft
wechselt in seinem Hause . Einige Fresken von Monte Carlo , Spitzen¬
arbeiten , Intarsien und Töpfereien repräsentiren die Kunst und das
Knnstgewerbe dieses kleinen , sonnigen Landes . Serbien bietet haupt¬
sächlich in Arbeiten der Hausindustrie , wie Kissen , Teppichen und
Stickereien , die zum Theil neue Muster haben , Interessantes . Rumänien
hat nicht glücklich ausgestellt . Selbst das Hausgewerbe ist iu seinem
stolzen , romanisch -byzantinisch gehaltenen Repräsentationshaus nur
spärlich vertreten . Doch lassen die Keramiken , die aus einer alten
Banerntöpserei hervorgegangen sind , auf gesunde Weiterentwicklung
hoffen .

Bulgarien hat zum erstenmale auf einer Weltausstellung aus¬
gestellt , und man muß sagen : mit gutem Geschmack . Besonders fein
sind seine Emails , die durch ihre Farbenpracht famos wirken . Das
Haus der Türkei ist natürlich im charakteristischen orientalischen Stil
gebaut . Die weißen Mauern sind mit farbigen Ornamenten verziert .
Die Füllungen und Friese sind in emaillirter Fayence . Das Haus
enthält eine reiche Sammlung alter eingelegter Waffen und prachtvolle
Stücke von Tapisserien der kaiserlichen Manusactnr in Hereke , die
besonders in Teppichen jetzt Hervorragendes leistet .

Von nordischen Ländern ist noch Finnland zu beachten , das in
seinem reich und vornehm mit nordischen Motiven decorirten Haus
ein großartig entwickeltes Kunstgewerbe vorführt . Besonders gut aus¬
gebildet sind Stickereien und Intarsien , welch letztere sehr schön auf
den Hellen Ahornmöbeln eines ausgestellten Herrenzimmers verwendet
sind . Auch die Schnitzarbeiten im Innern des Hauses sind technisch
wie künstlerisch vollendet . Rußland hat gar kein Staatenhaus errichtet
und nur am Trocadero ein russisches Torf erbaut , in dessen Bauern¬
häusern sich merkwürdig Primitives mit hochgradig Verfeinertem seltsam
mischt . Der Versuch , der vor Jahren einmal gemacht wurde , die bäuer¬
liche Holzarbeit in einen modernen Nationalstil umzuwandeln , scheint
eingcschlafen zu sein . Es ist nichts davon zu spüren .

Wir kommen nun zuletzt zu Deutschland , das in ganz hervor¬
ragendem Maße vertreten ist und allgemein Aufmerksamkeit erregt ,
umsomehr , da es zum erstenmale auf einer Weltausstellung in Paris
vertreten ist . Das deutsche Haus in der Ilae äes natiuns , das vom
Baumeister Radtke , demselben , der 1893 in Chicago das deutsche Haus
erbaut hatte , herstammt , ist in dem Stil des 16 . Jahrhunderts erbaut
worden . Es steht frisch und stolz da und repräsentirt mit seinen derben
dekorativen Malereien , mit seinen spitzen Thürmen , Giebeln und
Portalen so recht den Typus eines alten deutschen Hauses , wie es auch
heute noch in alten Städten am Rhein , in Müneben oder Tirol vor¬
kommt . Das Haus enthält unten im Erdgeschoß eine Ausstellung de )
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deutschen Buchgewerbes , während oben außer den Räumen Friedrich
des Großen ein großer Saal die Ausstellung der deutschen Wohlfahrts -
einrichlungen umfaßt . Ter künstlerische Schwerpunkt des deutschen
Hauses liegt natürlich in den Sälen , die Kunstwerke und Einrichtungs¬
stücke aus den Schlössern Friedrich des Großen aus Potsdam und
Sanssouci enthalten . Die Decken sind in Stuck geschnilien , versilbert
und vergoldet ; alles Holzwerk ist gediegenstes Material : echtes Cedern -
holz , Seidentapeten , neue Gewebe nach alten Mustern , schwere Teppiche
auf dem Fußboden , seidene Vorhänge , die Kamine in Marmor , die
Beschläge aus Bronze in Feuervergoldung , die Spiegelrahmen meister¬
haft geschnitzt , der Kronleuchter aus Porzellan nach altem Modell , das
Ganze in den Farben mit höchster künstlerischer Feinheit zusammen¬
gestimmt . Doch sind diese Zimmer nicht um ihrer selbst willen da ,
sondern dienen nur den Knnstschätzen , die hier ausgestellt sind , als
Hintergrund . Es sind hier 31 Gemälde ersten Ranges von den Haupt¬
meistern des französischen Rococo ausgestellt , von denen jedes einzelne
einen ungeheuren Werth repräsentirt Diese Gemälde sind eine Aus¬
wahl von den etwa ISO Gemälden aus der Zen jener großen fran¬
zösischen Maler , die in königlichen Schlössern gesammelt sind , und die
Franzosen bekommen hier zum erstenmate einen Begriff von den :
immensen Werth , den Preußen sich mit diesen Schätzen gesammelt hat .
Zwischen den Bildern sind Bildhauerwerke , Bronzen dazwischen gestellt ,
die eine angenehme Abwechslung bringen . Dr . Paul Seidel , der
Direktor der Kunstsammlungen des königlichen Hauses , der diese Aus¬
stellung im vornehmsten Geschmack nach den Intentionen des Kaisers
zusammcngestellt hat , schreibt am Schlüsse seiner Einleitung in dem
amtlichen deutschen Katatog folgende Worte : „ Neben ihrem kunst -
geschichtlichen Wertste kann diese Ausstellung auch den Vorzug für sich
in Anspruch nehmen , ein Zeichen des dankbaren Gedenkens zu sein ,
das das deutsche Volk dem französischen für die Lehre und Anregung
bewahrt hat , die ihm im l8 . Jahrhundert von Frankreich aus zu Theil
wurde ."

Innerhalb der neuen Bewegung auf modernen Formen steht auf
der Weltausstellung Deutschland mit in der ersten Reihe . Abgesehen von
zwei für die königlichen Schlösser bestimmten Zimmern , zeigt die ganze
Abtheilung ein Streben nach Neuem , und wir müssen sagen , daß es
uns scheint , daß auch in der That Deutschland neben Oesterreich die
Führung im modernen Stil übernehmen wird . An vielen Plätzen in
Sud - und Mitteldeutschland haben sich bereits Künstlergenossenschafien
gebildet , die in gemeinsamer Arbeit dem Ziele einer neuen Form¬
gebung zustreben , und diese Genossenschaften , vor Allem die Münchner
vereinigten Werkstätten für Kunst im Handwerk , sodann die Darm¬
städter Künstlercolonie , die Dresdner Werkstätten für Handwerkskunst ,
die Werkstätten von Karlsruhe , sie sind es , die der deutschen Abtheitung
das Gepräge geben . Aber auch Berlin , Köln , Stuttgart , Straßburg
haben Arbeiten ausgestellt , die eine persönliche Note tragen und uns
zeigen , daß man überall in Deutschland energisch dem neuzeitlichen
Stil entgegenstrebt .

Nachdem wir nun die Leistungen der einzelnen Staaten kurz
skizzirt haben , wollen wir noch einige bedeutende Erscheinungen der
kunstgewerblichen Ausstellungsobjekte , die besonders bedeutsam sind ,
kurz erwähnen . Wir haben aus der Fülle des Materials das bevorzugt ,
was unter die Rubrik „ M odernes Kunstgewerbe "

zu stellen ist , und
fangen da mit der französischen Goldschmiedekunst an , die einen ganz
entschiedenen Sieg zu verzeichnen hat .

Hier hat man die alten Formen gänzlich verlassen , und was uns
geboten wird , sind Werke moderner Empfindung . Ter vornehmste Ver¬
treter der modernen Richtung in Paris ist der Goldschmied Lalique ,
und ich wiederhole nur , was erste Kenner auf dem Gebiete des Kunst¬
gewerbes geäußert haben , wenn ich sage , daß die Borsührung der
Arbeiten von Lalique in den künstlerischen Abtheilungen der Aus¬
stellung das bedeutendste Ereignis der Weltausstellung ist . Lalique
hatte schon in den Kunstausstellungen der vorjährigen Salons , in
denen stets Werke der Kleinkunst neben Malerei und Plastik zu finden
sind , ausgestellt ; hier aber tritt er zum erstenmale mit einer großen
Collection vor ein großes Publicum , und man muß sagen , daß jedes
einzelne Stück ein an sich abgeschlossenes Kunstwerk ist . Wir sehen von
ihm Schmuckstücke aller Art , Gürtelschnallen , Kämme , Diademe , Arm -
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bänder , Halsschmuck , deren Motive der Pflanzenwelt entnommen sind ,
doch finden auch menschliche und Thierfiguren in phantastischen Um¬
fassungen Verwendung . Libellen und Kaser , Schmetterlinge , schmieg¬
same Frauenkörper , schöne Mädchenköpfe , ringelnde Schlangen , eine
ganze Welt von Organismen steht ihm zn Gebote . Er versteht es ,
daraus eine Märchenwelt zn schaffen , wie wir sie uns schöner nicht
denken können . Alles Realistische nnd Undecorative ist abgestreift ; bei
ihm wirken nicht die Edelsteine und Perlen in ihrem kostbaren Werthe ,
sondern nur ihrer eigenartigen Erscheinung wegen . Er versteht es
meisterhaft , jedun Stein , jedem Metall , jedem Email seine persönliche
Note abzulauschen und dadurch das Material zu Formen umzugestalten ,
daß es Seele gewinnt und eine Sprache zu reden versteht . Niemals
finden wir einen Edelstein seiner selbst wegen da . Jedes muß sich dem
Anderen nnterordnen , und hieraus entsteht der wundervolle Znsammen -
klang der Schöpfungen . Herrliche Phantasie offenbart sich darin , wie
er feurige Rubinen , Smaragde , Diamanten mit dem weichen Schmelz
des Emails zu umgeben weiß , wie er zarte , kühle Perlen in den blau
schimmernden Stahl einfügt oder wie er neben dem kostbarsten Saphir
anspruchsloses mattgetüntes Silber einzufügen versteht , wie er einen
schlichten Quarz mit raffinirt bearbeitetem Gold umgibt und einem
halb verachteten Edelstein Reize abzugcwinnen weiß . Aus dem gelb¬
lichen Grunde eines Kammes aus Büffelhorn entwickelt er z . B . matt¬
goldene Zweige , die Helle und weißliche Bliithen tragen . Zwischen den
Wundcrblüthen , aus denen ein Armband zusammengesetzt ist , lauscht ,
in Elfenbein geschnitten , ein reizender Mädchenkopf , dessen gold -
schimmernde Haare sich mit den Staubfäden der Bliithen vermischen .
Frauenkörper ans sarbigem Elfenbein werden zu Blnthenstauden ,
zwischen die sich phantastische Vogelleiber schieben ; Lib llcn mit durch¬
sichtig schillernden Flügeln sitzen auf halb geschlossenen Knospen ; Vögel ,
die dem Urwald entstammen , fliegen sanft durch leichtes Gewölk ;
grausige Medusenhäupter starren unter der Wucht schwarzgranen Geier¬
gefieders, ' Blütheuranken aus barocken Perlen rieseln beweglich her¬
nieder — kurzum , Märchen von funkelndem Glanz nnd schimmernden
Erzen sind es , die er formt . Es ist nicht möglich , die wunderbare
Feinheit , mit der diese Sachen gearbeitet sind , und die so eigenthümlich
bezaubernden Wirkungen seiner Schöpfungen zu beschreibe » ; man muß
diese Combinationeu seiner feinen Emails und den Farbenschmelz ge¬
sehen haben , um von der großartigen Vollendung seiner Arbeiten in
künstlerischen und technischen Beziehungen überzeugt zu sein . Der Ein¬
fluß Lalique 's auf die gesammte französische Juwelierkunst ist augen -
scheinlicki, aber ob dieser Einfluß von Segen sein wird , ist eine andere
Frage ; denn Lalique 's Sachen tragen eine so persönliche Künstlerschast ,
daß sie eben von keinem Anderen nachgeahmt werden können ; auch
sind ja seine Sachen so kostbar , daß es eben nur ganz außergewöhn¬
liche Prunkstücke sein können , also nicht den allgemeinen Bedarf be¬
friedigen , und will man seine Formen verbilligen , so geht das , was
wir bei seinen Werken bewundern , eben verloren .

Als neu auffallend in dem Gebiete der Silberarbeit ist die Art ,
wie man kostbare Gefäße aus Glas und Thon in künstlerischer Weise
faßt . Man vermeidet jetzt bei Gefäßen moderner Richtung jede plastische
Decoration und künstlerische Bemalung . Die einfachen Grundformen
sind nur farbig glasirt , aber in diesen Glasuren herrscht ein kolossaler
Reichthum . Diese einfachen Formen nun mit ihren wundervollen Farben
schmückt man mit einer Metallfassung ; besonders reizvoll ist es , wenn
die Formen des Gefäßes irgend einer Form einer Pflanze ähneln und
nun dieselbe Pflanze plastisch in Silber oder Gold vom Boden aus
oder von den Henkeln hervorwächst und sich mit dem Grunde des
Geräthes verbindet . Bronze überwiegt natürlich in der französischen
Abtheilung in so großem Maße , daß alle anderen Metalle daneben ver¬
schwinden . Nach wie vor steht Frankreich an der Spitze dieser Industrie .
Die französische Bildhauerkunst leistet in der
Ausbildung der Modelle Bewunderungs¬
würdiges . Die Franzosen haben durch die Stile
Ludwig XIV . und Ludwig XV . eine große
Technik in der Behandlung der Bronzen be¬
kommen , die sie dann immer weiter ausge¬
bildet haben .

Ganz hervorragend sind auch die Arbeiten
Japans auf diesem Gebiete , besonders in den
Färbungen leisten sie Herrliches . Jegliche Art
von Färbung , sei es durch Feuer , sei es durch
Aetzung , sei es durch Aufträgen von Gold und
Silber oder Glasflüssen bei billigeren Maaren ,
selbst durch haltbare Lacke, ist diesem Volke in
so erstaunenswertstem Maße geläufig , daß unsere
europäische Technik geradezu kindlich daneben
erscheint .

Quantitativ sehr stark vertreten ist die
Keramik , besonders Fayence und Steinzeug
treten stark in den Vordergrund . Hauptsächlich
fallen als neu die amerikanische Töpferei von
Rookwood aus Chicago auf . Es sind dies Töpfe
von dunklem Thongrund , auf denen dann eine
Helle Sintermafse reliefartig aufgetragen ist ;
das Ganze ist mit einer durchscheinenden
bräunlichen Glasur überzogen , so daß das
Ornament ähnlich wie in geschnittenen Steinen
hell durchschimmert , lieber diese mit großer
Virtuosität ausgestreuten Verzierungen ist man
dann zur Fayencemalerei geschritten , zumeist
stark unter japanischem Einfluß , aber doch mit
einer gewissen Selbstständigkeit . Diese Stücke
besonders gewinnen sehr , wenn sie in der vorher

erwähnten Weise mit Metall gefaßt werden . Die Plumpheit der Formen ,
die den meisten Stücken anhaftet , verlangt geradezu eine solche
Fassung , nnd so hat man durch das Jneinandergreifen zweier Zweige
ein Material erhalten , das uns etwas Neues bringt .

Das Glas ist nicht in einer Weise vertreten , wie es seiner hervor¬
ragenden Stellung zukonnnt . Wir vermissen wirklich stattliche Schau¬
stellungen . Was wir hier sehen , drängt meist der modernen Richtung
zu . Auch hier will man , wie ans den meisten Gebieten des modernen
Kunstgewerbes , vor Allem Farbe haben , die scharf umrissene Contonr
verschwindet allmälig zn Gunsten weich schimmernder Umrisse und das
Ornament zeigt keine scharf uminsscnen Formen mehr , sondern verläuft
sich in phantastischer Weise auf dem Grunde . Von den französischen
Gläsern sind am meisten die von Galle in Nancy bekannt . Ec ist ans
dem Gebiete der Glaskunst derselbe , wie Laliqne auf dem Gebiete der
Juwelierarbeiten . Galle hat sich ganz nnd gar an chinesische Vorbilder
angelehnt . Er bearbeitet Gläser , die in verschiedenen Farben ganz oder
theilweise überfangen sind , er bearbeitet sie durch Ausschleifen , so daß
die Ornamente reliefartig auf dem andersfarbigen Grunde aufliegen .
Wie die Japaner es thun , so stellt auch Gallü sich die Aufgabe bei
jedem Gerätst , daß es etwas Besonderes bedeuten soll . Bei ihm hat
jede Vase ein poetisches Grundmotiv , das sich an eine gewisse Pflanze ,
die irgend eine Symbolik vertritt , anlehnt .

Tiffany , der Amerikaner , dessen Arbeiten auf der letzten Welt¬
ausstellung in Chicago zu deu größten Wundern gehörten , hat in
Paris nicht in derselben großartigen Weise wie damals ausgestellt .
Seine Maaren haben ihren Weg seit damals über den Weltmarkt ge¬
macht und sind wohl allgemein bekannt . Auch er ist Künstler genug ,
um jedes Stück besonders zu behandeln nnd es niemals zn wieder¬
holen . Tiffany behält den Charakter des geblasenen Glases bei , er
schleift nicht , und die Farbenflecken , die das Glas mustern , liegen bei
ihm in der Masse . Ter Hauptreiz liegt in der Farbe , die mit ihren
weichen gebrochenen Tönen und metallisch schimmerndem Glanz meist
wunderbar poetisch ist . Er verzichtet auf jede Zeichnung und begnügt
sich mit dem Reiz des Farbenspiels . Wir sehen auch vielfach Tiffany -
Vasen in Gold - und Silberfassung , doch verfehlt matt hier meist den
Maßstab , indem man viel zu kleinliches Ornament verwendet ; dieses
schillernde Glas verträgt keine zierlich spielende Motive , sondern nur
breite Metallflächen .

Unter den keramischen Arbeiten bildet die Ausstellung der
dänischen Manufactur den Hauptclon . Links von dem breiten Mittel¬
gang ist die Ansstellung von Bing L Gröndahl , rechts die der könig¬
lichen Porzellanmannfactur in Kopenhagen . Die letztere erfreut sich
schon eines universellen Rufes ; sie stehen mit ihrer Decoration Blau
auf Weiß , mit der sie entzückende Wirkungen hervorzurufen verstehen ,
ganz ans der Höhe . Auch die einfachen , nur mit Krystallsternchen
decorirten Töpfe sind herrlich . Bing L Gröndahl dagegen erscheinen
zum erstenmal mit ihren modernen Arbeiten . Der künstlerische Leiter dieser
Fabrik ist der Maler Willumsen , der ganz mit abstractem Ornament
arbeitet . Er verwendet ausdrucksvolle Linien , die er raffinirt vertheilt
und durch einfache Farbengebung zn heben versteht , so daß sie auf dem
kostbaren Material voll zur Geltung kommen . Besonders großartig sind
die Graburnen , die Bing L Gröndahl ausgestellt haben , die in der
That eine würdige Form haben , um die Asche der Todten zu ehren .
Daneben findet man reizvolle Verwendung von Blumenmotiven , auch
kleine Sculpturen , die außerordentlich sein für das Material geschaffen
sind . Die größeren Stücke der Ausstellung sind ausnahmslos Original¬
werke , die nicht wiederholt werden , was einerseits sehr zu bedauern ist ,
denn die Preise sind hiefür natürlich außerordentlich hoch . Die Aus¬
stellung , die mit vorzüglichem Geschmack arrangirt ist , gehört mit zu
dem Sehenswerthesten der kunstgewerblichen Abtheilung .

Saurrntrld . Bleiftisizeichnung von Moriz v. Schwind .
Illustration-Probe uu - dem Sammelwetke „Dich,er und Darsteller " . V. Vaud : Ld . Bauernfeld von vr . Lmii Horner .
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Wie beim Steinzeug die Suche nach Farbe Alles beherrscht und
Glasuren aller nur erdenklichen Art angewendet werden , so ist man
auch von der Vorstellung , daß Porzellan im Wesentlichen weiß sein
solle , abgekommen und räumt den verschiedenfarbigen Glasuren auch
bei diesem kostbaren Material einen großen Platz ein . So sehen mir
bei der Ausstellung von SLvres , die übrigens nicht in sehr hervor¬
ragender Weise zur Geltung kommt, zu Gunsten der einfach coloristijchen
Wirkung ein Verzichten aus jeden plastischen Schmuck und jede Art
von Blumenmalerei , wie sie vordem so außerordentlich beliebt war .
Doch können wir auch die Leistungsfähigkeit der französischen Staats -
manufaetur für figürliche Arbeiten an der großen Zahl von Statuetten
bewundern , die die Bewegungen der menschlichen Körper mit denkbar
größter Feinheit wiedergeben. Die Arbeiten der Berliner Porzellan -
manufactur stehen im großen Gegensatz zu der französischen. Hier
geben plastische Decoration nnd kunstvolle Malerei nach wie vor den
Grundton an . Die Virtuosität dieser Leistungen und der Reichthum
der Formen fallen den einfachen, glatten französischen Arbeiten gegen¬

über umsomehr auf . Besonders großartig in der Technik der Malerei
ist das große decorative Wandbild von Professor Rips , das den
Triumph der Kunst darstellt . Auch einige kostbare Stücke aus dem
18 . Jahrhundert fallen besonders auf . Der modernen Richtung wird
durch buntfarbig glasirte Vasen aller Art und phantastische Modellirungen
Rechnung getragen .

Von englischer Kunsttöpferei , die auch fast ganz fern geblieben ist,
ist nichts Neues zu sagen . In Holland feiert die Delftwaare neue Triumphe .

Will man die Bilanz der Ausstellung in künstlerischer Beziehung
ziehen, so kann man weder von einem Erfolge , noch aber vom Gegen-
theil reden . So viel scheint sicher, daß die romanischen Länder im
neuen Jahrhundert die Führung auf dem Gebiet der Kunst und
dem ihr eng verbundenen Kunstgewerbe den germanischen Ländern
abtreten müssen, theils schon abgetreten haben . Zu welcher Blüthe diese
dort gelangen wird , und wie die Früchte sein werden , die sie uns
schenkt, ist heute, da wir uns noch ganz im Gährungsprocesse befinden,
noch nicht zu bestimmen.

Die Mittlere
Bon Ida Bock.

Es gibt Menschen , die nie im Leben unabhängig sind . Ich
weiß, man wird einwcnden, daß wir Menschen überhaupt nie
unabhängig sind , daß wir abhängen von der Convention, den
Sitten , von tausend Aeußerlichkeiten. Das ist ja richtig ; die
absolute Unabhängigkeit meine ich auch nicht , nicht die materielle,
nicht die rein geistige . Was ich also meine? Ich will versuchen ,
es zu erklären. Wissen Sie , was es heißt, die Mittlere von drei
Schwestern zu sein ? Nein, das wissen Sie nicht? Ja , dann
ist 's schwer — denn das sagt Alles, was ich meine, das spricht
Bände : „ Die Mittlere ! " Ich will mich aber kürzer fassen . Es
ist eine traurige Geschichte ; ich will sie erzählen.

Als ich das zweifelhaft schöne Licht unserer Welt erblickte
(es war noch nicht „ elektrisches " !) , war meine ältere Schwester
Anna bereits drei Jahre alt . Man hatte mich leider nicht ge¬
fragt , ob ich Lust hätte , auf diese Welt zu kommen , denn sonst
würde ich mir's unter den obwaltenden Umständen entschieden
überlegt haben. So aber war ich also einfach da. Kaum hatte
ich die Nasenspitze in unsere liebliche Erdenluft gesteckt , da rief
schon Jemand, vermnthlich irgend eine meiner fünfunddreißig
alten Tanten, die ich seither so wenig lieben gelernt habe : „ O je,
kein Vergleich mit der Annerl ; die Annerl war gerade zweimal
so groß .

" Ich war sehr indignirt , denn man muß mir zugeben ,
daß es Einen wurmen kann , wenn die erste Begrüßung sofort
ein Vergleich zu Gunsten einer Anderen ist . Meine Indignation
äußerte sich naturgemäß in einem kräftigen Geschrei ; mit der
Zeit habe ich gelernt, dieselbe lautlos zu äußern , aber damals !
Mein Gott,

' nur durch Erfahrung wird man klug ! Und richtig
hörte ich wieder : „ Nein , kein Vergleich mit dem Annerl , wie
die brav war, nicht gehört hat man das Kind ! " Das glaube
ich Wohl ! Besagte Annerl, die ich trotz meines kurzen Erden¬
lebens bereits kräftig haßte, wird aber auch sicher nicht so
empfangen worden sein wie ich. Ich habe seither den Schatz
meiner reichen Erfahrungen um die eine vermehrt : Man komme
nie als Mittlere von Dreien zur Welt , denn man geräth von
Vorneherein in eine schiefe Stellung ! Das erste Kind wird mit
Jubel begrüßt , auch wenn es ein Mädchen ist — als erstes;
das zweite — kommt meist unerwartet , ungelegen, wird nur so
„ mitgenommen"

, weil man sich halt nicht helfen kann — wenn
es leider auch noch ein Mädchen ist ! Das dritte Mädchen wird
erst mit stumpfer Verzweiflung begrüßt , aber, wenn es das
Glück hat, das letzte zu bleiben, schwingt es sich nach und nach
zu der angenehmen Stellung des verzärtelten Nestkükens empor,
wird als Kleinste und Jüngste von aller Welt bewundert , ver¬
wöhnt, bildet die Geißel der beiden älteren Geschwister , die es
total verdrängt , besonders der Mittleren, denn die Aelteste bleibt
eben doch „ die Aelteste "

. Aber ich will nicht vorgreifen. Ich
war natürlich sehr begierig, dieses ominöse „Annerl " zu Gesicht
zu bekommen . Da ich durch meine laut geäußerte Indignation
das Annerl aufgeweckt hatte , wollte man ihr das neue Schwesterchen
zeigen , und so beugte sich denn bald ein dickes, dummes Baby¬
gesicht über mich , an dem ich rein gar nichts Besonderes finden
konnte . Das liebe Annerl, wahrscheinlich um mir seine Intelligenz
zu beweisen , Patschte mir mit seinen dicken Händchen — mit
beiden , bitte ! — im Gesicht herum . Das war aber für beide

zu klein , bot nicht Raum genug ; natürlich Patschte sie mir in
die Augen hinein . Liebkosungen in Ehren , aber angenehm müssen
sie sein ! Natürlich sagte ich das auf meine Art, d . h . ich brüllte
mörderisch . Ebenso natürlich war Annerl „ süß " gewesen , und
ich ein ewig schreiendes Kind ! Ach ja ! Und so blieb es auch.
Annerl 's erste Zähne , ihr erstes „ Mama"

, die ersten Schritte ,
das waren Weltwunder gewesen , von denen sich die Familie bis
in's dritte und vierte Glied erzählte — von mir sprach man
nicht! Höchstens wunderte man sich , daß bei mir all das so ver¬
spätet eintrat . Ja , die Annerl! Annerl's erster Schulbesuch, ein
Ereignis von welterschütternder Bedeutung , war vorüber ; ich war
damals gerade drei Jahre alt, da kam „das Jüngste" . Anna
wurde, weil Mama krank war , zu einer Tante gegeben , ich aber
war dazu noch zu klein , und so mußte ich wieder mal erleben,
wie ich Jedem im Wege war ! Lilly war ein Wunderkind, wie
Anna eines gewesen ; schon wir Aelteren stempelten sie dazu.

Mein erster Schultag war lautlos verstrichen, das war ja
nicht mehr neu — ja , als Anna das erstemal in die Schule
geführt wurde ! — all meine Bemühungen halfen mir nichts,
Anna blieb das unerreichte Vorbild . Und mein größter Kummer :
Anna bekam neue, schöne Kleider. Natürlich entwuchs sie den¬
selben , bevor sie zerrissen waren — ich armes Opfer war also
das Absatzgebiet für die „ abgelegten Herrschaftskleider" . Ich war
dann selbstverständlich ein „unglaublicher Reißteufel "

, wenn ich
aus purem Mitgefühl für Lilly Alles daransetzte, den Sachen
den Garaus zu machen , damit sie sich nicht auch noch auf die
Dritte und Jüngste vererbten . Meine edle Absicht anerkannte Nie¬
mand , nicht einmal Lilly, die natürlich neue Sachen bekam .
Anna beherrschte allein das Feld ; ich wurde in die Kinderstube
gesteckt , mußte ewig Backfisch sein mit hängendem Haar und
kurzen Kleidern. Ich tröstete mich damit , daß meine Knechtschaft
nun bald ein Ende haben werde; übrigens will ich es nur ge¬
stehen : so hart war die Knechtschaft nicht , ich wünschte jedem
Mädel eine gleich glückliche Kindheit . Denn jetzt würde Anna
bald heiraten , und dann war ich endlich , endlich Alleinherrscherin,
denn Lilly muß Kind bleiben, bis — ja , bis ich glücklich unter
der Haube ! So dachte ich . Ja — Prosit Mahlzeit ! — Anna
heiratete mit zwciundzwanzig Jahren . Wir waren natürlich in
der letzten Zeit schon Beide auf Bällen herumgekommen, und
— es war zum Verzweifeln : man nahm mich nie selbstständig ;
stets war der Vergleich da : entweder „ganz so wie das Fräulein
Anna " oder „ ganz anders wie das Fräulein Anna "

. Das ver¬
folgte mich bis in meine Träume. Endlich war Anna glücklich
verheiratet , und ich hatte an ihrer Stelle die Wirthschaft über¬
nommen. Da ging's den ganzen Tag : „Das machst Du anders
wie die Anna ! "

, „Das hat die Anna so gemacht ! "
, „ Ja , die

Anna , die war halt tüchtig !" Herrgott , wenn die Anna nicht
ein so lieber Kerl gewesen wäre, hassen hätte ich sie müssen ,
wenn sie auch eigentlich an all dem schuldlos war . Da fand
auch ich meinen Herrn und Meister , der mich nicht mit Anna
verglich , sondern — endlich der Erste ! — unvergleichlich fand.
Ich war gerade damals in der wüthendsten Stimmung der Welt,
denn ich hatte die traurige Entdeckung gemacht , daß meine idealen
Pläne von Alleinherrschaft von kurzer Dauer sein würden . Ich
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war bis zu meinem siebzehnten Jahre immer noch krampfhaft
„ Kind " geblieben . Lilly , der Fratz , schon mit sechzehn Jahren
unverschämt lang und erwachsen , dehnte sich mir über den Kopf .
Plötzlich waren wir wieder „Zwei "

, und „ Lilly " fing an , das

„ Anna "
zu verdrängen , denselben unheilvollen Klang in meinen

Ohren zu bekommen . Ich armes Ding zwischen Scylla und

Charybdis ! Gottlob aber , bald nach dieser niederschmetternden
Entdeckung verlobte ich mich ; ich variirte jubelnd „ Bildung
macht frei " in „ Verbindung macht frei " und schob mich durch
meine Stellung als Braut auch wirklich in den Vordergrund .
Nur Eines störte manchmal vorübergehend mein Glück : Mein

Bräutigam hatte eine Mutter ; Bräutigams Pflegen solche manch¬
mal zu haben , die man dann als drohende „ Schwiegermütter "

mit einem gewissen Gruseln betrachtet . Sie war eine sehr liebe

Frau , meine „ Zukünftige "
, aber — ein Aber muß natürlich

kommen ! — eine einfach cxcellentc Hausfrau . Erfahren , praktisch ,
tüchtig , sparsam (Schwiegermütter sind immer „ sparsam " ) —

o Gott , o Gott , was war sie Alles , meine „ Zukünftige
" ! Aber

— mein Bräutigam hatte auch eine Schwester , etwas älter als

ich , geradeso eine bloo plus nitra -Hausfrau wie die Mutter ; sie

hieß Bertha . Anna — Lilly — Bertha . Der Dreiklang schrillte
mir dissonirend in den Ohren . Aber lächerlich , davor weiß man

sich zu schützen! Meine Schwiegermutter wohnte im Centrum

der Stadt . Ich heuchelte plötzlich die unglaublichste Sehnsucht

nach Luft , und wir miethcten eine Wohnung ganz außerhalb
der Stadt , in den Cottage -Anlagen . Mein Bräutigam hatte

Angst , es würde mir einsam werden , ich aber war selig —

nun war ich außer Schußweite !
Unsere Hochzeit war vorüber , wir kamen von unserer

Glückssahrt , die man gemeinhin Hochzeitsreise nennt , zurück.

Als uns der Wagen vom Bahnhof in unser neues Heim

führte , nahm mich mein lieber Mann zärtlich in seine Arme

und sagte : „ Ich habe Dir eine Ueberraschung bereitet . Damit

mein kleines Frauerl nicht einsam ist da draußen — wen ,
glaubst Du , habe ich dazu gebracht , die Wohnung neben uns

zu miethen ? "
„ Nun, " sagte ich mit banger Ahnung , „ Mutter

und Bertha .
" Er strahlte über das ganze Gesicht . Tableau !

Ich bin eben die geborene „ Mittlere "
. Gott mache mir die

Erde — o Pardon ! — die Rolle leicht ! Mein Platz ist schon
einmal zwischen zwei Feuern !

Gesellschaftsspiele
König Rauhfrost zog in 's Land . Immer kürzer werden die Tage ,

immer länger die Abende . Die Familie sammelt sich um den Kamin
und um des Lichtes gesellige Flamme . Kränzchen , Thee - und Unter¬

haltungsabende , die so lange durch den Sommer unterbrochen waren ,
werden wieder eingerichtet . Die Salons öffnen sich allenthalben . Nun

heißt es für die belebende Unterhaltung sorgen , um die Langeweile zu
bannen , die sich oft lähmend über die Anwesenden breitet . Nicht selten
hat eine Hausfrau , trotz der splendidesten Bewirthung ihrer Gäste , für
deren leibliches Wohl sie gewissenhaft sorgte , dennoch den Kummer , die

Langeweile um sich her wurzeln
zu scheu , weil sie — nicht weiß ,
was mit den Gästen anfangen .
Die singen können , wollen nicht
singen ; nur die , die nicht singen
könne » , lassen sich leider zum
Singen bewegen ; Tanz kann
wegen Raummangels nicht arran -
girt werden , und so schleichen
die Stunden träge , unter der
Bürde schleppender Unterhaltung
dahin . Was würde die Wirthin
nicht geben für ein Spiel zur
Erheiterung und Unterhaltung
der Gäste ! Wie sehr bedauert
sie , keine Kenntnis davon zu
haben ! Denn nichts bringt so
viel Leben , Heiterkeit und geistige
Anregung in den Familien - und
Gesellschaftskreis wie ein gutes ,
geschickt und fesselnd arrangirtes
Gesellschaftsspiel .

Wir glauben , unseren
Leserinnen einen ganz besonderen
Dienst zu erweisen , wenn wir
von jetzt ab in unserem Blatte
eine ständige „ Spielrubrik " ein¬
richten , in der wir sie unter
Berücksichtigung der gesammten
internationalen Spielliteratur
mit den interessantesten und an¬
regendsten Gesellschaftsspielen ,
Zimmer - , Pfänder - und Scherz¬
spielen , Belustigungen , Tanz¬
reigen rc . bekannt machen werden .
Auch während der Sommersaison
gedenken wir diese Rubrik bei¬
zubehalten , um in dieser Zeit die
besten englischen und französischen Nasen - und Ballspiele , durch ent¬

sprechende Bilder und Skizzen erläutert , zu veröffentlichen .
Wir eröffnen heute den Spielreigen mit zwei Gesellschaftsspielen ,

die in englischen Kreisen sehr beliebt sind . Nr . 2 wurde seinerzeit von

der Kronprinzessin von Preußen , derzeitigen Kaiserin -Witwe Friedrich ,
im Hause des russischen Gesandten in Berlin arrangirt .

1 . Der Ball .
Ist schon der Name dieses Spieles geeignet , die Herzen vieler

unserer jüngeren Leserinnen sreudig schlagen zu kasfl " - 1^ '" AnssE
den Glanz und Schimmer eines erleuchteten Saales , rauschende Musik

und feenhaft geschmückte, im schwebenden Tanze aus und ab wogende

Gestalten vorzuzaubern , so hoffen wir , daß das Spiel selbst — bleibt

es auch hinter derartigen Phantasiegebildeu zurück — den Erwartungen
eines gesellschaftlichen Zirlels entsprechen werde .

Sämmtliche Mitspielende setzen sich in einen Kreis und bestimmen

für die Dauer des Spieles eine von Allen gekannte Melodie als Ball¬

musik . Einige übernehmen die Rollen der Tänzer und Tänzerinnen ,
während Andere Instrumente , als : Violine , Clarinette , Flöte u . s . w . ,
darstellen . Einer ans der Gesellschaft sagt hierauf zu seinem Nachbar

zur Rechten : „ Ich will einen Ball gebe v ." — „ Haben Sie
Ihre Vorbereitungen
schon getroffen ? " fragt
dieser dagegen . Sämmtliche Mit¬
spielende haben nun genau zu
beachten , welche Antwort auf
diese Frage erfolgt , denn noch
derselben richtet sich die Rolle ,
die sie augenblicklich zu spielen
und deren Vernachlässigung sie
mit einem Pfände zu bezahlen
haben .

Heißt es nämlich : „Ich
habe eine Violine " (oder Flöte
u . dgl .) , so muß die den Namen
dieses Instruments führende
Person augenblicklich die zur
Ballmnsik bestimmte Melodie
anstimmeu . Lautet die Antwort :

„ Ich habe Instrumente "
, so

singen Alle , die den Namen
eines Instruments tragen . Sagt
man : „Ich habe Tänzer "

, so
erheben sich Jene , die die Rollen
derselben übernommen , und
machen einige Pas ; ein Gleiches
geschieht von den Tänzerinnen ,
sobald sie genannt werden . Bei
der Antwort : „Ich habe Instru¬
mente , Tänzer und Tänzerinnen

"

singt Alles , was singen , tanzt
Alles , was tanzen muß .

Diejenigen , die nicht auf
der Stelle , der übernommenen
Rolle getreu , singen oder tanzen ,
sobald sie die Reihe trifft , geben
ein Pfand , ebenso Jene , die
singen oder sich erheben , ohne
dazu aufgerufen zu sein .

Das Spiel geht dergestalt im Kreise herum , daß jeder der Mit¬
spielenden sich an seinen Nachbar zur Rechten mit den Worten wendet :

„Ich will einen Ball gebe n "
, von diesem in der oben an¬

gegebenen Weise gefragt wird und eine der bezeichneten Antworten ertheilt .
Dieselben lassen sich natürlich aus vielfache Weise variiren , und je mehr dies
geschieht , desto unterhaltender wird das Spiel , wie es auch große Heiterkeit
erregt , wenn die Instrumente darstellenden Personen sich bemühen , so
viel als möglich den Ton derselben durch ihre Stimme nachzuahmen .

2. Ein Korb voll gulrr RathschlZör .
Die Gesellschaft bildet einen Kreis , ani besten um einen großen

Tisch . Jeder der Mitspielenden erhält einen , auch zuweilen zwei oder
drei Zettel , auf die er mit Bleistift je einen guten Rath schreibt . Ein
Mitglied der Gesellschaft , das „ der Secretär " genannt wird , sammelt

stk '

irrzog Dobrrl von Württemberg und Gemahlin Herzogin Maria
Immakulata Naineria , Erzherzogin von 0estrrreirh .

tvbowqraptne aus dein Atelier des k. u . k. Hof -jvholographen „Adele " .
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die sorgfältig zusammengerolltcn Zettel in einem kleinen verdeckten
Koro , schüttelt sie durcheinander und geht dann im Kreise herum , um
jeden der Mitspielenden einen Zettel ziehen zu lassen , wobei er die
Frage an ihn richtet : „ Wie finden Sie den durch diesen Zettel er -
theilten Rath ? "

Auf der Stelle und ohne de» Zettel zu öffnen , muß der An¬
geredete sein Urtheil aussprechen , z . B . gut , streng , schmeichelhaft ,
richtig , beleidigend in s. w . Ter Antwortende muß ein Pfand geben ,
wenn die Beurtheilung der auf dem Zettel verzeichneten Sentenz nicht
entspricht , was natürlich sehr häufig vorkommt und große Heiterkeit
bei der Gesellschaft erregt , die noch erhöht wird , wenn so viele Zettel
vorhanden sind , daß man sich nicht auf einen einmaligen Umgang zu
beschränken braucht , sondern mehrere Zettel ziehen läßt . Es kommt
alsdann häufig vor , daß dieselbe Person , die vorher einen sarkastischen
Rath als schmeichelhaft bezeichnet , beim zweitenmal eitr ihr gespendetes
Lob beleidigend nennt .

Wir führen zum Schlüsse einige Inschriften an ; es versteht sich
jedoch von selbst , daß dieselben nicht als Richtschnur dienen , sondern
sich bei jedem Spiel nach der Eigenthümlichkeit der dabei betheiligten
Personen richten . Man schreibt z . B . : „ Sie verwenden sehr viel Sorg¬
falt auf Ihr Aeußeres ; versäumen Sie aber darüber nicht Ihre geistige
Ausbildung " — „ Sie stellen sich mit Ihren Talenten zu sehr in den
Hintergrund ; zu große Bescheidenheit ist auch ein Fehler " — „Morgen¬
stunde hat Gold im Munde ; beherzigen Sie dieses Sprichwort " —

„ Wollen Sie in der Gesellschaft liebenswürdig erscheinen , so hüten Sie
sich , das Ansehen einer gelehrten Frau anzunehmen " — „ Gesellen Sie
zu Ihren Fähigkeiten Ausdauer , so werden Sie es weit bringen " u . s. w .

Es kommen bei diesem Spiel oft ebenso feine Complimente als
pikante Spöttereien vor , und während jene von der Gesellschaft
natürlich mit großem Beifall ausgenommen werden , haben diese
durchaus nichts Verletzendes , da sie ohne alle Absichtlichkeit und nur
als Spiel des Zufalls zu betrachten sind .

Lorrespondenz der „Wiener Mode"
G . B . Sie lassen sich allzu leicht in Ihre Werkstatt gucken . Der¬

artige äußerliche Gegenüberstellungen , nur rein für den grellen Contrast -
zweck , wirken schon in Folge der aufdringlichen Absichtlichkeit ver¬
stimmend . Das sind altherkömmliche Formen einer überwundenen
„ Technik " . Dieser Art Technik auswcichen , ist mehr Technik .

Treue Abonnent !» in Wien . Vorerst ist ein allgemeiner gründ¬
licher Zeichenunterricht erforderlich ; dann erst kann man sich dem von
Ihnen genannten Svccialfach widmen .

Immortelle . Von derNacht wissen Sie nicht viel Neues zu sagen :

Dir Dachl.
Der Taff senkt schon die müden Lieder , Jetzt rührt sich die laute Welt ,
G .ir leise kehrt der Abend wieder Es steigen auf am Himmelszelt
Und lagert still auf Wald und Flur , Der Sterne ungezählte Schaar ,
Hüllet in Schleier die Natur . Des Mondes Horn glänzt wunderbar .

Nun ist sie da , die Märchennacht ,
Mit ihrem Zauber , ihrer Pracht ,
llud jetzt beginnt der Mondnacht Weben ,
Tnnstgestalten dem See entschweben .

Der Gedanke „ Au die Natur " ist recht hübsch , die Form aber
mangelhaft .

Bliimcnfrciiiidin . Reinlichkeit und häufiges Lüfte » , sowie
häufiges scharfes Abspritzen mit reinem , klarem Wasser sind gute
Vorbeugungsmitlel gegen das Auskommen von Schildlausen auf
Palmen . Dort , wo sich das Ungeziefer bereits eiugciiistet hat , muß
»wst etwas radiealer vorgehe » . Entfernen Sie die Schildlänse sorg¬
fältig mit einem scharfen Borstenpinsel , einer scharfen Zihnbürste und
einem spitze» Stäbchen (für die Blattwinkclj . Lassen Sie sich die Mühe
nicht verdrießen , diese Behandlung eine Zeiilaug fortznsetzen . Dann
waschen Sie die Palme mittelst eines in laues Wasser getauchten
Schwammes häufig ab . lind verschaffen Sie ihr jedenfalls einen
luftigen Standort . Etwas Kiessand als Beigabe zur Topferde ist de»
Palmen willkommen .

Q . G . Sie senden uns eine ziemlich unleserliche Ballade und
bitten um Entschuldigung , daß Sie zum „ Reiuschreiben " keine Zeit
haben . Sie bemerken — was für Ihre Biographie einst sehr wichtig
sein wird — daß Ihnen das Dichten viel Vergnügen bereitet , das
„ in 's Reine schreiben " aber sehr „ zuwider " ist . Sonderbar ! Gerade
das Unleserliche hat uns an Ihrer Ballade am besten gefallen .

Alioimcut . Nach einem einzigen Tendenzgedicht läßt sich nicht
ein so schwerwiegendes Urtheil fällen . Jedenfalls finden sich hübsche
Worte in Ihrer „ Betrachtung " .

P . S . Da wir Adressen im Briefkasten principiell nicht bekannt
geben , ersuchen wir , uns Ihre

'
werlhe Adresse unter Beischlnß des

Portos für unsere Antwort mitzutheilen , worauf wir Ihnen die ge¬
wünschte Auskunft geben werden .

Adolf . Sie schwingen die Geißel über die „ abgewirthschafielen
Milieudichter " noch etwas nngraziös . Wenn inan nicht über feineren
Witz verfügt , schreibt man keine literarischen Satiren .

Lapis P . Wir sind speciell mit Märchen für das laufende Jahr¬
hundert genügend versehen .

T . U . Sie geben Ihren lyrischen Stimmungen ans einer
Ansichtskarte Ansdruck :

Einsam stand ich am Donaustrand ,
Sah sinnend in bläuliche Fluthen ;
Da plötzlich ein liebliches Nixchen erstand .
Es faßte mich jäh an der zitternden Hand ;
Mein Herz , das wollte verbluten .

Was willst Du , mein liebliches Nixchen fein ?
Was soll ich in Wasser und Wellen ?
Laß einsam am Strande den Einsamen sein ,
Für ihn ist ja doch nnr der Todtenschrcin ,
Wird auch am Lande zerschellen .

Dichten Sie auch weiter nur auf Ansichtskarten .
H . R . Sie haben die Wette verloren . Das hätten Sie schon ans

dem Brockhaus
'
schen Lexikon leicht erfahren können .

Gratias 4000 . Das in unserem Verlag erschienene Kochbuch
„ Die Kochkunst "

enthält einen Anhang : „ Küche für Leidende "
, den wir

Ihnen bestens empfehlen können . Das Kochbuch kostet mit diesem
Anhang für Abonnentinnen der „ Wiener Mode " anstatt Kronen 7 .20
nur Kronen 6 .— . Der Anhang separat kostet Kronen 1 .20 .

Nclli V. P . Aus den Versen spricht Empfindung . Aber die
Themen sind noch recht conventionell . Das übliche „ Vorbei "

, das bei
jedem Hansdilettanten mit den Worten schließt :

All mein Seufzen , all mein Klagen
Aeudert nichls — vorbei — vorbei .

G . L . Wir verstehen Ihre schwärmerischen Gefühle . So wie in
jedem Menschen ein Eittrüstnngsbedürfnis wohnt , eignet auch uns Allen
ein Begeisterungsbcdürfnis . Ans diesem heraus ist Ihre Hymne an
den Dichter leicht erklärlich . Dem Publicum ist sein Name noch nicht
geläufig .

Eine eitle Mutter . Das Haar müßte am Abend ein wenig
angefenchtet und dann in feste Flechten gelegt werden . Ein Mittel ,
um das Haar dauernd lockig zu erhalten , existirt nicht .

O . L. Die Schellenkappe paßt nicht zu einem klügelnden Haupt .
Derlei muß mit naiver Laune geschrieben werden .

Häßliche . Wenn man ein so warmes Gemüth besitzt, wie Ihre
Zeilen cs verrathen , dann ist man nicht häßlich . Wissen Sie denn
nicht , daß nicht die äußere , sondern die innere Schönheit den
Menschen adelt ?

Aktie Abonnentin . Wir bitten um freundliche Angabe Ihrer
Adresse , worauf wir Ihnen brieflich Rath crthcilen werden .

Betty P . Für uns nicht verwendbar . — Ihre zweite Frage
könnten wir nnr brieflich erledigen .

Amalia K . r , M . . . t . Herzlichsten Dank für Ihre an¬
erkennenden Worte .

Gänseblümchen 16 . Ihr junger Ehrgeiz sei befriedigt . Hier Ihr
Gedicht :

Krr 'sft .
Der g .-ld ' ne Sommer war »efl- lie».
Und Reif bedecket Gras und Baum .
Wo sind die Blumen , wo das Grün ?
Wo ist das Blau am Himmelsraum ?

Der Wind spielt mit vergilbten Blättern ,
Er treibt sie rastlos hin und her .
Und keines Vogels Sang ertönet ,
Nur dürre Zweige ächzen schwer.

Ach! Wie der Blüthen Pracht und Düste ,
So schwindet Frohsinn , Lachen , Scherz .
Es bleibt nur Sehnsucht nach dem Frühling ,
Die Schwermnth schleicht sich in das Herz .

Wo bist Du , schöner Frühling Du ,
Mit Deiner Lüfte sanftem Weh ' n ?
So trostlos , öd ' ist jetzt die Gegend ,
Doch Hoffnung flüstert : Anfersteh ' n !

Wenn wir nicht irren , hat einer Ihrer „ College » " den Herbst
noch schöner besungen .

Rathlose Nichte , äck 1 . Das ist ein Sport wie jeder andere .
— 2 . Tonssaint -Langenscheidt . — ^ ck 3 . Ueberslüssig .

Auskünfte aller Art finden die geehrten Abonnentinnen in
folgende » Büchern ans dem Verlage der „ Wiener Mode " :

Kosmetik und Körperpflege :
„ Die Kunst , schön zu bleiben ."

Angelegenheiten des häuslichen und geselligen Lebens :
„ Die Frau eomme il kaut ." — „ Das Mädchen in Hans und Wett ."

Etiqurtte und Umgang stürmen :
„ Etiquettefragen ."

Radfahren :
„ Vademecum für Radfahrerinnen . "

Haushaltfragen (Instandhaltung , Fleckenentfernen u . s . w .) :
„ Praktischer Rathgeber der Wiener Mode . "

Kinderpflege :
„Das Woht des Kindes ." — „ Die Beschäftigung des Kindes ."

Gesellige Unterhaltung :
„ Damenwahl . " Eine Sammlung von Vorträgen .

Diese Bücher sind in jeder Buchhandlung oder vom Verlage der
„ Wiener Mode " erhältlich . Kataloge gratis und franco . Für Abon¬
nentinnen ermäßigte Preise .

-»
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Neueste Mode » .
(Dach Schluß drs Modrlhrilrs rittgrlangl .)

d .s
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istTheaterkleid aus Libertyseide mit irischen Spitzen . Der Rock
der Länge nach in Säumchen abgenäht , die am untersten Theile etwa
80 om lang als Volant ausfalleu und sich oben einander nähern . Rück¬
wärts in Ser Mitte formen sie eine Hohlfalte . Als Devant ist ein Patten -
theil aus irischer Spitze angebracht , der an beiden Kanten befestigt wird
und unter dem allenfalls der Verschluß besorgt werden könnte. Die mit
anpassendem Futter ausgestattete Blusentaille schließt vorne mit Haken,
die durch die zusammenstoßenden Kanten des faltigen Oberstoffes gedeckt
werden . Das Jäckchen aus irischen Spitzen wird mit einer faltigen Sammt -
spange, an der eine Schleife sitzt, znsammengehalten . Schoppenärmel mit
Spitzenepauletten und -Stulven . Breiter Miedergürtel .

Schnitt nach persönlichem Matz gratis .

W 6 ILI 06 dt lü dl dtlf 6 ddtltz silbern sieb disz'eni^an
Deinen , evsiebs sabädiivdo Losinstibs vermeiden ent stets nur

KMI . KM8 KKI . V00N
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Räuätzu uuä ^ rmeo . ^Veisse rmb Zawmetveiobs . RnZobääliobkeit §arantirt .
2u babov irr ^ « r ^üinbr îvOvseliKtteii , ln Xpr >tlrvlren , sowie bei
X . ir <»^vlk»n «t «L 8 « N8, 67 , LöOnÄtt» _

hanin ». Patent Hoffen » ' ,
durch einfaches Kämmen
« raue oder rolh « Haare
blond , braun od. schwär ;
färbend. Völlig unschädlich !

l Jahrelang branchbar! Tau -
I sende im Gebrauche Stück
f s Kronen sranco . Ausschließ¬

liches General - Devot für
Oesterreich -Ungarn und BalkauISnder:
Utoo ie C !«„ lugos . Nr - 360 .

^ I » 8 « I ' «'

erhalt , schön « Figur
und tzarmon -, uollr
Körprrsorw . , ohne
d.Gesundheitz.schaden ,
durch Apoth . p-srko»'
(Orient .Pillen IDose
6 Kr . — Beziehbar: ,
l -ör (o« LCie . ,ko °niet. /
Jabrik,Fngo »Nr .?6v .I
General -DepotBerlin :
M . R > Koffer » , Reichenbergerstraße öS.
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ebenso nnsobaäiiobes Llittsl errielt weräen kann ; ist au 8§02eiobnst
8onnenbr «nä , alle iinroiolisiten äsr Rant nnä beseitig zeäen Leldm
oäsr braunen leint . L^ ^ Ls LIK . irL»l8an »iner »8oiL« bi 62u 3V Irr .

Ssset 2bob §6sebüt 2t , Aewlssenbakt Asprnft , absolut nnsobääliob .

, 1 ^ Li » H i « ii ^

xvm , OttrL r .uÄ « izxst »n886 6 . Raupt -Xisä .sria §e : I . , >Vr»IIK8vD -
8 k̂ 88« s , nöebst üer b . b . Rofoxer. ^ussnäiiNA per postnaobuabmo.
I>vpüt8 in ^ .potbelrsn , vroAnsrisn , karfmnsrien sto . Nan verlavFS aus -
ärnobliob ILosvnmilel » nnä weise andere Lebönbeits mittel

elitsebleäen -rui iiok . Vo nickt vorrätbiZ , lasse man sofort änrob seinen
' Rieteraaten bestellen oder wende sieb dlreet au obixs Adresse .

k. unü k. ttos -
rieserant —Lutlwig üerrlelcl O

^ ^ iAeihnaedts

gesedenke lür vamrn

Exquisite Neudeiten ln

Spitren - Zabols » Plastrons » « «

kllets , ? 1evus - Rn1o1net1e , Lols »

Mousselin - Sbenillen - unck Strausstearrn
Soas . Lhoater - eeharpes u . l ^ auben

Pftanlasie -Spilsrncleeken unü Schlummer¬
rollen » Spitzen - unü ^litterlrleiüer ln fein¬
ster unü reichster Auswahl . « « « «

Zpeciaiisl kür ecble ZpitrenaiMel .

Aien . 1 üauernmarlrt S .

E ^ usrä - X . dichter G
Lrste ?reise auk

allen V̂ elt-
aussiellunKen.

Keuesle Stickereien u . Lticic - Q -
materislien in allen 8tilarten .

Lticlierei - unck piianiasle -ZtoikeL ttok bieiernnt

in Zr äsLter ^ uswalil . I

lAaterial ru allen i, ck. „ wiener ^
lViocke" abAeblläeten Arbeiten . l . keri 'sk , 6guernmgrl <f k>ss . 10

„ 2um ZoI6enen L-öwen " .
"feleplion Î r. 1576 .

Auskünfte über HanäLt-beiien veräen .I
bereitwilligst ertkeilt . — ^ usvablsen - ^

<iun §en sieben ru viensten . l 'elepkon blr . 1576 .

l ' iSObllS »' - u . l ' apS ^iSrsr - IVIödslblÄUS

HL« /, , I / .. 1/ r̂i Ätt.
RsiobbaltiLes I ä̂xsr von solidsn b68oiim3.okvvlkm ^inrloli ungsn iv aileii 8t^1s.kton
mit SMirixsr sobriKIiobsr 6arantis 211allsi 'lilHiAstsn Preisen , separate ^.btbtziloub

von böte!- , Villen - , Vorrlmmer - unü Xüollönmödeln . 4053

HVKiLML

I.ck !llVöfllWMe8 Mf - II. 8MWl !MMI >eiWM -

ilüL o -MMell , kiöllöf, NlilNM ,
"
köelliiv-llS8ikM.

Vorrätbig io äcn Lnotbebon unä vrogsiien ,
sonst cllrsot clurok SöK9

0r . Ikeinkarckt s dläiirmittsl -kssellsvkaft , vannstatt (Mtdg .).

- liWESMNU/ '

ösrF/kmfs ^ /sc/kt//?AS/? //. A . — A.59 /?/'. ^/z proöe/iac ^' §6 ös / ^ - 'a -rs /. , l^o//^s//6
so/?st/As/? Zs/'/is/r L?ssc ^ä>fs/r.
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Vl ^ ^ slldi .

fln L.
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^ o . 4711

6 a/ ?5 s /
inreft ^suAnisssn dermutoloZisebsr krofsssoren
und ^ or ^ts vor^üKliedsl ftsrvllbrtos

velodes l< OP ^Sc) flUPP 6 N » öd das doduroli
vernrs -relitk! ^ UZf 9 .Il 6 N cltzN HLÄN 6
siodor dsseitiKt.

HerAsstsllt naoli ^.nAadon des Hoorn
Oi ^

. mecl . 4 .
Lpoelslsrrl für Hilutkrsnßbeiton in riberselü

M . M 8W
In allen Hpotkeken , Drogen- und besseren

Parfümerie-Kesobäften ru baden . ivrs

W
d

d
d
d

G

D- . Fried. Lengiel^ Birken -Balsam.
Schon der vcgetabilijche Saft allein, welcher and

der Birke fließt, wenn man in den Stamm derselben
hineinbohrt, ist seit Menschengedenken als das ausgezeich¬
netste Schönheitsmittel bekannt; wird aber dieser Saft nach
Vorschrift des Erfinders zu einem künstlichen Balsam um¬
gewandelt, so gewinnt er erst eine wunderbare Wirkung.

Bestreicht man Abends das Gesicht oder andere Haut¬
stellen damit, so lösen sich schon am folgenden
Morgen fast unmerkbar « Schuppen von der
Kant , di « dadurch blendend meid und zart mlrd .

Dieser Balsam glättet die im Gesicht entstandenen
Runzeln und Blatternarben und gibt ihm eine jugendliche
Gesichtsfarbe ; der Haut verleiht er Weiße, Zartheit und
Frische , entfernt in kürzester Zeit Sommersprossen , Leber¬
flecke, Muttermale , Nasenröthe, Mitesserund alle anderen

Unreinheiten der Haut . — Preis eines Kruges sammtGebrauchs-Anweisung fl. 1 .50 .vr . Kengirl ' s Ke » ; or - Keife
mildeste und zuträglichste Seife für die Haut , eigens pripari t , per Stück 60 kr .2n ksdsu in Lllvü ^rösssrsn ^ .xotLsk . u . kurkunisrisn Msn 's n . ä peovinr ,änrnntsrin ^Visninäsr sltsn ksifisootkvks Lm84, ^ nKpl3.t2 . 3913In Lerlin, 6nst . I ôliss ; Lckvarrloss , vroslsu , d . Sekwartr , lülünvlien, 6 . Letilexsl.

^ ^ Ilnvsrvüsrlietie , stets dls -nk bloidsnätz

MZZiNü-Kuzzhette«
V Mt vortroü 'liolioni ? s.tsnt -Lstt6iN8st2 , nnsr -

reiolit Ln Qualität nnä Svköüdelt .
Ak«88ll >K ZLÜVvl Nvck MOcksrilS V «tt » HL88l» 1>

smxüsklt 211 ^ adriksxi 'sistzn
Krste osterr . -unxsr . Spseiul -Lessinxmödtzl -k'Ldrik

Lett ^ sLreu und Lelt ^ äsoUvii . 1 . vo^ m , ^iM,

>1 bte

Wrole Alararues

jMepMu ^8 cikutL - u/
VV F^ Vonclen ^Mi

Lfi '
-slt

fun 5 fllel 'es '

einen 8on^
^

fürLL ) konL ^

M êiiie?^Zniie.
Sclieene etc .

>

PSKl-dtlat ^ - » i. e

für Usirsissusststtung
I .

l 'i^oldermsistsr
Wien , llunüstkurmerstr . 49

S71S krels -tlonrnnt zrutis .

Zekvlkirki ' Ziiekei-sien
siASnsn

211 und
vsisondon so^/ -'sL 311 d'rivsts

nvii ' iiir L < ir«» ir
XaoliLolAer von Oiintdor .

8i . Oallsn . SelivvSiL .
66Ü . Inster verlanxon lliit ^ .vKads der

Ztiekortzidrsitsn . — voxxsltes Lriot/ioito naed
der 8e1i ^ 6l2. 3868

MM 0 I .LVI » Willi , w. VLVIikLK Mc« 8sUtt-
Vlou, I.. «ober «lartt z. kßkl! I! 81L8M.



Grösstes 8pov1 »lKtzsvL,8kt Ar « « » rel »1v !n LppLrLtsn , ktzqulsltev , IVsrLreuxen ,Kkaterlnlien, Vorlage » für : Aslerei jeder ^ rt, Srsnd - und HeFbrundteobnIIc , k ^ro86vlptur , Lsrd -
und I êdsrsebnitt , baubsäFerei , LleinviseuLrdell und alle vllettantsnardeitou .

Lpeoialität : Uolr - und Vlefbrnndapparttto neuester xefabrlossr Lysteme, uaob Lastern kscxuslin,? rok. v.
'Weissendaob , ktiebter , eigener Krreuxuux . Holr - u . LederxexenslLnde , vseorLtlousstueLe eie .

jeden Stils und Oenres rum Brennen und Bemalen mit und obns Vorreiebuunx eiZensr BrreuFunx .
^ .uk ^Vunseb naobstebende Kataloxe eratis

I. Katalox über Brennapparats und
xebör eto.

II . ^ Idum über Bexsnständs rum Brennen
und Bemalen mit Vorreiobnunx , entk .
450 ^ .ddildunZen moderner Neuheiten

Nr . III . Xatalox über bla !- u . ^siobenreouisitsn .

Nr . IV. Katalox über vVsrlcreussy ,oassetten , Nerdeseblaxs etc .
Nr . V. Katalox über pbotoxrapbisobe Apparate

und 2uA6bör.
Nr . VI. ^Veibnaobtsbatalox über BssobLktissunxs-

mittel , Kssellsobaktsspiels eie.
Lei Bsstsllunss von Kataloxen bitten vir , sieb auk dis wiener blöde ru berufen.

ITIIDIS 48 s N ll I

?s -1S.-

x x. ! . vr

15w.- xro -

1( IZ-
' ' ' ' 5" ' t 1-5§
Kri7 - X )). 50 ' ^ .- - 40 .-

I ^ vIirbiLvlLSi ' «I < i
WU^ blit erläuternden ^ .bdildunAen. —

I. Lebule des Ltriebens .
II . Lobule des Bäbelns .

III. Lebule der Bilet-, Knüpf- und Brivo-
litäten -^-rbeiten .

tterausgegsdsn von ttsins .
V. Lebule des ^Väsobenäbens , 2u -

laee-Ltloberei.
VI. Lobule des lülldurobruFS , der Ltopk -,

Lpit/en , §enäbts Ouipure -, vurob -
bruob -(punto -tiruto -) , Blattstiob - und

Oomrnissions - Vsrlas vor » VnanL V/asnsr , I^sipLiA .
dedes Nett ist auob einrein ru baben . — R»nd I—VI Vreis (in Karton ) U . 6 . —.

„Ortzmv ^ix>1igil1vrtz88tz".
b4 !non cls b-snolos , die gefeiertsteSchönheit Frankreichs, die bekanntlich

im 80 . Lebensjahre noch Heiralsanträge erhielt, verdankte dieser von ihr erfundenen
„ OrHm « Lirelirriitei 'vssv " ihre wunderbareSchönheit. Falten . Sommerivrossen,
Gesicktsröthe , unreiner Teint rc. verschwinden beim Gebrauche der ,

relativ schnell . Schminke und Poudre vollkommen entbehrlich.
Eleganten Damen und Herren , die auf faltenlosen reinen Teint halten , von den
ersten Pariser Äutoritäten als unfehlbar wirkend und absolut unschädlich empfohlen,

ällsinvsrtcsuf für V/isn :
t . 86 « IVI^ I0l, ^ fr , k . v k SoMsksr -mt , I . , Knaben 10 .

für ^ ostvssssndt frsnoo gegen liaohnatims :
tOtt . LKttUö ^ kri « , Wien , VI . kfnonnengasse 1/0 .

0. IV. /k. A. IA . _

^ 8^ 7/

^ LLIIM I^L8 ,-̂ k ^ lbbW .

LX ^ OLMV ^ ll ^I^ 1900

6^ k< v k
^ klX.

XIOIUV
kMUM ? 39 60M <1k8 ItklIikII 8

18 , 40SI

SLur . >iv,vo :^ ' i ' e : ukr

clu s ^ vo >̂ i ^ OV/ ^ I_

et 6 u 8 /^VO !>I

pourw ^lroi^i- »r.
coi ^ uoorioii F 5
8teinkart , Ulaväeek Lr ( ^ o .

Vien , I . Kärntner-8tra8se 10
I . 8e >IergÄ88e 7

^ nkerti ^unA von pelrwsren gller ^ rt nack
eigenen , kranrö8 i 8cken un 6 enZli8cIien
IUo6e»en vom einkacken bis rum keinsten
Oenre . - - - ^ . —

Vkl - ovune rr » .
Var vsr^s aa^ vs/'ü^Msr^s 7o/7sLoaa!

's/'
LXIR ^ . kOVORL OL NI2

m/t rvüs/ 'a/tst

Von OI - I . p - tV , ? srkumeur

b . r »llo So 2a k ' ai/x , 2 ^ ^4 . 2228
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Zur NeririiLhlimg der Erzherzogin Maria Immaculata Raineria.
Unter der herkömmlichen Prachtentfaltung fand am 29 . October die Vermählung des Herzogs Robert von Württemberg mit der Erz¬

herzogin Maria Immaculata Raineria statt . Dem von einem Hofcommissär eröffnten Zug folgten in langer Reihe die Hofdignitäre , Minister ,
Erzherzoge und Prinzen ; diesen schloß sich der Kaiser an , gefolgt vom Herzog Nikolaus - von
Württemberg mit dem Bräutigam und den Erzherzoginnen Maria Josefa und Marie mit der
Braut , die in der herrlichen weißen Duchesserobe mit lang herabwallender Courschleppe entzückend
schön aussah . Der Rock, mit breiten Volants aus Silberplaque und Myrten reich geputzt , schloß
sich an die fichuartig drapirte Corsage mit einem breiten Gürtel an . Den frischen Myrtenkranz
umwand ein strahlendes Brillantendiadem , von deni der reich gestickte Brautschleier in weichen
Falten herniederfloß . Erzherzogin Maria Josefa sah in einer rosa Gazetoilette mit Courmantel
aus Loire aotiqne , dessen Rand reiche Silberplaque zierte, wunderschön aus , und majestätisch
wirkte die Robe der Erzherzogin Marie Raineria aus Loire bleu ölöetriqae mit Silberspitzen und
dunkel nuancirterHofschleppe .
Die Mutter des Bräutigams ,
Erzherzogin Maria Theresia ,
Herzogin Philipp von Würt¬
temberg, trug eine Toilette
aus cardinalrother Duchesse ,
mit Gold gestickt, Erzherzogin
Jsabella ein weißes , gold¬
gesticktes Atlaskleid und Lan -
toaa äs vom - aus blauem
Sammt . Die ältere Schwester
der Braut , Erzherzogin Karl
Stephan , trug eine impo -
nirende , rothe, goldgestickte
Robe, Erzherzogin Carolina
Maria eine Chinetoilctte mit
Brabanter Spitzen, Prinzessin
Johann Georg von Sachsen
hellblauen Duchesse mit silber¬
gestickter Schleppe, Erz¬
herzogin Bianca war in
rosa Atlas erschienen. Die

unvermählten Erzherzoginnen hatten weiße, duftige Spitzenkleider mit
seccessionistischen Applikationen gewählt .

Nach der Trauung in der prächtig geschmückten Hofburg -Pfarrkirche
fand im Ceremoniensaale der Hofburg ein Galadiner mit 155 Gedecken
statt , an das sich das Hofconcert im großen Redoutensaale schloß .

MM

MM

V A

WM

Leppicbliaus
Orosstes Etablissement für 1'eppieke , 8pitren unü 81offvorkän §e,
Möbelstoffe , Deeken , eckte Perser - uncl 8mzn 'na -1'epp !eke , Deberwürke ,. Qaramanies eie . -—

8peeial -äteliers für Kunststickereien in Verbände , Reit - unü l 'iscböecken ,
Llsviercleeken , Lambrequins , Polster eie .» im Hause .
Fabrik in 2direL , Nölimen . -

8 . ScheinWien . I .
Dauernmarkt 12.

6egriln «le1 1859 . 'lelepkan Nr. 2161 .

MIkMM '
8 UvdkülMl'

Han « ^ Itzliikuek L 6u8lav R68ok
><. u . tc . Hotlislsi -sntsn

Wien , I. , Î isubiensteinxssse 6

emxteblsn ibr reiebos Daxer
äss neuesten in

ans «kein In - nnck ^ uslunäe .

Specisl -^btiieilung
kür

8pont - 8pi6l6 .
Oie erso/ris -re -re rrsres rc-rssrss rsie/rrttust -'Lr t rr R - eis -

/,« c/r^ .«r s/arL ) « re/ re. / / « rrcs s:r«A6se »r <i «t .

6v1L- M 8M6MM0, >
Verssnclt clirsct sn Vivats Ksxsn bssr oclsc discbnskms .

Lpecialität : fsinste eobte Lrillantwaren .

Nr . 2174 . Linx , 14karat . Nr . 3065 . Ring , 14karat .
6ol6,m . 2 eckt .Rubinen Nr . 3118 . ürookv , 14karat . 6o16 , 6nl <i , mit eckt . Opal u .
u . 2 Diamanten Hl. 19.50 . mit eckten Drillanten Hl. 125.—. 6 Diamanten Hl. 19.—.

Silber 800 kein

Nr . 1873 . l2kyeoco -bölkel Nr . 2889 . King ,
oä . -6 abeln . Silber HI. 90.-. 14karat . 6olä , mit
12 RakkeeUMel Hl. 38.—. ecktem Opal unä
12 vessertmssssrHl 39.—. Drillanten Hi. 125 .

Nr . 2890 . Naäsl ,
la . eckten Dril¬
lanten Hl. 125.—.

Nr . 3056 . Mox ,
14karat . Oolcl, mit
eektem Rubin u .
2 Drill. Hl. 130 .— .

^ « H/Msrt/ 'o/ke/r kür äsu rsr/rt
Ultä kür äis loilötts

j? L» WsI i pollMtb LIMfl
Ä ' Ltn ^ ?Ll»ri7L8

kkSme8iWi> f Molebts - HLliotroxe^
Z . LIMIk , 13, rus ürLvLs dLtslisie,

VIstunkeilbuvk
^ nsaiL ä .LilLVerlax.DeipLigu.alleDuckk .Ißsturkeilanstslt

Drssllsn - ÜLlledsuI , 3 Zerrte . Prospekte frei .
Zu Winterkuren besonders geeignet.

81i « lLStreieii ii » «> Kslrlüppklt «
Lomplsts IVIustSrooIlSOtion

von über 1000 Dessins virä auk Verlangen t'ianoo einKtzscnäet .

PL1HDK , Men , I . , Roker UarLt 1 .
— ^^6^ . <H.— 3994

Möbelhaus
ür susscliliesslicti bür^erlick solide WoknunK - NinriclilunZen '

eicrenec lvrreu ^ uno .̂

RDH1DNV OäDKIDK' s 80 « ND
^ ien , VI. ^ eb§LS8e 2a nackst äer Oumpenciorterstrasse.

1855.
lelepkon
Nr. Y6Z3.
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Die Brautausstattung der Erzherzogin war am 24 . October in den
Parterreappartements des Palais Erzherzog Rainer ausgestellt , und man hatte
da Gelegenheit , den mit vornehmer Einfachheit und gediegenem Geschmack
zusammengestellten Trousseau der Braut zu bewundern . Für die Wäsche war nur
feinstes Linnen und Stickerei zur Verwendung gelangt , und einzig allein die
Taschentücher zeigten duftige Spitzenumrandung. Ueberaus reich ist der Toiletten-
trousseau . An das vorerwähnte herrliche Brautkleid reihten sich die rosafarbige
Nenunciationstoilette aus Moire, dann eine reizende weiße Libertyrobe, deren
Rock duftige Rüchen umrandet. Sehr apart wirkte eine combinirte Toilette
von weißem Tuch und Oreps cke 6bias, ungemein vornehm eine gelbe Brocat-
robe. Eine hellblaue , aus Semendria gearbeitete Toilette erregte Bewunderung,
desgleichen die für den Einzug in Stuttgart bestimmte dunkelblaue Toilette aus

schneckenförmig
gepreßtem

Sammt . Eng¬
lische Costüme
inverschiedenen
Variationen,
wunderschöne

Umhüllen , un¬
ter denen ein
langer Mantel
aus hellgrauem
Tuch besonders

auffiel, eine
Collection von
Blusen , Pelze ,
Schirme in
allen erdenklichen Farben, Hüte , Handschuhe in allen Längen und Nuancen,
Reisenecessaire und Frisirgarnituren aus Schildkrot vervollständigten den
Trousseau . Die überaus reichen Geschenke und der herrliche Schmuck nahmen
einen Raum für sich in Anspruch, und erregt hier der vom Bräutigam
gespendete Schmuck das größte Entzücken. Weiß in Weiß zusammengestellt,
d . h . nur aus Perlen und Brillanten gefügt, strahlte und glitzerte er aus
einem Glaskasten in wunderbarer Pracht dem Beschauer entgegen. Im
untersten Fach der Vitrine war das Briefpapier der nunmehrigen Herzogin
von Württemberg zu sehen , blaues Turkey -Mill-Papier , von dem sich die ver¬
einigten Wappen in dunkler Tönung abheben . Das reiche Tafelsilber , Geschenke

der k. und k. Hoheiten Erzherzog Rainer und Erzherzogin Marie, war auf langen Tischen aufgestellt. A . 6 .
Die von uns dargestellten Toiletten aus dem Trousseau der Erzherzogin Raineria entstammen den Ateliers Llaison Prsvost , I .,

Wallnerstraße , und lllaisoo Natalie , I ., Tuchlauben .

-l
.

L 6
.

Isccdiri
Me«. I.. ? »rte«; tii «gsr ; e Z -»>, 5 LLL " -

^ X.

M <zo

KOLK ^
- >c. ><. CrrlierroAl. Kammerliekerant.

Original en§li 8clie iV1e88in§betten
iVio6 erne kelleinriclilunZen . -

Lomplete Kinderbetten
und enZliscke WsZen .

Wien , I . Kärn 1ner8lra88e 51
— —— (Palais l 'o^eseo ) .

Landarbeiten
^nZekansene
K unci fertige

Pranr Mrcba. VVsrenftaur „rum ^ebu;"
tterrenxssse bir. 21 —̂ (nebender Stsdtpssrrlciscbe).

N
SS

llliiilie lirulLtteB ' , ^ ^ ^ ^ ^
Wien , I. . LtnobslgLssg l, V̂oII ^sllö nnä Zeiinlolstrasssl )
8es1a3sortii'i6L I^a^er in Kinäsrslrümpkeu ans S-kackem Oarns

mit Ooppelknie , Damenslrüintife , lourikiltzn-
8but/ .vu . In- nnä anslänäisoüsr N IrlLvr-tareu . ZckivsiLsr SiriekZ-arn
„^tllermarke". 8triiinpt « unä8o<;k« i>^«r<!eu / um ^nslrieken

übvrnommln » ulul vtztitelluns bestens 3896

5peciaI - Oe 8cIiäkt kür keine Vamenrnie 6er
Nmstands- u . lläs^encorsets eigener Lrreu^unA .

iK Lsroline Lliumer
Wien
I. SeilerZasse dir. 3

wieder kür Lportrveclce
aller ^ rt -

IVtleäer weräen rum putren uncl iiepariren angenommen.

blistl - litS
„ VisleNe "

kranrösisetitzn
nnä en^lisolien

ki L' 'ke ^ k'Lel / ' -8 k
iktsri , I ., 6^ « be»r ckD.

WaASn - unci Leklitisnsabk - ik
Irer »» . Hie » , I ., lllestalorrigasse 6 .

Illustriere kreisoouraute von 40 vsrseliieSsueu Soblitteu gratis uuä traue » .

irioi II Nrämiirt uur Usr goMeueu Keciallle .
L f . kM -IilKl-Mkll -

«
'L -Si SS ».

?rsll2 vietI ,1?apeL. u Veevrateur. lllnäerdett mit Lvdutrgltter .
Vllsn , v >-, lVallgasse 35. krsis -Oourauts gratis uuä traue » .

Llustorriinmer mit eoinpletor Linricbtnng stellen rar Lesielitlxun - bereit . SilS.'i

S S S t S l^ l S I" ^ ^ f 0 I-
-

gSSUk ^ ciiS Lc cjSl -- MX, " SI ^ XS Xiritljsi

öSLi 'Si 'WuSÄl
' ^ /Vliieli

von kausenclsn ^ er -' I- en smol ^otilsn
KK ^ W
WMW WIIi I iLA W«



222 ,Wiener Mode" Xiv . Heft ö

Kleine Anzeigen.
Verschiedene Anträge.

Afsecuranz .
Ueber Ablebens-, Ausstattungs-, Kinder-,Militär - und Unfallversicherung ertheiit ge-
wissenhaften. sachkundigen und vortheilhaften
Rath , durch den jeder Versichernde unbedingt
Ersparnisseerzielt, der ehemalige Assecuranz -
director ^ lexuncker 6ut , Wien. I ., Reichs¬
rathsstraße 25 .

Perfecte Schneiderin ,
Fräulein , welches sehr schön arbeitet und
Herrschaftshäuserhat , sucht noch in größeren
Privathäusern Beschäftigung. VIII . , Josefs¬
gasse Nr . 12 , 4. Stiege, 3. Stock , Thür 37 .

Darireuhüte , Theaterhauben,chic und elegant, arrangirt ^.nnls Lerutzr,Wien. II . . Praterstraße 68 .

Unterricht .
Bestrenommirteste beh. conc .
Pridat -Lehranstalt für Schnittzeichnen
und Kleidermachen, Atelier für Rohes
und Consection Mine. Adele Pokorny -
« ippert , Wien , I . , Sviegelgaffe IS , nimmt
Schülerinnen täglich auf. Für auswärts
Pension. Prospecto gratis !

Lehrfräuleins aus anständ
Hause werden gründlichst im Schnittzeichnen
(ohne Schablonen), Zuschneiden und allen
Fächern der Damenschneivereipraktisch aus¬
gebildet. Für Damen, welche Vorkenutnisse
haben, genügen zur vollständigenAusbildung
1 bis 3 Monate . Raä . 8« truieL, 1., Schotten-
riin 2, 4 . Stock, Tdür 28 .

Käufe und Verkäufe .
Decorations-Handstickahharat.mit welchem jede Damedie schönsten Stickereien
aus alle Stoffe, sowie Smyrna -Imitationen
plastisch schnell ansführe » kann . Der Apparat
ist ohne lernen zu handhaben. Pros» , gratis u .
franco. ^ raiintürinai , Wien, IX . Koling. 9 .
Enthaarungs-Pulver „ Atme "
ist das einzig sicher wirkende Mittel zur Entfer¬
nung lästigenHaarwuchses . Preis per Schachlel
fl. t .SU, auch Postversandt. - Nur durch :
Parfümerie k . Ijurxer , Wien, I . Adlerg , s,4 .
Die Freiherr v . Wieser 'sche
Gutsverwaltung Drauhofen h >t , soweit die
Erzcugu . g reicht , ans ihrer Molkerei abzn-
geben : Luxusthrebutter , s Kilo Postpaquete
mit einem Inhalte von 4 >/e Kilo franco zu
Kronen L.SV pro Kilo. Probesendungen von
1 Kilo franco Kronen s .—. Anträge erbeten
von der Gutsverwaltung Drauhofen, Post
Möllbrücken , Kärnten .

nsicklskarlen
/ ^ 8 eigenen Verlages ,

^ ^ Iraker billi'Zer a>8 überall !
ckauerkakt Zfebuncken , elegant

aus^estattet , mit vie!kärbi§er l) eckeipre85un^ .
ssur 100 Karten . kl. —.75 I k"ür 300 Karten . 1.25

» 200 « . 6 . 1.— I « 500 « . 1.75

8icbl 8karten ^ 7̂ .

'
stets neue lVluster aus aller V̂ elt, reirenäe Qenre -,klumen -, Militär -, pikante Karten etc . etc . 4045

100 8lüelc beslens sorllrl 1l. 2 . — — versendet mit >lacknaknie

k . Storch, ruirn tVtarisliilkerstr. 7ivi .

Oie besteti :3998

ISsM L Ledüler ^ „klllläMoIi " dältbLrstk NolkeliiMoräe

S

ülMii L „Mopol " vorrMclistk UodMvIiutrboräö

Etzins Oams versäume
ckis kookintsrsssante .wöltdei 'ukmts u .prakt >sekv t-tanrisrpeitciis

Meissner Smyrna Knüpfarbeiten
Kennen rn lernen , rnr Leids tdsrstellunA von prsodtvolion
Isppivken in zsä . KrSsss , Vorlegern , dsuksrn , Iritt - u . kvnster -
kskleidungsn . ksrllgsn kür Soptia , vivsn , ksutsuillos , Scdsu -
ksl - null kukestilklo , otenbsnics , Salon ritte . Serüg « tiir
Stükls jeder Xrt , ssusskissen und Sänke . liocksr - , Sessel - ,
klicken - , fsnstsr - , Stulil - und ksiss -kjsssn eto . Llan lasse sied
kreislists n . Lustervorl . mit Angabe des llsvllnscliten koinrnen

decke km
" !na^ p? cd -? a

°
br1k

° ° '

oratls cmse/anp . gämmtl . Uöbel init SmxrllLLideitLLMLllpMM :
derwAen , sind Luck fertig ^n davon ,

tld Ä-iiii -'t .n «> „ „ ick. tlkeckaiNe» . I ccccüccccccccakt . LÄrick .

koläens t/Ivltaillö iVellausstvIIung Panis 1900 .

_ -
, . lls Ä^ v 6Npllff- eiis56l-
0' «i V OncfiiUsenbluUien ist ,

^ : . von snfrUcKsnclöM lang -rvp' dL '»
^ snIialf 'sncismV/okIqs -
^ eocfi to. seinnei ' fan

Veiicksn

Holcllsck .
0x0
Mi

f îlirile : I . , IköU » « i7li « lA » 88v 6 .
2 >I,dsbsn in den meisten ? Lr1ümerisn , Droserien , Lpellrelcen etc , f

8äuZ>iiiM-kMlii'uiiZ odllk Lirnntz

rorerror
nur Verlsttlick niittelzi

Al: 5»xklet ':
Original Mcil-Zterilizir -Appsrstmit pllllien -

Veesoiiiuss .
XIIeiniKS dadrlkanten kür Oestsrrelcd -IlNAarn : 3SLS

tulius Nlai'x, Ueilik L 60 . . ! IVIst^ sIsn L Lo . ,
vviLiv >ei > v

l., ^ srcksrtkorAssss !>ir . !5 . s VIl., Î sriskiifersirssss 12 —>4 .

I riu Ikliitniiiii iiixi

mit ^ I 86 N
Preis Per
Ltr . fl . 1 .20
Preis per
Ltr . fl . 2 .20

von Apotheker 8 «rr » v » llt > in Trieft . In Oesterreich liegt jeder Flasche ein Auszug der
Atteste von österr . Professoren und Aerzten bei . — Hauptdepöt für Grost -Wien : Alte k. I .
Feldapotheke , Wien, I ., Stephansplatz 8 . Täglich Smal Poftdcrsandt . - Zu haben
in allen Apotheken . S8:!7

liefert äireet
an krivate
rn IstLlirilrs-
prsissn in

kriinL -i-iuLlitLt / / . ,dk. 6r« ttsrr . lllLN
verlLNZe LntLloA oder Unstsreollsotion . keiediiLltigs Lnsnulil . Î nr

kraut - nncl Xinller-/iu88isttungen speoiell enipiodlen . zzzs

errielt INLN änrelr äis OZri » > V^ I l 8 « » Ire
dis sinLigsn , rveleirs in Lvsi Uonntsii nncl ohne der Ossanälisit
7.,i sedLäen , äis t ^ nuä äiv
iiin der Idkllt bei der I 'rnn
sielrsrn . ^ Invon mit KelirLnodsLnveisnnx O Lronsn . Llnn rvende
8ie1r LN - siolkeke 1. V. lörök . Saäspsst , XönigsFLSse 12, oder
»der direct LN -tpottielier 1. katie . 5 , kLSSLZe VerdeLN , ksris .

Stanlienlsnge , glelcliniässige lVärme ohne peusraag
Vkermopkor - kssekirre

allsr /krt . L886I »träg6r , IVIilc-la -
tlasrrnoplrors , Lornprssssn , puss -
105» bÄnlrs , lVLrrn sklasoksn sto .

sriiAItiiclr Irr soiicisstsr ^ riskUirrurrg
irn OstarfsSLoiiäfds cisr Osstsrn .- l-Irro-.

Hrsrrriorrtror - ilntsrrrsiirnuns :
Visu , I . , 8eilerga886 kir. 3

unci Irr bsssstsrr slnsoirläsissn
LlssolaLktsrr . VIslkaLir prsrnlirt .
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Rösselsprung.
Die der

niegrund ^ sie
!

lie

ih die bcns bens ist ist

le e ton be mo stre

höch rer en leu der das

Po sten !h ih de :x har

res sie see frau ge res

niß tief er the

blü heim

Räthsel .
Min lang ' noch nicht lo groß wie du ;DLIein Mittelstück doch nimm .
? lnd endkos groß 6in ich im Wu - --
Aann fürchte meinen Grimm . R . 8x>.

VS

Aäthser . ^
Geburtstags -Wäthsek.

* »
« *

*
* «

* » i

Stadt in Bulgarien -

Flüssiges Oel aus Stein -
kohlentheer.

Oper von Weber.

Witz i ort (französisch) .

Haarsalbe.

bs , den , bou , äs , äin , rna , rnot , o , po , von , wid , Lin.
Vorstehende 12 Silben sind derart in die wagrechtenFelderreihen

obiger Figur zu tragen , daß dieselben Wörter von der neben gedruckten
Bedeutung ergeben. — Die Lettern auf den mit Kreuzen (Consonanten)
und Punkten (Bocalen) versehenen Feldern , paarweise abwärts ge¬
lesen , werden eine Freundin unserer geschätzten Leserinnen nennen ,
welche am 1. Oktober ihren Geburtstag feierte.

Aichter -Kryptonym .

Ounlllos Mini Ln weinen Vössen ,
Xur Ln ULnxtei » iivlits llob ' n , —
0 än Lern in vsutseblanäs Lüsen ,
IdnrinAsn , vis bist «in sedön !

Aus den fetten Buchstaben ist der Name des Dichters seines
berühmten Dramatikers der Gegenwart) zu bilden.

Hlmstellungs -Räthsel .
So manchen festen Schlosses Schutz
War meiner Hand vertraut;
Der Sicherheit Hab

'
ich zuuutz

Gft weit in 's Land gest aut.

verstelle meiner Silben Paar ,
Die Stätte bin ich dann,
wo statt des Schwerts das Lied es war ,
Das hohen Preis gewann. u . v . 8cö .

kösungea der Riiklilel im Hell 4.

Auslösung der räthselhaften Inschrift .

„Wenn das Wasser net so natz tviir ',
shräng ' i gleich cini ."

Solution üs I êuiAwo .

Helene Odilon .

Auslösung des Berwandlnngs - Räthsels
Taft « , Taste , Masse, Messe , Meise .

» L It O
L s L ir I»
I ii R v 1
L i L
vt v LI L k «
L ^ 1 L L 1 I L Lss

1 >ik äilMdöellstM UM 8ÄM i. lliiii li . ilpücklisMu

XXI. X. X. 81M-tMl«
rrir SSms . nssrns IVIiliiÄn- tVcitiltNLtisicsits ^ wS Lks .

Lii » 1. 08 Iro8tvt ^ U > >>>>< >>.
Lis LiellullL srkolgt mnviäerruklivd sm 13 . vsoemder 1980 .

Dies« <, « I «iiottvriv , (11s vInLigs iu Osslsrrsivll U' l' sst/Isl ' Ii
Asslsttelv , sntllält 18.1L2 tivkviuuste in darsiil 6 «I6s iwkssswwt -

detru ^e von 418 . 648 Liousn . — Der IIuliMt 'sIl 'sr beträAt :

Li ontzn daar .
^ .. kür 8tnnts -I.ottirien in Visu , I ., LiewkiZssso 7 .
in VottovoltsUnrön . rnönklrntiksn , bst Steuer - , kost -, rsIoZrnnIisn - nnä Visen -
babnämtern , in ^Veobselstuben sie . 211bekommen ; Lpielpläue 1. ktOgkauker §rati3 .

Ois 1̂ 086 wsrcisn porbofrsi
^^

tiASSsricisb .
^ ^ ^

1.086 8iud bei äer ^ .dtbeilunx

«lüi ' s - OisiriAülbii
. , , , ir> SLiibsr OolcI - uncl SilbsrkLSSUNA 3SSS
und die vollkommenste Imitation und der einzige wahre Ersatz für echte Brillanten .

H ielt , VI . , Uurialiilksrsli -asse 31 .
UiA aiSiii ^ t1i ir ) 11 . 11, Ilinstrirts krsisUsto xrntis uns krnnco .

Oie se ^ Ö ^sten l^eukieiteli
von puppen uncl Lpielwscen ,
Qesellscbatls - uncl

LescbäfliAunASSpielen
unierkaltsucter uncl bslsbrencler /lrt bietet

^ bll . O . b » 888b > 5 ^ ,
' '

Wien , VIl/2 , Kicclienxssse 9 uncl 9s
( ^ cke ctsr I- inclsnASSSs ) . - - -— ^

§ onl/sr -4 dtto//t// ?A / ür mso ^an/so ^ s n/n/
o/lt/xc ^s §/>/s/warso , S// </erdllc/lsr n . a .
Xl'/> c ^ s/,Aaxxs / A. zgg4

prsislisten mit >600 äbbUclunASN unsntzslttiob and
postfrsi .

k/er/EM '/ 'ric/r
macbt äis llaul gescltmeiclig unct

Lkbäll äenleint ^ugsnctfniscli
^WsMlliger krsalr siir 8sife nnä l^ iier.

Alleinige Ll'^sugsi ' :

wi^ i. t.llLecxbl - 3

«D » UgAtzivn » D »

iebia kurzer 2eit voUeLörpsikorm erluusste.
I 'rau Xfsssin iu Dessau 23. 4005

l//a

lilrcdr » z . k.

8«I»!lMrktei

LVSl

2rx LoAivL äer
Ledsuälxiux .

lrx äer von äer 1i. k . Ltatidulderei eone .

liiMr «rMMrdM Mickll
8psTrv6r8k »L» e1 »KA88v 31

werden feßisi-ßaNe Xöi'psrtiaitungen, sokisfv
Sokultex 'N, king- unriSotxma>b«-ü8liglL8ik, koke ttüftsn,
küokgkLievei 'ki'ümmungen elo. mit beetem Lr-

kolAe bebLnäelt .
8 >8t . 0urenr .Vermeiiiung <s. 8e >iieftV8rlIens .
In ösn wsistsn 8tnntoll put. giicbenagpaeat, IN
6öicLA0 ISSS , InnsbrnoL ISSN, VVioll I8S7
xiüwiirt . 8otiöu xtelsAsns Anstalt , kreiss

wüssix . knospend Sintis ,
vokktteb kiünöer Nllä Lositrsr

äsr änstntt . 1000
Isncö 4 ölonstsu
wit Lxpnrs .t .

t^ IS

^ iistiWKiiiittkI
für

Binder u . Lrxvaobeene
unsnvsielit !

Dt. metl . Hamink !^ llUmtaM
^ Llnn vsilanxs ansärüoktioti

vor /
' SlZcilUkg ! or . noln .» «! ' « L -K-llintuLun .

Skrr vr . mell . Vl iluilnsullsr in 8Ii0l « kvnlieisn ) soöroidtl „Ick Lenne kein Irrneinnttel ,
ä »8 r . L . bei Liilävru mit Lliämisekeu Lustüttäen, mit lrixsokitis Ullä iiberbuxipt bei ill ibrer pixxeisebeu
Lut ^icklunx rurilelxetzlivkeusu Linder» so wobltkueuä und Irrikti^end wirkt , wie üommel 's tisemutogeo .
Lben80 vortbeiiLutt wirkt 68 bei Mnxen ALdeben in den dsbren äer LntwioklxinA, um äer 80 Zekürelx .
teteu Vlöiebeuorit vvrLubsuxen/ '

Lsrr vr . mvll . Illrivlt bsttun im Ostsssdnö VVustraiv : ^Io,l kg,bs Et 0r . üowwöl -s
LssmatoAeu bei Lieiebeuobt unä Illutarmut , 80WI6 SebwaebsLUZtauätzQ ver86bitzäeuer ^.rd veiLlLllts
LrkoiKS seeedeu !^

X3t 70,0 60U66Utrirt68 . FereiuiKtes üaemoslodm (v . L .-? at . No . 81 .39l ) . HaemoLlodin i8täisnatürt !eb6,orAaui3obe Lissu -Liwejeeverbiuäxmsäsrk 'leieebuLbruuLsmLttel Stzeebmaoke -
2xi3ät2e : obsm. reiuee Oi^osrin 20,0. ^Ia.laAawexu io,o . —
lütterstur mit buuäsrten von ärrtliekeu OutLobteu gratis nuä kraueo . 3873

W LrinÄMiOii in Lllsn ^ pOtii 6 i<6 n 2 UNN prsiss vono . vv . n . 2 . — pro OrlsInLlklLsoiis (2S0 Or .) .
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V^ euttche V^ ampNitcherei -
I D^s ^s -̂ s D M ^2 ^2 ^2 ^2 ^2

Lsntrals : Vien , II. ötovllvtestdLknkof.

6r „Nsrasee"
Velepdon : I4SII . IS722 . IS738 . 15737 .

Leste 6eruA5queIIe
aller Lorten täAlicb
kriscii eintreikencier Seelische ru billigsten

Tagespreisen.
Versandt nack auswärts prompt in bester Lispackung .

Detail -Verlcsukssteiien kn Men : II . Üsrki 'kc: ^larkt , Karmeiiterplatr . XV . Lerri 'kr
bleudaugürtel an der Ooldscklagstrasse . XVII . keLirkr 8tadtbaknviaduct90 , bei der

Station ^ lserstrasse . XVIII . Lerirk : Sladtbaknviaduet bei der I- inien-Oapelle .

>V>sn 1899 preisgekrönt Paris i9 V9

^ icibtveiv

Lutliait in erprobten Keooxtsn mit
vielen Bildern und lakein - — —
— «las Vsnrv «ler L «>eI»lLT»i»st . —

Preis I 4 .8V, gsduncisn K 6.—.
Vvrlax von Vir . Noser , E >a/ .

Vkszzer
unäj>omsi!e

^zcMrngi'ke/W^ giM das Beste 2ur
k̂ tlege u . Lrliallung äer

klLÄPK. I/ebsratt
* 6entra1-Oepot :^ RiKTi8t ILrvniIL

^'ien, I . , I'ueklauben 22.

StLiSlSH
in solwnstsr , neuester porm
und jeder beliebigen Ltäike ,
besond . 2uru BrivatZebraueb
Lu empkeblen.inrsielister ^ us-
vvalilstets vori atiiig XLILi bei

Vilk . Ltauss klaokk .
tärl 8toIm ^L , Men ,

I.. lAdrlelillgzss I AMlMW .

beste ^ billigste 7ett
Kochen , «raten . Lachen

»emaimN»clt. Ulleii. XIX. 8o,ch,tta»r ,2.
Kschproden gratis und lrancs.

miittimmim Schutzmarke Anker mimmmum

UM>Mre>t?§/c/crM' l
Z aus Richters Apotheke in Prag , Z
- anerkannt vorzüglichste schmerzstillende-
D Einreibung ; zum Preise von 40 kr., 70 kr. -
- und 1 fl . vorrätig in allen Apotheken. Man -
- verlange dieses Z
V allgemein beliebte Hausmittrl Z
D gefl. stets nur in Originalflaschen mit unserer D
D Schutzmarke „ Anker ^ aus Richters Apo- Z
Z theke und nehme vorsichtiger Weise nur Z
^ Flaschen mit dieser Schutzmarke als
I Original -Erzeugnis an .
- Richtcrs Apotheke z»m Goldenen Löwen
D irr Prag , Elisabethstraße S.
iiMNIINIIINI!M»MI»N»I»NIM» N»»» » MMM » » »M

In Koben In Vien : ^potkeke , I. , üperngasee 16 .

JEiUosr
> WM ^ Iti

Î atünlicbsn

SLuerbrumi !
^ Itl»«vül >rtv Hoilqiiollv ,

vortrEftllLitES ,
^

UsUsotiss Ostränk .

isljlwM !

n
^ ^ Koch- un «t Leir -

H^ ^ ^ ssypsrste , « sae -
pabrik und
Ontral -dlieder- E 2 V !.
laxe kür XF TS kjnvjchlUNg LN ,Laternen » Luster ete . etc .
Alleinvertrieb für Oesterreick -Ongarn der Houben 'sclien 6as -
HeiL - und Badeöfen , der Oas -Kvebplatlen und lierde
von ^ vblKLK Ll KDII so v̂ie von Oasapparslen anderer

Siss Koeksppsrste ,
».Svstem ruobve " .
^ usfükrlieke Verreicknisse mit
Preisangabe gratis und franco .

Orosses ^ usstellungs - u .
Verkaukslocai:

Aich . Bitter
Men , I . 7 egellkokksli ' .

^i-. I
(Lcke bleuer stärkt ) .

Kl' linllüi'fes'sine rka not bester
naturl icbsr

Lauendnurln .

WILl ^ , 1. 8 <7bi0 '? 8L 3,

aei ^enUe

rür cien

>Velbnacbl8li8cb !

Oiardinelto -
uVVeinlcörbe

Lus8cklie8slicli
beste (Qualitäten

kir8te >Vlener Lon-
8erven - biietier>LAS

Pkitr IZrettcbmer L» S >°
Wien . I . WoNrreile y. « « «

Oeneraldepol der anerkannt besten Obst -, Oemüse - , pleiscb - und Bisck-

conserven , der feinsten in- und ausländiscben V/eine und lakelliqueure ,
öiscuits und Ikeegebäck etc . Spseialdepot von Biebig ' s pleiscbextraet ,

Xnorr 's klakermekl und dessen anderer diätetiscber Käkrmittel .

Ov26 UAUr,K von

LiM - W - kllM , MH.

Xeli Vmölhs

8xveis1ilLtev der dubilLums-^ usstellunF 1898 .
HViHir- VI . , AIariaI »r1 t« r 8tr » 88v 17 ,

irn I-lOks . 4076

/ t/r » Fsac ^ kt/^ /

/„ cksr öLtsrrs/cä/roäso /lo /̂aAS ck/soss //s (ksz äo//7u/st o/cä s/os
Ss//llAS öäsr Vs/znacätsosi/äo/ts/1 äor

«. /Vo ^ /sz- '
L tr«v. L tt . / .s^om/kks/aovka/k

V/so , r. . äkarAarstäso/i/llt̂ 2 .

Unaemin
« 4 Scbon naek kurzem Oebraucb von «^ naemin »

erhielt man rukolge bedeutender ^ unakme
der rotben LlutLellen, des Idaemoglodinge -
Iialtes, der blakrungsaufnabme und des Körper -

genicktes , —

allgemein erhöhtes Wohlbemaen
Vaber blutarmen Personen jeden Alters
— närmstens ?u empkekien . '

kleicbsuclit .
klularmulk .

vresüen . 2 . Paul riebe . Vetsclien L. k .

Lcrlaj, der „Wiener Mode". — Verantwortliche Nedactrice: Fanny Bnrckhard. - Druckerei der „Wiener Mode" . — Für die Druckerei verantwortlich: Ignaz Koch.



Jür Kaus und Küche.
Küchenzettel vom 1 .—15 . Dccember tsoo .

Die in Klammern gedruckten Spellen können bei einfachere» Menu « weggelalien werden.

Samstag : Fleckerlsuppe,
( gespickte Zunge ) , überdünstrtes
Rindfleisch mitErdäpfelpurse und
Gurken , gebackene Aepfelspalten .

Sonntag : Lungenstrudel¬
suppe, (Galantine vom Huhn mit
Kräutersauce ), gebratener Reh¬
rücken mit Compot , Nußtorte .

Montag : Graupensuppe ,
(Pastetchen mit Wildhachs ) , Rind -
sleischmitKohl,Semmelschmarren .

Dienstag : Karfiolsuppe ,
(Croutons mit Nierenschnittrn ) ,
Speckbraten mit Tarhonya , Obst.

Mittwoch : Fleischtascherl-
suppe, (Käsekapseln) , Rindfleisch
mit Sardellensauce , Makronen¬
auslauf .

Donnerstag : Rumforder Suppe , lgaruirte Häringe ), gefüllte
Kalbsbrust mit Reis , Palatschinken .

Freitag : Braun « Fischsuppe *) , (falsche Austern ) , Backfisch mit
Erdäpfelsalat , bayrischer Strudel **) .

Samstag (Feiertag ) : Suppe mit Leberconsomms , (Croquettes von
Kalbsbries ) . Losuk L I» morle mit Mixed -Pickles, Spritzkuchen .

Sonntag : Minestra , ( Forellen in Essig und Oel) , Lungenbraten
mit Rahmsauce und Nudeln , gesülzter Obstschaum mit Bäckerei.

Montag : Frittatensuppe , (Fleischsalat ), Rindfleisch mit eingebrannten
Linsen , gefüllte Erdäpfelknödel .

Dienstag : Griesnockerlsuppe , (Hirnrisolen ) , Zwiebelfleisch mit
rheinischen Erdäpfeln , Gerstelpudding .

Mittwoch : Reissuppe , (Spinat mit Spiegelei ) , Rindfleisch mit
Senfsauce , Krautkolatfchen .

Donnerstag : Leberknödelsuppe, (geräucherter Schinken mit Kren ) ,
Fleischstriezel***) mit Erdäpfelpurse , Pafesen .

Freitag : Schwammsuppt , (saschirte Eier mit Sauce ) , Paprikafisch
mit Nockerln, Bäckerei .

Samstag : Griessuppe , (unterlegtes Erdäpfelkoch) , Rindfleisch mit
weißen Rüben , Ducatennudeln .

*) Braune Fischsuppe. Eine fein geschnittene Zwiebel , Porri , Sellerie ,
Petersilie , ein Büschel Kräuter , ein Lorbeerblatt , Alles fein gehackt, ferner
! 2 Pfefferkörner , Salz , Majoran , Thymian , Basilicum und 6 Deka
(60 Gramm ) Mehl läßt man in Fett anlaufen und so lange in einem
zugedeckten Gefäß rösten , bis Alles braun wird , ohne jedoch anzubrennen .
Man gibt nun nach Bedarf Wasser und einen in Stücke geschnittenen
Seefisch (am besten einen Leugfisch ) dazu und läßt die Suppe 1 Stunde
kochen, worauf man sie seiht und mit Reis und ein wenig sein geschabter
Wurzel unterlegt .

**> Bayrischer Strudel . Man bereitet aus SO Deka (500 Gramm )
Mehl , einem eigroßen Stück Butter , das man in einem halben Glas
lauen Wassers auflösen läßt , 4 ganzen Eiern , einem Eiweiß und ein wenig
Salz einen Teig , den man 10 Minuten unter einer erwärmten Form
rasten läßt . Dann gibt man den Teig auf ein mit Mehl bestaubtes Tuch,
das auf einem Tisch ausgebreitet wurde , und zieht ihn langsam und gleich¬
mäßig mit den Händen aus . Den ausgezogenen Teig formt man zu einem
Rechteck. Inzwischen läßt man schmackhafte Aepfel , die man geschält und
in dünne Scheiben geschnitten hat, mit viel Zucker bestreut, eine Zettlang
stehen, schüttelt sie von Zeit zu Zeit auf , läßt sie dann abtropfen und
vermischt sie mit Rosinen , gehackten Mandeln , sein geschnittenen Arancini
und etwas gestoßenem Zimmt . Diese Maffc streicht man auf zwei Drittel
des Teiges (der Länge nach genommen ) , bettopft sie mit zerlassener Butter ,
schlägt den Teig wie eine Wurst zusammen , gibt den Strudel schnecken¬
förmig eingedreht in eine reichlich mit Butter bestrichene Form , bestreicht
ihn mit Eigelb und läßt ihn in der Röhre backen . Er wird sodann in
zierliche Stücke geschnitten und mit Zucker bestreut servirt . Man kann beim
Backen auch etwas Milch in die Pfanne gießen , die bis zum Garwerden
des Strudels ganz eingehen muß .

***) Fleischstriezel . so Deka ( 500 Gramm ) gutes , saftiges Rindfleisch
und ebenso viel fetteres Schweinefleisch wäscht man rasch ab , befreit es
von Haut und Knochen, schneidet die stärkeren Sehnen heraus , theilt das
Fleisch in längliche Stücke, klopft sie und läßt sie durch die Fleischhack -
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Maschine gehen oder schabt sie mit dem Messer fein . Wenn das Fleisch
ganz fein gehackt ist (man treibt es zweimal durch die Maschine und hackr
cs dann noch mit zwei scharfen Messern gut durch), drückt man es , wenn
möglich, noch durch einen Drahtdurchschlag . Nun läßt man fein ge¬
schnittene Zwiebel anlaufen , treibt sie ausgekühlt mit gehackter grüner
Petersilie und zwei Eiern ab , gibt gestoßenen Pfeffer , Gewürz , Ingwer ,
Macisnuß , feinen Majoran , Salz , 8—10 Deka abgerindetes , in Milch
erweichtes und gut ausgedrücktes Weißbrot und das Fleisch in kleinen
Portionen dazu, verrührt Alles gut , mengt zuletzt 15 Deka kleingewürfelten
Rauchspeck und ein wenig Citronenschale bei, schüttet die Masse über
gefiebte Bröseln oder Mehl auf das Brett , formt daraus einen länglichen ,
nicht zu breiten Striezel , hebt ihn vorsichtig in eine Pfanne , worin man
Butter heiß werden ließ , schiebt diese in die Röhre , gießt auf das Fleisch
einen Schöpflöffel voll Suppe und begießt es während des Bratens mit
Butter und dem eigenen Saft . Wenn man das Fleisch mit Erdäpfelpuröe
servirt , so betropft man es mit Cittonensaft , was man unterläßt , fall - es
zu Gemüse gereicht wird .

Gepökelter uud grriinchertrr Schinken. Auf norddeutsche Art .
Man läßt einen Schinken in üblicher Weise weich kochen, in der Brühe
erkalten und befreit ihn dann von der Schwarte . Inzwischen bereitet man
eine Mischung aus geriebenem Schwarzbrot , Zucker . Ztmmt und gestoßenen
Nelken, bestreut den Schinken dicht damit , betropft ihn mit Fett und läßt
ihn in der Röhre backen , so daß sich ein« Kruste bildet . — Aus fran¬
zösische Art . Man belegt den Boden eines gut gereinigten Gefäßes
mit Thymian , zerquetschten Wacholderbeeren , Lorbeerblättern und Salbei ,
legt «inen gut mit Salpeter eingeriebenen Schinken darauf , bestreut ihn
mit den genannten Beigaben und übergießt ihn mit Waffer , das man
gesalzen und gekocht hat und auSkühlen ließ . Man läßt den Schinken so drei
bis fünf Wochen stehen, nimmt ihn dann heraus , läßt ihn abrrocknen und
hängt ihn in den Rauchfang , wo er mehrere Wochen mit Holz und Sal¬
peter geräuchert werde» muß . Er wird dann an einem kühlen Ort auf¬
bewahrt . Um ihn vor Fliegen zu schützen, rxibt man ihn mit ein wenig
Essig ein .

Mürbe Bäckerei. (Mitgetheilt von einer Abonnentin .) Man bereitet
aus 40 Deka (400 Gramm ) Mehl , 25 Deka Butter , 2 Eidottern , dem
Saft einer halben Citrone , 12' /, Deka Zucker und etwa- geriebener
Citronenschale einen Teig , den man dünn auswalkt und auSsttcht. Ein
Theil der ausgestochenen Formen wird mit Salse bestrichen, an den
Rändern mit Ei bestrichen und mit den anderen Teigstücken bedeckt. Mit
Butter bestrichen und mit Streuzucker , den man mit gestoßenen Mandeln
vermengt hat , bestreut , wird das Backwerk schön hellgelb gebacken .

Nirrr » mit Hirn . In 4 Deka (40 Gramm ) heiß gemachte Butter
gibt man eine Mefferspitze voll fein geschnittene Zwiebel , läßt sie goldgelb
rösten , gibt zwei Stück feinblätterig geschnittene Nieren und ein halbes
abgehäutetes Kalbshirn dazu, läßt Alles 10 Minuten rösten, mengt Salz ,
5 Gramm Liebig'S Fleischextract, nach Belieben auch etwas Pfeffer und
Majoran bei, rührt Alles gut untereinander und gibt die Speis « zu Tisch.
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Nervenstärkende Ernährung
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